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Vorwort. 


Sn der dritten Auflage diefesg Grundriffes it der Gefichts- 
punkt maßgebend gemeien, die Eigenart des bewährten Buches 
nit abzujhmwächen. Einzelne Erweiterungen waren unumgänglid), 
bejonders Hinfichtlih der griechifchen und der römischen Kicche, 
ebenjo eine teilweije Umarbeitung der einleitenden Baragraphen. 
Serner habe ich mich in der Reihenfolge der Konfeffionen infofern 
von den vorhergehenden Ausgaben entfernt, als ich den gefchichtlichen 
Verlauf als entjcheidend genommen habe. Dies bedarf ebenjowenig 
einer Rechtfertigung mie die Einführung de3 Driginaltertes der 
griechifchen Confessio orthodoxa an Stelle der von an vermen= 
deten Iateinifchen Überjegung. 

Ob und wie weit die Symbolif die Sekten zu berüdjichtigen 
hat, ijt befanntlich jtrittig.. Sch Habe hier einfach den Thatbeitand 
Iier eriten Auflage übernommen. Daß endlich die Citate eine ge- 

N "naue Revifion erfahren haben, ijt jelbjtverjtändlih. Der Verjudh- 
vung, die Zahl derfelben zu vermehren, glaubte ich wideritehen zu 
> folfen, wa mir in dem von der Iutherifchen Lehre handelnden Ab- 
SS fopnitte darum nicht leicht wurde, weil der Verfaffer hier wohl in 
„großer Zahl Stellenvermeife, aber verhältnismäßig wenig Duellen- 
N) auszüge gibt, weil er vorausjegen zu fönnen meinte, daß die 
Yutherifhen Symbole zugänglicher feien. 
N Der veremigte Verfaffer Hat fein Buch ald Grundrig für Vor- 
Au gedacht. Die Erfahrung hat gezeigt, daß e3 auch außer: 
halb diejer Beziehung trefflihe Dienfte Ieiftet. Möge in diejer 
IN Doppehwirkung feine Jufunft wie jeine Vergangenheit jein. 


Der Herausgeber. 
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Einleitung. 


8% 
Das Symbol. 


Die Kirche ift entftanden durd) Thaten des Heils, welche Gott voll- 
bracht hat, ihre Gegenwart beruht auf folgen Thaten, und jie erwartet 
ihre Vollendung von denen, welche vollbringen zu wollen Gott ihr ver- 
hieß. Grundlage ihres ganzen Seins ift eine heilige Gejhihte. Sie 
Yeht, indem fie mit diefer Gefchichte in Zufammenhang bleibt, und von 
ihrer Seite wird folder Zufammenhang erhalten durch den Glauben 
an Sefum Chriftum, den perjönlichen Mittelpunft der h. Geidhichte. 
Wie fie aber einen Glauben jolhen Inhaltes befennt, jo muß fie aud) 
erwarten, daß alle ihr wahrhaft Angehörenden in diefem Glauben mit 
ihr übereinftimmen, und muß verlangen, daß die, melde zu ihr Hinzu= 
treten wollen, eben diefen Glauben jich aneignen, 

Das Bedürfnis mußte früh dazu führen, den Glauben der Kirche 
in Furze, allgemeinverftändlihe Säbe zu fafjen, melde die Geltung 
einer firchlich anerfannten Formel erhielten. Dieje fand ihre Anwen 
dung in der alten Kirche bei der Aufnahme neuer lieder ald Tauf: 
hefenntnis und fpäter außerdem im emeindegottesdienjte als 
Gemeindebefenntni3. 

Die urfprünglichen Bezeichnungen de3 Taufbefenntnifjes find „Regel 
der Wahrheit” (navwv rg aAmIeiog) und „Regel des Ölaubens“ (xavov 
vg ıiotewg), womit die beftimmende Auftorität desfelben ausgedrückt ift. 
Eine andere Seite betont der Name sacramentum (Tertullian) ; wieder 
eine andere symbolum (zuerit bei Eyprian), von Marimus bon Turin 
(5. Sahrh.) richtig erläutert: Symbolum tessera est et signaculum, quo 
inter fideles perfidosque secernitur (Hom. de trad. symb.). 

Theod. Zahn, Ölaubensregel und Taujbelenntnis in der alten Kirche 
(Zeitfehr. für Eicchl. Wifjenfch. u. fir. Leben 1881 ©. 302 bid 324), 
wo der Nachweis der Identität beider geführt wird. 

Plitt, Grundriß d. Symbolik. 3. Aufl. 1 


2 Die Symbolif. — Die Gejhihte der Symbolik. 


Neue Bedürfniffe und Erfahrungen haben im Gange der gejhicht- 
lien Entwicdelung die Kirche wiederholt zur Aufftellung neuer Be: 
fenntniffe veranlaßt. Auch die außerhalb der Kirche ftehenden chriftlichen 
Gemeinschaften empfanden dasjelbe Bedürfnis, ihre Überzeugung in 
einer fejten ormel auszujprecen. 


8. 2. 
Die Symbolik. 


Die wiljenjhaftlicde Erkenntnis und Darlegung der Gejhichte und 
des Inhaltes der Symbole ijt Aufgabe der Symbolif. Jim Unterjchiede 
von der Dogmengejchichte, welche die Bewegung des Dogmas verfolgt, 
ijt die Symbolif an den Firchlich befenntnismäßig firierten Ertrag der 
dogmengejchichtlichen Entwicelung als ihr Objekt gemiejen. Ihr Umfang 
umjchliegt die vier gejchichtlich gegebenen Hauptkonfejlionen ; die außer- 
halb oder nur teilmeije innerhalb derjelben liegenden kirchlichen Bildun- 
gen können höchjteng vergleich®- und anhangsmeife berücfichtigt werden, 
ohne daß e3 für ihre Auswahl einen entjcheidenden Maßitab gibt. 

Duellen der Symbolik find daher ftreng genommen nur die Sym- 
“ bole, al3 die alleinigen Urkunden, aus denen ungmweideutig erhellt, was 
fejter ficchlicher Rehrbegriff ift. Weder Firchliche Schriften anderer Be- 
Ihaffenheit (z.B. die Fultifche Litteratur) noch die Privatjchriften der 
angejehenjten Lehrer jind als entjcheidende Quellen herbeizuziehen, doc 
find ie, wie au die Erjcheinungen des Firchlichen und religiöfen Lebens, 
geeignet, da3 Bild zu vervolljtändigen oder zu verdeutlichen. 

N 
8. 3. 
Die Geihichte der Symbolik. 


Die Gejhichte der Symbolik beginnt mit der Reformation. 

Mit der Reformation entjtanden neue Symbole, ja neue Reihen 
fie) widerjprechender. Nun erjchien e8 als Hauptaufgabe, die in den 
Symbolen der eignen Kivchengemeinjchaft enthaltene Lehre zu verteidi- 
gen und die entgegenftehende zu bekämpfen. Dadurch fam es im An- 
IHluß an die Symbole zunähft zu einer polemifchen Litteratur, 
(Chemnit und Calov gegen Bellarmin; Hutter gegen Ho3pinian.) 

„se höher man dann die Symbole wertete, um jo mehr mußte 
es darauf ankommen, den wahren Inhalt derfelben darzulegen und 


Die Gejhichte der Symbolik. 3 


gegen Mikdeutungen zu fehirmen. Diefer dogmatischen Behandlung 
trat allmählich, je mehr man fi von der Urfprungszeit der Syn: 
bole entfernte, eine gejchichtliche zur Seite. Die Erläuterungen ge: 
Ihahen mit doppelter Rüdficht. 

Joh. Bened. Carpzov,Isagoge in libros ecclesiarum lutherana- 
rum symbolicos, Lips. 1665. Bernh. v.Sanden, Theologia symbolica 
lutherana, Lips. 1688. Joh. Geo. Walch, Introductio in libros ecele- 
siae luth. symbolicos, observationibus historicis et theologicis illustrata, 
Jen. 1732. Siegm. Zaf. Baumgarten, Erläuterungen der im chrift- 
lichen Concordienbuc, enthaltenen fymbolischen Schriften der evang.sluther. 
Kirche, Halle 1747—61. Chr. Guil. Fr. Walch, Breviarium theo- 
logiae symbolicae ecclesiae lutheranae, Gotting. 1765—81. 

Der Rationalismus führte eine Wandlung herbei. Das ntereffe 
am Lehrgehalte der Symbole jhwand; man behandelte ihn nur nocd) ald 
geihicätlichen Stoff. Dieje gejhichtliche Betrajtung trieb dazu, auch die 
Symbole der andern Gemeinjchaften zur Vergleichung herbei zu ziehen, 
und jo erweiterte fich der Stoff bedeutend. Eine objektive Würdigung 
der Symbole im Gegenjaß zu der Oberflächlichfeit und dem Subjefti- 
vismus des Nationalismus bahnte jedoch erft ©. $.Plandan. („AUb- 
riß einer hiftorifchen und vergleichenden Darjtellung der dogmatijchen 
Syfteme unferer verjchiedenen KHriftlihen Hauptpartheien nad) ihren 
Grundbegriffen, ihren daraus abgeleiteten Unterjcheidungslehren und 
ihren praftifchen Folgen,” Gött. 1796.) Seitdem betrachtet man die 
fomparative Symbolik als eine eigene Wifjenihaft, ohne daß es jedoch 
über ihren Begriff, ihren Inhalt, ihre Methode zu Klarer und feiter 
Übereinftimmung gefommen märe. 

Phil. Marheinede, Chriftliche Symbolik oder hijtorijch-Eritijche 
und dogmatifch-fomparative Darftellung des fathol. luther. reform. und 
focinian. Lehrbegriffs, nebft einem Abriß der Lehre und Berfafjung der 
übrigen occidentalifchen Neligionsparteien, wie aud) der griech. Kirche; 
I. Thl. Das Syitem ded Katholicismus in jeiner ioymbolifchen Entwidelung, 
3 Bde. Heidelb. 1810— 13. Idem, Institutiones symbolicae, doctrinarum 
Cathol. Protest. Socinian. eccles. Graecae minorumque societatum 
christian. summam et discrimina exhibentes, Berol. 1812. Ed. II. 
1830. Georg Bened. Winer, Comparative Darftellung des Lehrbegriffs 
der verschiedenen chriftlichen Kirchenparteien, nebft vollftändigen Belegen 
aus den fymbolifhen Schriften derfelben in der Uriprache, Leipz. 1824; 
4. Aufl. d. Paul Ewald, Leipz. 1882. — . U. Möhler, Symbolik 
oder Darftellung der dogmatifchen Gegenjäge der Katholifen und Pro- 
teftanten, Mainz 1832; 9. Aufl. 1884 (in polemijchem Interefje; der 
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4 Die Entftehung der Symbole. 


Katholizismus idealifiert). — Ed. Köllner, Symbolif aller Hriftlichen 
Konfeffionen, 2 Bde. (nur luth. u. röm.) Hamb. 1837 —44 (gelehrt, 
befonnen und mit reicher Materialienfammlung). H.E. 3. Öueride, 
Allgemeine Kriftlihe Symbolif, Leipz. 1839; 3. Aufl. 1861. Karl 
Matthes, KComparative Symbolik aller hriftlichen Konfeffionen; Leipz. 
1854. U. 9. Baier, Symbolik der hriftlihen Konfeifionen und Neli= 
gionspartheien, 1. Bd. (nur röm.), Greifsw. 1854 (vom Hegeljichen Stand» 
punfte aus). R. Hofmann, Symbolif od. Äyitematifche Darftellung 
de3 Iymbolifchen Lehrbegriffs der verfchiedenen chriftlichen Kirchen und 
namhaften Secten, Zeipz. 1857. Fr. Neiff, Der Glaube der Kirchen 
und Rirchenparteien nac) feinem Geift und inneren Zufammenhang, Bafel 
1875. ©. 3.Dehler, Lehrbud) der Symbolif, 2. Aufl. Tübingen 1891. 
8. 9. ©. dv. Scheele, Theologiihe Symbolif. Aus d. Schwedischen. 
3 Thle. Gotha 1881. Leipz.1882. Ebenderf, in Zöclerd Handbucd) 
der Theol. Wiffenfchaften. 3. Aufl. 2. Bd. Münden 1889. 3. 4. 
Philippi, Symbolif. Akad. Vorlefungen herausg. dv. 3. Philippi, 
Gütersl. 1883. Herm. Schmidt, Handbud der Symbolik, Berlin 
1890. Ferd. Kattenbufch, Lehrbuc, der vergleichenden Konfeffions- 
funde, I., Freiburg 1892. — In engem Zufammenhange mit der Symbolif 
fteht die Polemik. Aus älterer Zeit find die beiden Hauptwerfe: von futhe- 
rijher Seite Martin Chemnib, Examen concilii Tridentini 1565 ff. ; 
von römischer Rob. Bellarmin, Disputationes de controversiis chri- 
stianae fidei contra hujus temporis haereticos 1586 ff. zu nennen. Aus 
diefem Jahrhundert: K. Hafe, Handbuch der proteftantifchen Polemik. 
5. Aufl. Leipz. 1890 [Oefammelte Werke IX]; B. Tihadfert, Evan- 
geliihe Polemik gegen d. röm. Kirche. 2. Aufl. Gotha 1887 ; Bictor 
Schulße, Evangelifche Bolemif [Zöclers Handbuch der Theol. Wifjen- 
Iaften. 3. Aufl. 3. Bd. München 1890]; auf der anderen Seite Per- 
rone, Praelectiones theologicae. 36. Aufl. 1881; Hettinger, Apo- 
logetif. 2. Aufl. 1888 und eine weitere reichhaltige, jomoh! wifjenfchaftliche 
wie populäre Litteratur. 


Erfler Geil. 
Die Entjtehung der Symbole. 


I. Die Symbole aus der alten Kirche, 


Aug. Hahn, Bibliothek der Symbole und Glaubensregeln der 
alten Kirche, Breslau 1842, 2. Aufl. von ©. &. Hahn. 1877. 
®. B. Caspari, ungedr. , unbeadt. u. wenig beat. Duellen 
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3. Gef. der Taufjymb. u. der Glaubensreg. Chrijtiania, 186679. 
4 Thle. Ph.Schaff, Biblioth. symbol. ecel. univers. New-York 
1877. 2. Edit. 1882. 


SP 
Das Symbolum apostolieum.') 


2. vol. Caspari a.a. D.; Zezfhwig, Syitem der hriftlich- 
firhlichen Katechetit IL, 188 19—25; Th. Zahn, Das apoitoliiche 
Symbolum, Leipzig 1893; H. Cremer, Zum Kampf um das Apoito- 
Yıfum, Berlin 1892; F.Rattenbufch, Zur Würdigung des Apoftolitums, 
Leipz. 1892. 

Das Symbolum Apostolicum ift eine, zuerjt im 5. Jahrhundert 
in Süpgallien nachweisbare (Fauftus von NReji um 460) und wahr= 
jcheinlich auch in diefem Jahrhundert in die vorliegende Zorm gebrachte 
Abzweigung de alten, urjprünglich einheitlichen Zaufbefenntnifjes der 
allgemeinen Kirche, deffen Urjprung und erjte Geftaltung möglicher- 
weife noch) in die apoftolifche Zeit fällt. Die jhon vorher auf italifche 
Schmeiterbefenntnifje angewandte Bezeichnung al3 apojtolijch ift dem 
füngalfifchen Symbol nachträglich von der gleichen Borausfeßung mittels 
baren oder unmittelbaren apoftolifchen Urjprungs® aus überfommen. 
Bon Gallien erhielt Rom das Befenntnis, indem e3 zugleich jein älteres 
aufgab, und Roms Einfluß machte den neuen Ermerb zum Gemeinbejit 
der Kirchen des Abendlandes. Die wichtigften Eigenarten diefer jüngjten 
Tormel find: descendit ad inferna — catholicam — sanctorum 
communionem. 

Im Mittelalter jowohl auf Grund der Sage von der Abfaffung 
durch die zwölf Apoftel in zwölf Art. gegliedert, al3 auch eine für 
Theologen vorzugsmweife bevedjnete Einteilung in articuli divinitatis 
und humanitatis zulaffend, wird dad Symbol von Zuther zuerft aud= 


1) Oredo in Deum Patrem omnipotentem, ereatorem coeli et terrae. 
Et in Jesum Christum, Filium ejus unicum, Dominum nostrum, qui 
conceptus est de Spiritu sancto, natus ex Maria virgine, passus sub Pontio 
Pilato, erucifixus, mortuus et sepultus, descendit ad inferna, tertia die 
resurrexit a mortuis, ascendit ad coelos, sedet ad dexteram Dei Patris 
omnipotentis, inde venturus judicare vivos et mortuos. Et in Spiritum 
sanctum, sanctam ecelesiam catholicam, sanctorum communionem, remis- 
sionem peccatorum, carnis resurrectionem, vitam aeternam. Amen. (Nad) 
dem Psalterium Papae Gregorii.) 


6 Da3 Symbolum Nicaenum und Constantinopolitanum. 


IGließlich unter den Gefihtspunft des Credo geftellt, und indem e3 fich, 
der Heherrjchenden Bedeutung der drei göttlichen Perjonen entprechend 
und die „Einzelglieder jeder der drei Hauptteile als Faktoren eines in 
fich einheitlichen göttlichen Werfes zufammenfafjend”, in drei Art. 
Iheidet, behauptet e8 feine urfprüngliche Eigentümlichfeit al Tauf- 
Iymbol. Die einfache Ausfage der Grundthatfachen des Heiles gibt 
dem Symb. Apojtol. jeinen bleibenden Wert für die Kirche, 


8:38, 


Das Symbolum Nieaenum und Constantinopolitanum. 


Eine andere wardie Entwidelung im Dorgenlande. Die urfprüng- 
liche Form des einheitlihen Taufbefenntniffes verlor fich hier fon 
bald, indem ein jtarfer Drang nad) Vervollitändigung, der Gegenjat 
gegen häretilche Anfichten jomwie theologische Neflerionen fich darin ver- 
wirklichten. So entitand eine größere Mannigfaltigfeit der Abarten. 
Bedeutungsvoller mar, daß diedogmatifchen Bejchlüffe der dfumenifchen 
Synoden die alten Belenntnifje aus Gebraud und Kenntnis zurüc- 
Ihoben, zunächit da3 Symbolum von Nicda und dasjenige von Kon- 
ftantinopel. 

Das wahrjeinlic auf dem Taufbefenntnig von Cäfaren ruhende 
Symbolum Nicaenum (325) !) wurde zum erften allgemeingültigen 
Lehrbefenntnis. Zu ihm trat jpäter das jog. Nicaeno-Constantino- 
politanum,?) mwahrjceinlih urfprünglic; Taufbefenntnis der Kirche 


') Hıorevousv eis Eva Peov narkoan navroxoatooa, navıov 60aTWv Te 
za Kogarav nomımv. Kai eis Eva »ugıov Imoovv Xosorov, zov viöv Toü 
Heod, yevundevra Er Tod naroös wovoyevh, Tovrsorıv ix Tns oöciag ToV 
waroös, Deov in Feod, pas du Ywrös, Feb» Ahmdıvov dx Heav alm$ıvov, 
yevvndevra od nom$ivra, Öuoovoıov To nargi, di od Ta avra EyEverTo, Ta 
TE Ev TO oVgavo nar u Ev cn yi' Tov di Nuas Tovg awFoWwrovVs za dia 
mv Nusrioar owenoiav narelFovra zul va0xwFEvra, 2Zvavdownnoavre, 
nadovra nal dvaoravra Th rom husog, avehdörra eis oVpavors, nal 2oxo- 
uevov ngivaı Sovras ai vengovis, Kai eis.7o ayıov nveuua, 

?) Hıorevonusv eis Eva Feov nareoa navrorparoga, romnv odoavon zul 
yis, ögarov Te ndvıwv nal doparow, Kai eis Eva xugıov ’Inooöv Kouorov, 
Tov viöv Tod Heoü Tov uovoyevi, dov du Tod raroos yevndivra ob navram 
Tov alovaov, pas Er Pwrös, Feov ahmyıvöov du Feoo dimdıwod, yevın$evra, 
od nomdEvra, Öuoodoov To rargi, Öl od ca naven EyEvero' Tov di Nuas 
ToVs avdownovs nal dia anv NusTeoav Owrnoiav narehFovra du raw oVoavav 
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zu Serufalem und auf dem döfumenischen Konzil in Konftantinopel 
(381) vezipiert; doch ift der Hergang nicht deutlich. 

Im Abendlande fanden beide Eingang al® Lehrbefenntnifje und 
erhielten auc) Liturgie Verwendung im Kommunion-Gottesdienft. 
Unterfchied der abendländifchen Torm: credo, jtatt nLLOTEVOUEV, — 
filiogque; — unam — ecclesiam ohne in. 


8. 6. 
Das Symbolum Athanasianum oder Quicungque. 


Zu den jog. Öfumenifchen Symbolen wird aud) noch ein im Abend- 
Yand entftandenes, nad Athanafius benanntes, gerecänet.!) Aber jene 
Urheberjchaft ijt eine faljche. 


za vaoxwEvra Eu Veuuatos äylov xaı Magias us magdEvov nat EvavFo0@- 
rroavra, oravgmdivra ze ünto numv Ent TTovriov Hıkarov zal nadovra nei 
Tapevra za dvaordvra ı7 Teim hutoa rara vas yoapds, xal avehFovta 
eis ToVs OoVdoavois, Hal vaseböusvov du Ödefıov Tov naroös nal rahıy 
oyöuevov era Öoöns notwwaı Lowras »ab vengois‘ od Tis Paoıheias own 
Zoraı vehos. Kai eis ro nvevua To ayıov, TO nUgLoV, zo Ewonoıov, TO Eu 
Tod rargos Eumogevöusvov, TO odv margi mai viQ ovungosnvvoöuevov nal 
ovvdoßaköusvov, To hakroav dıa ww noopntwv. eis uiav, Ayiav, nadohımnv 
naı droorohnnv Eunkmoiav. ömohoyoöuev Ev Barrıoua eis dgpsoım Auaprıov, 
n000doxmusv Avdoraoıw verg@v nal Eon od uehhovros alovos. "Auf. 

2) (1) Quicunque vult salvus esse, ante omnia opus habet, ut teneat 
catholicam fidem, (2) Quam nisi quisque integram inviolatamque servaverit, 
absque dubio in aeternum peribit. (3) Fides autem catholica haec est, ut 
unum Deum in trinitate et trinitatem in unitate veneremur, (4) neque con- 
fundentes personas neque substantiam separantes. (5) Alia est enim persona 
Patris, alia Filii, alia Spiritus sancti, (6) sed Patris et Filii et Spiritus saneti 
una est divinitas, aequalis gloria, coaeterna majestas. (7) Qualis Pater, talis 
Filius, talis et Spiritus sanctus. (8) Increatus Pater, increatus Filius, increa- 
tus et Spiritus sanctus; (9) immensus Pater, immensus Filius, immensus et 
Spiritus sanctus; (10) aeternus Pater, aeternus Filius, aeternus et Spiritus 
sanctus; (11) et tamen non tres aeterni, sed unus aeternus, (12) sicut non 
tres increati, nec tres immensi, sed unus increatus et unus immensus. 
(13) Similiter omnipotens Pater, omnipotens Filius, omnipotens et Spiritus 
sanctus, (14) et tamen non tres omnipotentes, sed unus omnipotens. (15) Ita 
Deus Pater, Deus Filius, Deus et Spiritus sanctus, (16) et tamen non tres 
Dii, sed unus est Deus. (17) Ita Dominus Pater, Dominus Filius, Dominus 
et Spiritus sanctus, (18) et tamen non sunt tres Domini, sed unus est Dominus: 
(19) quiassicut singillatim unamquamque personam et Deum et Dominum con- 
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An Athanafius al3 Berfaffer zu denken, verhindern nicht nur 
Differenzen in der Lehre, jondern auch das jpäte Auftreten des Be- 
fenntniffes und der Umfjtand, daß Athanajiug gegen jedes neue Be- 
fenntnis nad) dem Nicänım war. Aus dem Charakter des Symbol 
aber einen Rüdjchluß auf die Zeit feiner Entftehung zu machen, ift 
troß der Anflänge an Auguftin im erften und an die hriftolog. Streitig- 
feiten de3 5. Jahrh. im zweiten Teile ebenjo unmöglich. Zeit: ältete 
fidere Spur bei Cäjarius von Arles (7 542), aber vorliegende Form 
mohl noch jpäter; Ort: Südgallien (oder Nordafrika); der Verfaffer ift 
nicht mit Gemißheit fejtzujtellen. 

Kunftvolle Anlage des urfprünglich Lateinijch verfaßten Befennt- 
nifjes. Zwei Hauptteile: Abj. 1—26 von der Trinität; 27—39 von 


fiteri christiana veritate compellimur, ita tres Deos aut Dominos dicere catho- 
licareligione prohibemur. (20) Pater a nullo est factus nec creatus nec genitus; 
(21) Filius a Patre solo est, non factus, non creatus, sed genitus; (22) Spiritus 
sanctus a Patre et Filio, non factus, nec creatus, nec genitus est, sed proce- 
dens. (23) Unus ergo Pater, non tres Patres, unus Filius, non tres Filüi, 
unus Spiritus sanctus, non tres Spiritus sancti. (24) Et in hac trinitate 
nihil prius aut posterius, nihil majus aut minus, sed totae tres personae 
coaeternae sibi sunt et coaequales, (25) ita ut per omnia, sicut jam supra 
dietum est, et unitas in trinitate et trinitas in unitate veneranda sit, 
(26) Qui vult ergo salvus esse, ita de trinitate sentiat. (27) Sed necessa- 
rium est ad aeternam salutem, ut incarnationem quoque Domini nostri 
Jesu Ohristi fideliter credat. (28) Est ergo fides recta, ut credamus et 
confiteamur, quia Dominus noster Jesus, Dei Filius, Deus pariter et homo 
est. (29) Deus est ex substantia Patris ante saecula genitus, homo ex 
substantia matris in saeculo natus: (80) perfectus Deus, perfectus homo, 
ex anima rationali et humana carne subsistens, (31) aequalis Patri secun- 
dum divinitatem, minor Patre secundum humanitatem, (32) Qui licet 
Deus sit et homo, non duo tamen, sed unus est Christus, (33) unus autem 
non conversione divinitatis in carnem, sedassumptionehumanitatis in Deum, 
(834) unus omnino non confusione substantiae, sed unitate personae. 
(85) Nam sicut anima rationalis et caro unus est homo, ita et Deus et 
homo unus est Christus. (86) Qui passus est pro salute nostra, descendit- 
ad inferos, tertia die resurrexit a mortuis, (37) ascendit in coelos, sedet 
ad dexteram Patris, inde venturus judicare vivos et mortuos; (38) ad cujus 
adventum omnes homines resurgere habent cum corporibaus suis et reddituri 
sunt de factis propriis rationem: (39) et, qui bona egerunt, ibunt in vitam 
aeternam, qui vero mala, in ignem aeternum. (40) Haec est fides catholica, 
quam nisi quisque fideliter firmiterque erediderit, salvus esse non poterit, 
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der Menjhwerdung und dem Erlöjungswerf Chrifti. Das Werk des 
bh. Geifjtes wird nicht berührt. 

Während der Orient das ihm fremde Athanafianum von Anfang 
an vermwarf, erfreute ji) dasjelbe als eigentliches Lehriymbol in hohem 
Mape der Gunjt des Abendlandes, nicht am menigjten des Nordens, und 

erjeßte durch dieje Anerkennung jeine Shwade Firchliche Legitimation. 


Sn dieje drei Symbole faßt fich der wichtigfte Ertrag der Xehrbe- 
wegung in der alten Kirche zufammen, ein gemeinfames Bejigtum, die 
Grundlage aller weiteren gefunden Lehrbemegung. Sie jagen die Grund- 
thatjachen des Heiles ald Gegenftände des rijtlichen Glaubens aus. 
Daß auf diefen Thatfachen das Heil beruhe, ftand der Kirche feit, aber 
über eine weitergehende Wertung derfelben war noch Feine Übereinftim- 
mung erzielt, weil es'hierüber noch zu feinem Streite gefommen war. 
Wenn ein folder ausbrach, mußte er hinwieder auch zu tiefern Einbliden 
in da3 Wejen jener führen, und e8 fonnte gefchehen, daß jolche, die 
beiderjeit3 zu jenen Thatfachen fich befannten und fie fejthalten wollten, 
doch Hinjichtlich ihrer Wertung für den Chriften und ihres Verjtänd- 
nifjes auseinander gingen. 

Anmerfung. Die Bezeichnung oecumenica für dieje drei symbola 
haben die Männer des Konfordienwert3 eingeführt im Anjchluß an eine 
Ausfage Luthers („in den Kirchen einträchtiglich gebraudt“). Vgl. *. 
Thieme im „Theol. Litt. Blatt 1892“, Sp. 543 ff. 


IH. Die Symbole der Ceilkirchen. 


Der Urjprung diefer Gruppe der Symbole liegt fajt ausnahmslo3 
in der religiöfen Erneuerung, welche Luther herbeiführte. Sowohl 
die Evangelifchen wie die in der alten Kirche Verharrenden wurden da= 
durch veranlaßt, die Summe ihres hriftlichen Glauben und ihres fir)- 
lichen Handelns in mittelbarer oder unmittelbarer DBeziehung zu den 
in den Vordergrund getretenen Tragen befenntnismäßig darzulegen. 
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A. Bie griedhifih-katholifchen Bekenntniffe, 


| 8.7. 

Ausgaben: 

Libri Symbolici ecelesiae orientalis, ed. E. J. Kimmel, Jenae 
1843. — Appendix ejusd. libri, ed. H. J, CO, Weissenborn, Jenae 
1850. — Dtto, Des Patriarchen Gennadius Konfeffton, Eritiich unter- 
fucht und herausgegeben, Wien 1864. — Shaffa.a. D. 2.80. 


Erläuterungsfhriften: 

Heineccius, Abbildung der alten und neueren griehifchen Kirche, 
Zeipz. 1711, 4.— ®. Gaß, Symbolik der griechiichen Kirche, Berl. 1872. 
— 8. Rattenbufch, Lehrbuch der vergleichenden Konfefftionzfunde. I. Die 
orthodoxe anatolifhe Kirche. Freib. 1892. 


1) Die morgenländifche Kirche, dem Fortihritte der Gejchichte ferner 
tretend, hielt mit einer gewiljen Unbefangenheit an der Überliefe- 
rung aus dem Altertum feit. Diefe fand fie außgejprochen durch die 7 
eriten allgemeinen Konzilien (I. Nic. 325; I. Const. 381; Ephes. 
431; Chalced. 451; II. Const. 553; III. 680; II. Nic. 787). Aus 
diefen und der diejelben begleitenden oder nachfolgenden orthodoren 
gitteratur, ferner aus den die firhliheundgottesdienjtlide 
Drdnungund das religiöje Leben darftellenden oder bezeugen 
den Quellen ift in Verbindung mit den jpäteren Befenntnijjen da3 
Bild der „rehtgläubigen Kirche‘ des Dftens zu gewinnen. Dieje Be- 
fenntnifje find übrigens nicht Ergebnis einer innerfirchlichen Bewegung 
und haben daher nur bejchränfte Bedeutung. 

2)ConfessioGennadii 1453. Dieje uoAoyla 6nIeioa zveol 
TS 6EING Hal duwuntov rriorewg Tov Xaoruovov in 12, |päter 20 
Kapiteln vom Patriarchen Georgius Scholarius, gen. Gennadius II 
(1453— 1459) verfaßt und famt türkischer Überfegung 1453 dem Sultan 
Mohammed LI überreicht, ijt daS erite bejondere Bekenntnis. Sie legt. 
dem Nichtehriften die allgemeinchriftlichen Kehren dar, aber nicht die 
Eigentümlichfeiten der griechiihen Kirche. . 

3) Confessio orthodoxa 1643. Zur befenntnismäßigen 
Aufftellung de8 bejondern orientaliichen Lehrbegriffes gab erjt die 
Berührung mit der Reformation Anlaß. Der brieflide Verkehr 
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mit den Iutherifchen Theologen Wittenberg und bejonder3 Tübingens 
hatte zunächjt nur Privatäußerungen von griechifcher Seite zur Folge 
(Acta et scripta theologorum Wirtembergensium et Patriarchae 
Constantinopolitani D. Hieremie etc. Wittebergae 1584. fol.). 
Befenntnisfchriften entjtanden, al3 der Patriarch von Konftantinopel, 
Eyrillus Rucaris, geb. um 1572, 7 1638, mit den Neformierten des 
- Abendlandes in Verbindung trat, der reformierten Lehre Einfluß auf 
die griechische Kirche verjchaffen wollte und zu dem Ende 1629 ald Ver: 
treter feiner Kirche auch ein reformiert gefärbtes Glaubensbefenntnig 
veröffentlichte: Confessio fidei reverendissimi domini Cyrilli patri- 
archae Cplitani, 1629; Yyarokırn öuoAoyla vjg Keuoruavirng sriorewg, 
Genevae, 1633. Infolge der hierdurch entftandenen Bewegung, wie 
um der erfolgreichen Propaganda der Sefuiten in Litthauen und ZVejt- 
rußland zu begegnen, ließ Petrus Mogilas, Metropolit zu Kiem 
(mahrjheinlich durch den Abt Jelaias Trophimomitih Koplomgkt) jeit 
1638 eine Unterrichtsfchrift zur Darlegung des Glaubens der morgen- 
Yändifchen Kirche entwerfen. Zuerjt rufjiich gejchrieben, ward jte in die 
damalige griehiiche Volksiprache übertragen, auf einer Konferenz zu 
Saffy 1642 gebilligt und 1643 von den Patriarchen zu Konftantinopel, 
Alerandrien, Antiodhien, Serufalem und Moskau unterzeichnet. m 
Drude erfhien fie mit neugriehijchem und lateinijchem Terte 1662 zu 
Amsterdam als: '00I0d0&og öuoloyia wg nadohırng nal arroovolunng 
Eunimotag eig avavokınns, furz: Confessio orthodoxa. Durch Peter 
d. Gr. in die Kichenordnung von 1723 aufgenommen, ijt fie da8 
Hauptbefenntnis der griehijch-ruffiichen Kirche. 

4) Confessio Dosithei 1672. Nachdem des Cyrillus Be- 
fenntnis jchon 1638 und 1641 zu Konftantinopel verdammt war, gejchah 
dasselbe noch) einmal dur) die wichtige Synode, die 1672 zu Serujalem 
unter dem dortigen Patriarhen Dofitheus zujfammentrat. Syn ihre 
Synodalbeichlüffe, die 1676 zu Paris unter dem Titel: org 0090- 
do&iag 1) drohoyia nal Eheyxog migög vous duaovgovrag nv dvavokınnv 
dxnknolov aigerıxög pgoveiv vr). (Clypeus orthodoxae fidei sive 
apologia adversus Calvinistas haereticos) griehijd und lateinisch 
erfehienen, nahm fie auch) eine von Dofitheus verfaßte ovvrouog öuıkla, 
confessio Dosithei auf, die, dem Gange des Eyrillichen Bekenntnifjes 
folgend, dasfelbe widerlegt und in 18 Defreten und 4 Duäftionen den 


12 B. Die römifchzfatholifchen Belenniniffe. 


orthodoxen Glauben mit abfichtlicher Vermeidung einer Polemik gegen 
die römifche Kirche entwidelt. 

5) Eine ältere fehr beachtenswerte Privatjchrift ift das Bekenntnis, 
welches der dem Eyrillus befreundete Theologe Metrophanes 
Kritopulus 1625 bei längerem Aufenthalt in Helmjtädt auf Wunje 
der dortigen Theologen auffegte. ES ward ebendort von J.Hornejuß 
1661 griechifch und Tateinifch herausgegeben: OmoAoyla vis ava- 
rolunig Ennimolag vg nadolınng nal droovokırng Ev Ersroun, geht im 
Unterfchiede von der Confessio Dosithei nirgend8 auf den Protejtan- 
timußs ein. 


B. Bie römifıh-katholifihen Rekenntniffe. 


Ausgaben: 
Libri symbolici ecelesiae romano-catholicae, ed. J. Tr. Lbr. 
Danz, Vimar. 1836. — Libri symbolici ecclesiae catholicae, con- 


juneti atque notis, prolegomenis indicibusque instructi, op, et studio 
F. 6. Streitwolf et R. E. Klener, Gotting. 1838. — H. 
Denzinger, Enchiridion symbolorum et definitionum, quae de 
rebus fidei et morum a conciliis oecumenicis et summis pontificibus 
emanarunt, Wirceburgi 1856. ed, 6. 1888, 


Erläuterungsjhriften. 


Phil. Marheinede, Das Syitem des Katholizismus in feiner 
iymbolifchen Entwicelung, Heidelberg 1810—13. — U. Baier, Syms 
bolit I. Die römifch-fath. Kirche, Greifswald 1854. — Soh. Deligjch, 
Das Lehrigitem d. röm. Kirche, Bd. I, Gotha 1875. — B. Wendt, 
Symbolik d. römifch-fathol. Kirche. 1. Abt. Gotha 1880. 


SeB: 
Das Tridentinum. 


Paolo Sarpi, Istoria del concilio tridentino, Lond. 1619; 
deutjh von Winterer. 2. Aufl. 1844. — Sforza Pallavi- 
cini, Istoria del concilio di Trento, Roma 1656; deutjch dur 
Th. F. Klisfhe, Augsburg 1838 ff. — €. U. Salig, Boll- 
jtändige Hijtorie de8 Tridentinifchen Concil8, Halle 1741—45. — 
Mart. Chemnitz, Examen concilii Tridentini, 1565 ff.; ed. 
Preuss, Berl. 1861. — Üanones et decreta conc. Trid.; 
accedunt declarationes etc. Edd. A. L. Richter et Fr. Schulte, 
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Lips. 1853. — Die Taudnisihe Handausgabe Xeipz. 1866. — 
Acta genuina ss. oecumenici concilii Trid. etc., ab Aug. Masa- 
rello episc. Thelesino eiusdem concilii secretario conscripta, 
nune primum integra edita ab Aug. Theiner. 2 Tomi. Zagrab. 
1874. Die neuere Litteratur bei Tihadert in Herzog: Plitt, B. 
R. E&?XVIE. 12f. 

Die Eröffnung des Konzil am 13. Dez. 1545. Die I. Pe- 
riode bi8 zum Sept. 1549; die II. v. 1. Mai 1551—28. Apr. 1552; 
die III. v. 13. San. 1562 —4. Dez. 1563. Die Beteiligung der 
Biihöfe am Konzil war anfangs eine Äufßerjt geringe, Deutfche nie 
mehr al3 acht, Franzojen oft gar nicht vertreten, Staliener bei weitem 
in der Übermacht. ALS ftch gegen Ende de Konzils die Zahl der Syno- 
dalen auch bedeutend vermehrte, blieb der Einfluß der durch Kardinal- 
Legaten vertretenen Kurie gleichwohl unbedingt Herrichend. Die letteren 
behaupteten da3 Recht, allein Anträge itellen zu dürfen ; die Korderung 
der weltlichen Mächte, e8 folle nad Nationen zujammengetreten und 
abgejtimmt werden, ward dauernd Hintertrieben und jo den von Rom 
direft abhängigen Stalienern die Majorität gejichert. Die Hauptbe- 
ratungen über Lehre und Neform fanden in den Kongregationen ftatt, 
dann die öffentliche Bejhlußfaffung und Berfündigung in den Seffionen. 
Lebterer waren 25, die aber 3. T. fi nur mit Formalien abgaben. 
Die Ergebniffe wurden zufammengefaßt in die teilmeije ausführlichen 
und nicht immer ganz Klaren und beftimmten decreta (Ausjage der 
firhlichen Lehre) und die fnapperen canones (Verwerfung der Gegen- 
Lehre), denen jich meift noch decreta de reformatione zur Abjtellung 
befonders augenfälliger Mißbräuche anfchließen. — Sess. III. v. 4. Febr. 
1546 Wiederholung de3 symb. Nie.-Constant. al3 der Grundlage 
aller weiteren Lehrbeftimmungen. Sess. IV. v. 8. Apr. decr. de 
canonicis scripturis; de editione et usu sacrorum librorum. 8. V. 
v. 17. Suni d. de peccato originali. S. VI.v. 13. Jan. 1547 d. de 
justificatione. S. VII. ». 3. März d. de sacramentis. — S. XII. 
v. 11. Oft. 1551 d. de sanctissimo eucharistiae sacramento. 8. 
XIV.». 30. Nov. d. de poenitentiae et extremae unctionis sacra- 
mentis.— 8. XXI. ». 16. Suli 1562 d. de communione sub utraque 
specie et parvulorum. S. XXII. v. 17. Sept. d. de sacrificio 
missae. S. XXIII. v. 15. $uli 1563 d. de sacramento ordinis. 
S. XXIVY. ». 11. Rov. d. de sacramento matrimonii. 8. XXV. 
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v. 3. u. 4. Dez. d. de purgatorio, de invocatione, veneratione et 
reliquiis sanctorum et sacris imaginibus, de regularibus et monia- 
libus; de indulgentiis; de delectu ciborum, jejuniis et diebus 
festis etc. — Die weiterer Erklärung Bedürftigen verwies man an den 
Papft, den man aud um Beftätigung aller Bejchlüffe erfuchte. Diefe 
erteilte Pius IV. durch Bulle vom 26. Jan. 1564. Offizielle Ausgabe 
der canones et deereta, Rom 1564 dur Paulu3 Manutius. — 
Schloß da3 Konzil mit einem Siege Roms über die Autonomie der 
Biihöfe und war es diplomatijcher Klugheit gelungen, ein Einver- 
nehmen zwifchen der Kurie und den weltlichen Mächten zu erzielen, jo 
erfolgte die Annahme der Beichlüffe gleichwohl erft allmählich, in 
manden Ländern find diejelben nie offiziell publiziert. Troßdem unter- 
jtelft fi ihnen heute die gejamte römijche Kirche. Diejelbe hat fi) 
dadurch auf fich jelbit zurücigezogen, auf die Griechen endgültig ver= 
zichtet, Proteftanten für immer ausgejchlofjen und durch Ausbildung 
einer bejtimmten römisch-fatholiichen Dogmatif wie durch Refonjtruie- 
rung der Hierarchie und deren ftrengjte Unterordnung unter den PBapjt 
neue Kraft und Erijtenzfähigfeit gewonnen. 


859 


Die professio fidei Tridentinae. 


Der Wunfh der Kurie, vom Konzil ein die Kirchenlehre fnapp 
mwiedergebendes und zur Verpflichtung auf diejelbe geeignetes Befennt- 
niß bejtätigt zu jehen, führt zu einem direkten Borichlag, den jedoch das 
Konzil übergeht. Doch jucht die XXIV. "Seflion, 11. Itov. 1563, 
einen Erjaß dafür zu jchaffen, und diejes Entgegenfommen genügt Dee 
Papjt, um alsbald in Rom ein Bekenntnis entwerfen und dasjelbe 
1564 durch zwei Bullen al8 allgemein verbindlich verfündigen zu Laffen. 
Der Name jhmwanft: forma professionis fidei catholicae (ortho- 
doxae fidei), forma iuramenti professionis fidei, am gebräud- 
lichften, wenn aud) ungenaueften profess. fidei Tridentinae. &3 ent- 
hält da3 Nicäno-Conftantinopofit., jomwie die zu Trient verhandelten 
Lehren in pofitiver FYorm und fchließt mit der Lehre vom Papfttum 
und dem diefem jhuldigen Gehorjam. Der oft mißverftandene Zu- 
jammenhang der professio mit den Tridentin. Verhandlungen, vor 
allem aber die Zmedmäßigfeit des Befenntnifjes verfchafften ihm überall 
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Eingang ; es bot fich von jelbjt als geeignet bei Konverfionen und it al3 
vollgültiges Symbol zu betrachten. Approbiert durch dad Baticanım 
und 1877 mit einem Zufag über die Unfehlbarfeit verjehen. 


8. 10. 
Der Römiihe Katehismus. 


Dur Lutherd Katehismen vorzugsweije hatte man den Wert 
eines volfstümlichen Lehrbuches erfannt. Unter manchen Vorarbeiten 
römischerjeit8 waren die beten die des Jejuiten Beter Canijius (1554 u. 
1556). Auf dem KRonzilward ein Ausfhuß zur Vorlage eines Katehismus 
ernannt, der aber nicht3 förderte. Man empfahldie Aufgabe dem Bapite. 
Pius IV. jegte im Frühling 1564 eine Kommijjion von 4 Theologen 
nieder, die unter Aufficht Karl Borromeos arbeitete. Nach zweimaliger 
genauer Prüfung erfolgte im Oft. 1566 die Veröffentlichung de3 Oate- 
chismus Romanus ex decreto concilii Tridentini ad parochos, 
einer populären Anmeifung für die Lehrenden. Der Katechismus enthält 
nad einer Einleitung die vier Hauptjtüde vom Glauben, von den 
Saframenten im allgemeinen und bejondern, vom Gejeb und 
vom Gebet, durchgängig mit Erklärungen und Belehrungen und 
häufiger Bezugnahme auf die Konzilbejhlüfje. Er fand meitejte Ber- 
breitung troß de3 parteilichen Widerftandes der Jejuiten und behauptete 
fein Anfehen trog mannigfacher jpäterer Konkurrenz. 


Sl, 
Das Baticanım. 


J. Friedrich, Documenta ad illustrandum Concilium 
Vaticanum anni 1870, Nördl. 1871.— Schneemann, die Kanones 
und Beihlüffe des hochheiligen dfumenijchen und vatif. Coneilß. 
Deutjch-Iatein. Ausgabe. Treib. 1871. — E. Sriedberg, Samm- 
Yung der Aftenjtüce zum erjten vatifanifchen Coneil, Tüb. 1872. 

Zur Litteratur: Duirinuß, Römische Briefe vom Concil, Münden, 
1870. — 3. Friedrid), Tagebudy, während des vatifanifchen Concil3 
geführt, Nördl. 2. Aufl. 1873. — Th. Srommann, Gedichte und 
Kritik des Vatikanifchen Concils, Gotha 1872. — Belonders R.Sriedrid, 
Gejchichte de3 vatifanifchen Coneilß, 8b. I—IH, Bonn 1877—1887. 

Die fymbolbildende Thätigfeit der römijchen Kirche fand ihren vor= 
Yäufigen Abjhluß in der Defretierung der perfönlichen Unfehlbarkeit 
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de3 Inhabers das Papfttums. Nachdem Pius IX bereit3 durch) die 
Proflamierung der Immaculata conceptio der Jungfrau Maria am 
8. Dez. 1854 (die Bulle Ineffabilis Deus) da8 den Konzilien zu- 
jtehende Recht der Dogmatifierung geübt und in dem, von einem hohen 
Anjehen umfleideten Syllabus am 8. Dez. 1864 die päpftliche Auftorität 
in entfchiedener Weife zum Ausdrud gebracht hatte, erfolgte der natür= 
liche Abjehluß einer Jahrhunderte langen Entwicelung auf dem Vati- 
fanilchen Konzil. Berufung am 29. Juni 1868; Eröffnung am 8. Dez. 
1869, Vertagung am 20. Dft. 1870. Sn der 3. Seffion (24. April 
1870) die constitutio dogmatica de fide catholica ; in der 4. (18. Juli 
1870) die constitutio dogmatica prima de ecclesia mit der u 
fallibilität, angenommen mit 533 placet gegen 2 non placet (Kon- 
jtitution Pastor aeternus). Damit ift die Vernichtung des Epiffopal- 
loftems durch das Kurialiyjten bezeichnet und in der zentralifierenden 
Politit de Papjttums der Abihluß gewonnen und zwar zunächjt mit 
einem Ergebnis, welches eine Stärkung bedeutete. 

Seit dem Batifanıum eignet Jjaämtlihen fathedralen Ent- 
Iheidungen der Päpjte de fide vel moribus Unfehlbarkeit (ge- 
jammelt bei Denzinger). : 


ALS Quellen zweiten Ranges fönnen u. a. angejehen werden das 
Breviarium Romanum 1568, da8 Missale Romanum 1570 und 
Schriften anerfannter Theologen wie Bellarmin und Berrone. 


v 


C. Rie Intherifchen Bekenntniffe. 
Ausgaben: 


Concordia. m? Chriftliche, widerholete, einmiütige Bekenntnis nad)- 
benanter Churfürjten, Fürften vnd Stende Augfpurgifcher Konfeffion, 
bnd derjelben zu ende de3 Buchs unterfchriebener Theologen Lere vnd 
Glaubens. U. f. w. Dreßden. M. D. L. XXX. fol. (deutfh). — Con- 
cordia. Pia et Vnanimi consensu repetita Confessio Fidei et doctrinae 
Electorum, Principum et Ordinum Imperii atque eorundem Theologo- 
rum, qui Augustanam Confessionem amplectuntur. Etc, Lipsiae 1584. 
4. (lat.) — Concordiaete. ed. Adam Rechenberg, Lips. 1678.8; 
zulegt 1742, (fat) — Chriftlies Konkordienbud mit Beir 
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fügung der verfchiedenen LZefearten voriger Ausgaben, herausgegeben von 
Siegm. Saf. Baumgarten, Halle1747. 2 Tie. 8. (deutih.)— Libri 
Symbolici ecclesiae evangelicae sive Concordia. Recens. C. A. 
Hase, Lipsiae 1827. 8. zulegt 1846. ({at.) — Libri Symboliei 
ecclesiae lutheranae ad editt. principes — recens. H. A. Guil. Meyer, 
Gotting. 1830. 8. (lat.) — Die fymbolifchen Bücher der evang.- 
lutherifchen Kirche, deutfch und Lateinisch, herausgeg. dv. 3. T. Müller, 
. Stuttg. 1847. 8. 7. Aufl. Gütersfoh 1890. 


Erläuterungsjdriften: 

Joh. Georg Walch, Introductio in libros Ecclesiae Lutheranae 
symbolicos, observationibus historicis et theologicis illustrata, Jenae 
1732. 4. — Siegm. Jaf. Baumgarten, Erläuterungen der im hrift- 
lihen Konfordienbuhe enthaltenen fymb. Bücher der evang.-luth. Kicche 
u. f. w. Halle 1747.8. — ©. Thomajiud, Das Bekenntnis der evang.= 
Yuth. Kirche in der Konfequenz feines Prinzips, Nürnberg 1848. 8. 


En 
Die Katehismen. 


Der feine Katechismus Dr. Martin Luther in feiner Urgeftalt, 
fritifch unterfucht und herausgegeben von Dr. Th. Harnad, Stuttg. 
1856. — d. Zezjhmwiß, Katechetif II, 1 88 34 ff. 

Geihihtli die erften unter den hier in rage fommenden Ur- 
Funden, find die Katehismen jhon darum hier voranzuftellen. Sodann 
find fe die einfachjten und gemeinverftändlichiten der neueren Befennt- 
nisfchriften, haben am menigjten den theologijchen Charakter auöge- 
prägt, find, vornehmlich der Eleine, von Polemik weniger beherricht, 
tragen am meiften da8 Dfumenifche an fid). 

Das apoftolifhe Symbol war erwahjen durch die Arbeit der 
Selbfterbauung der Kirche. Aehnlic ging e3 in der Reformationg- 
zeit. Die Katehismen erwuchjen der evang. Kirche aus der Aufgabe, 
in der in ihr geborenen Jugend ihre Zufunft zu bauen. Gadj- 
licher Anjhluß an die Vergangenheit. Anregung zur entjcheidenden 
Neubildung dur die Vifitation. Frühe Erkenntnis, daß ein „Rates 
KHismus” nötig jei (Wandel im Gebraud) des Wortes, vgl. v. Jezihmwit 
a.a.D.). Auftrag an Jonas und Agricola. Schriften von Brenz, 
Althamer, Lahmann, 1527—28. Luther beginnt zu Anfang 1529, 
fchreibt zuerft den großen, ben er etwa im April vollendet, dann 
im Lauf des Sommer? als Auszug den Fleinen. Lat. Uber. des 

Klitt, Grundriß d. Symbolif. 3. Aufl. 2 


18 Die Auguftana. 


großen im Mai 1529 durch Foh. Lonicerus, am 1. Juli dur) Objopdus. 
Überf. des Kleinen von einem Anonymug, im Sept. dur) Sauromannus. 

Weite Verbreitung der Katehigmen, die durch die Aufnahme in 
das Konfordienbuch Iymboliichen Wert erlangten. 

Anordnung: Sm großen Katechismus folgen auf die „Kurze 
Vorrede‘, der jeit 1529 noch eine „große Vorrede’‘ vortritt, die alten 
Stüde, Defalog, Apoftolifum, Vaterunfer, an die fich als 
4. und 5. Teil Taufe und Abendmahl anjdliegen. Die 
„turze Bermahnung zu der Beicht, obmohl jehr frühe hin- 
zugefügt, fehlt im Konfordienbud. Die lat. Uberjegung in demfelben 
ift die von Selneder teilmeife geänderte des Objopdus. — Die Anlage 
des Kleinen Katechismus, defjen editio princeps völlig verloren ging, 
it in der 2. Ausgabe (1529) anfangs der des großen parallel: Bor- 
rede, fünfHauptjtüde, dann Morgen- und Abendfegen, 
Benedicite (im Konk.- Buche no Scholion) und Gratias, 
Haußtafel, Traubüdlein und Taufbüclein (beide hernad) 
im Konk.=-Buche mweggelajjen), Eine kurze Weife zu beiten 
für die Einfältigen (im Konk.-Buch erjebt durch eine zwijchen 
Taufe und Abendmahl eingefchobene, alte, aber nicht Lutheriche An- 
weijung zum Beichten: „Wie man die Einfältigen joll Lehren beichten“). 
Ein fpäterer Zujaß von Brenz ift der in anticalviniftifcher Tendenz 
gejhriebene Abjchnitt De potestate clavium (nicht im 8.-8.). Der 
lat. Tert des Fleinen Katechismus ift die ebenfalls renidierte Überjegung 
de3 Sauromannus. | 

Sea 
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Corpus Reformatorum, Vol. XXVI — 9Dav. Chyträusg, 
Hiltoria der A. EC. Roftod 1576 und öfter, 4. — G. Coelestini, 
Historia Comitiorum A.M.D. XXX. Augustae celebratorum, Francof, 
ad V. 1597. fol, — €. ©. Cyprian, Historia der X. €. u. f. w. 
Gotha 1730. 4. — Chr. Aug. Salig, Vollftändige Hiftorie der A. C., 
Halle 1730. 4. — ©. Blitt, Einleitung in die Auguftana, 2 Bde. 
Erlangen 1867 f. — Th. Brieger, Die Torgauer Artikel. Ein Beitrag 
zur Entitehungsgefhichte der A. C., Leipzig 1890. — D. Zödler, Die 
Augsburgifhe Konfeffion als fymbolifhe Lehrgrundlage der deutichen 
Neformationskficche Hiftorifch und exegetifch unterfucht, Franff. a/M. 1870. 

ALS da8 eigentlich maßgebende und jedenfalls ala das politifch 
wichtigjte Bekenntnis der Lutherifchen Kirche ift von jeher die Augu- 


N 
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 Stana betrachtet. !) Die VBeranlafjung zu ihr war eine halb politische, 
die Trage, ob die Evangelijchen im Reiche, daS durch das römijche Recht 
felbjt eine jymbolijche Grundlage befommen hatte, bleiben fönnten. Am 
21. San. 1530 jehrieb der Kaijer den Reichstag nach Augsburg aus. 
Am 14. März fam der Auftrag des Kurf. v. Sahjen an die Wittenberger 
Theologen, die Differenzen in Glauben und Zeremonieen zufammenzus 
stellen. Das nächfte Ergebnis waren die Torgauer Artikel (1530), 
welche mwejentlich die Grundlage de3 2. Teils der Auguftana bilden; 
dagegen Famen im 1. Teil hauptjählih die Marburg-Schmwa-= 
badher Xrtifel (1529) zur Verwertung. Melanchthong bereit3 auf 
der Reife begonnene „Apologie' ermeilt ji) al3 unzureichend gegen- 
über den Verdähtigungen Joh. Eds. Beginn der eigentlichen Augu- 
itana auf Grund der genannten Vorarbeiten erjt in Augsburg. Mit: 
arbeit der anwesenden Theologen und bei den diplomatifchen PBartieen 
au Brücs. Volle Anerkennung von jeiten Luthers. Auf Veran- 
lafjung Marfgr. Georgs v. Brandenburg wird die urjprünglid nur 
fächfifhe Konfeffion dur) Unterfehrift (23. Juni) aller evang. Stände 
zum gemeinfamen Bekenntnis erhoben. Nad) |hmierigen Verhandlungen 
und unter allerlei Beichränkungen Verlefung der Auguftana am 25. Juni 
vor Kaifer und Ständen. 

Melanchthong Genauigkeit läßt den Tert nicht zur Ruhe fommen; 
fortwährendes Ändern und Feilen vor und nad) der Übergabe. Beide 
Ausgaben, dielatein. in Mel.3 Konzept, die deutsche in Abjchrift, werden 
dem Kaifer übergeben; die Originale feitdem verloren. Gegenüber 
zahlreichen Druden de3 3.1530 gibt Mel. troß des dem Kaijer geleijte= 
ten Berfprechens der Nichtveröffentlihung die offizielle editio princeps 
in 4. (1530. 31) heraus. In dem Konford.=®. der deutjche Tert nad) 
einer Kopie im Mainzer Reichgarhiv, der Latein. jeit 1584 (2. Aufl. 
de8 Konford.=B.) nad) der edit. princ. Melandthons. 

Die Auguftana verbindet mit evangelijcher Entjchiedenheit hrift- 
liche Weite. Berufung auf die heilige Schrift al3 die grundlegende 
Auktorität, aber au auf da3 Zeugnis erleuchteter Kirchenlehrer. 
Bei inhaltlicher Feitigkeit Entgegenfommen in der Form. 

Suhaktzı1, Praefatio ad Caesarem Carolum V, abgefaßt 
durch den Kanzler Brüd, eine kurze geihihtliche Einleitung in ehrer- 

1) „Unfer erftes Bekenntnis“, Symbol. BB. Ausgabe v. Müller ©. 74, 


5. Nostri temporis symbolum, ibid. 518, 4; 565, 4. 
9F 
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bietiger Som. — 2. XXI Articulifidei praecipui (I de Deo; 
II de peccato originis; IV de justificatione; VI de nova obedientia; 
VL de ecclesia; VIII quid sit ecclesia; IX de baptismo; X de-coena 
domini; XI de confessione; XII de poenitentia; XIII de usu sacra- 
mentorum; XVI de rebus civilibus; XVII de libero arbitrio; XX 
de bonis operibus; XXI de cultu sanctorum). — 3. VI articuli, 
inquibusrecensentur abusus mutati (I de utraque specie; 
II de conjugiis sacerdotum; III de missa; IV de confessione; V de 
discrimine eiborum ; VI de votis monachorum ; VII de potestate ecele- 
siastica). — 4. Epilogus (daS Vorhergehende ift dargelegt, ut intelligi 
possit, in doctrina ac caeremoniis apud nos nihil esse receptum contra 
scripturam aut ecclesiam catholicam). 


Die Unterjgriften von fünf (im Iatein. Texte jieben) Fürften und 
zwei Städten bilden ein äußere? Zeichen für die allgemeine Gültigkeit 
und politijche wie Eirhliche Bedeutung des Dokuments, durch defien 
Anerkennung auch reformierte Neichsftände ebenfo mie die Anhänger 
der Union an den Segnungen des Aug3b. Religiong- und des weitfäliich. 
Triedens partizipierten. 

Dem unabläfjigen Ändern Mel.3 verdanken die jpäteren Ausgaben 
der Auguftana allerdings größere Klarheit gegenüber den römischen 
Lehren, aber jie geben anderfeitS dem Bekenntnis einen mehr theo- 
logijhen Charakter und kamen dem Calvinismus entgegen 1); fie ließen 
die latein. Ausgabe von 1540 jchlechthin als Variata erjcheinen. 
Entdedung durd CE auf dem Kolloquium zu Worms 1541. Anfangs 
milde urteilend, haben die Lutheraner hernad) in richtiger Einfiht 
die Bariata verworfen und die Invariata in fharfen Gegen: 
lab zu ihr geftellt. (Vgl. die Vorrede zum Könk.-Buche.) Symbolifchen 
Wert hat in der Lutherijchen Kirche allein die ungeänderte Konfeifion. 


8. 14. 
Die Apologie der Auguftana. 


‚ Corpus Reformatorum, Vol. XXVII. — ©. Plitt, Die Apo- 
logie der Augujtana geichichtlic erklärt, Erlangen 1873. — Ausgabe 
der römijchen Confutatio von Fider, Leipzig 1891. 


') Die wihtigfte Änderung in Art. X: de coena Domini docent, quod 


cum pane et vino vere exhibeantur corpus et sanguis Christi vescentibus 
in coena Domini. 
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Nach Verlefung der Auguftana wurden die papijtiihen Theo- 
Iogen beauftragt, ihre Lehre darzulegen, rüfteten fich aber ftatt dejjen 
zu einer Widerlegung des evang. Befenntnijjes. Ext nach mehreren 
Anfägen kamen fie damit zu ftande: die confutatio, deutjch und Latei- 
nifch. DVerlefung des deutfchen Textes am 3. Auguft und Behauptung, 
die Evangelifchen feien widerlegt. Diefe protejtierten und bejhlofjen, 
- durd Melanchthon eine Apologie, abermal3 deutjh und lateinijch, 
fertigen zu laffen. Überreihung derfelben am 22. September, dem 
Inge des vorläufigen Reichstagsabjchiedes, und Zurücweifung durd) den 
Kaifer. Smfolgevejjen die Notwendigkeit, die Apologie zu verdffent- 
lichen, melde nunmehr vollftändig umgearbeitet im April 1531 er= 
icheint. Dabei ift Melandthon durch die veränderte Lage, welche einen 
Vergleich unmöglic) machte, zu härferem Auftreten gezwungen. Dem 
Gange der Auguftana und der Confutatio folgend, betont ev vorzugS- 
weife die Schriftgemäßheit der evang. Lehre und ihre Übereinstimmung 
mit den Anjhauungen der Väter. 

Die Apologie erjchien zufammen mit dem erjten vom Berfafler 
felbft veranftalteten Drud der Auguftana. Der Yat. Tert war im 
April 1531 (in Duart) gedrudt. leid) danad begann Meland)= 
thon eine Mmarbeitung desjelben, im September im Drud (Oftav) 
vollendet. Nach diejer fertigte 3. Jonas gleichzeitig eine freie Uber: 
jeßung, welche der editio princeps in Duart beigegeben ward. Xebtere 
fam alfo exit im Oft. 1531 zum völligen Abjchlup. 

Melanchthon hat diefe Bearbeitung der Apologie mit jeinem Namen 
bezeichnet. Aber die evang. Kirche eignete fich jehr bald auch fie als ihr 
Bekenntnis an. E38 gejhah offiziell jhon im Frühling 1532. 


8. 15. 
Die Schmalfawifhen Artikel. 


Die fhmalfaldifhen Artikel v. 3. 1537 nad Dr. M. Luthers 
Autograph in der Univerfitätsbibliothef zu Heidelberg herg. dv. Kt. 
Bangenmeifter, Heidelberg 1886. — Dem KRonf.B. liegt die in 
Schmalfalden angenommene Abihrift Spalatind (jet im Archiv zu 
Weimar) zu Grunde. — Meurer, Der Tag zu Schmalfalden umd 
die fhmalfald. Artitel, Veipz. 1837. 


Im Zahre 1536 fehrieb der Papft für den Mai des nädjten 
Zahres ein Konzil nah Mantua aus. Auch die Protejtanten 
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wurden eingeladen. Das machte neue Vorberatungen nötig, zu denen 
Stände und Theologen im Februar 1537 in Schmalkalden zufammen- 
fommen wollten. Vorher beauftragte der Kurfürft Luther mit Ab- 
falfung von Artikeln, durch welche man die evangelifche Lehre dem 
Konzil Har darlege. Luther arbeitete jolche im Dezember zu Wittenberg 
in deuticher Sprache aus und fchickte fie mit der Bilfigung der dort an- 
mejenden Theologen am 3. Januar 1537 an den Kurfürften. Yu 
diefer jtimmte den Artifeln zu und übernahm ihre Vertretung. 

Der Konvent in Schmalfalden bejchloß, das Konzil gar nicht 
zu bejhiden. Wohl aber wies man die herbeigezogenen Theologen 
an, no einmal über die Auguftana und die Apologie zu beraten 
und fie dann zu unterzeichnen, und Melanchthon beauftragte man, einen 
Artikel über die Gewalt de3 Papftes zu fehreiben: diefer Tractatus 
de potestate et primatu Papae wurde von Veit Dietrich ins Deutfche 
überjegt, von den anmejenden Theologen unterzeichnet und von den 
Ständen den beiden früheren Befenntniffen beigefügt, eine Eirchen- 
politiiche Urkunde offizieller Geltung. 

Der Abjchied der verfammelten Stände erwähnte Luthers Ar- 
tifel nicht. Do wurden fie den Theologen vorgelegt, und diefe 
unterzeichneten faft alle. So ward ihnen der consensus ecclesiae 
damal3 nur unvollfommen zu teil, und Luther veröffentlichte fie im 
nähjten Jahre etwas verändert al8 fein Privatbefenntnis. Mber- 
mal3 änderte er in einer neuen Ausgabe von 1543, Die Yateinifche 
Überjegung fertigte der Däne Petru3 Generanus 1541. ine neue 
Ausgabe nad) der in Schmalkalden unterzeichneten Abjhrift Spalating 
bejorgten dagegen 1553 infolge der Interimäfämpfe die Weimarifchen 
Theologen ; hier erfchien Melanchthong Traftat als Anhangzu Luthers 
Artikeln. Jene Kämpfe drängten überhaupt die Schmalfalbijchen Artikel 
in den Vordergrund. Diefelben entfprachen einem Zeitbedürfnis, wurden 
deshalb häufig herangezogen, in die midhtigjten Corpora doctrinae 
aufgenommen und jchließlich — der deutfche Tert nad der Weimarifchen 
Ausg. v. 1553, der Latein. in einer wiederholt veränderten Überfegung 
mwahrjheinlich von Selneder — dem Konfordienbuche einverleibt. So 
war ihre jymbolifche Auftorität bleibend gefichert. 

sm Verhältnis zu den früheren Befenntniffen proteftieren die 
Schmalfaldifchen Artikel jharf gegen Roms Abfall vom Evangelium, 
und ftellen die Wahrheit diefes den römischen Serlehren jchroff gegen- 
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über. Dieje Schärfe findet ihre Erklärung fowohl in der Verfaffer- 
Ichaft Luthers al3 in den Zeitverhältniffen, die nunmehr eine Ver- 
föhnung ausjchlojjen. 

Snhalt: I ,Zon den hohen Artikeln göttlicher Majeftät”, über 
die fein Streit herrihe (Zrinität, Menfchwerdung). II „Bon den 
Artikeln, fo daS Amt und Werk Jefu Chrifti oder unfere Exlöfung 
betreffen“ (Exrlöfung durch CHriftus, Rechtfertigung durch Glaube. — 
„Bon diefem Artikel fann man nichtS weichen oder nachgeben, e3 falle 
Himmel und Erden oder was nicht bleiben will‘. — Mefje jamt 
Anhang al Fegefeuer, Wallfahrten, Bruderfchaften, Heiligendienit; 
Stifte und Klöfter, Bapfttum). Hierin ift fein Nachgeben. III „Zolgende 
Artikel mögen wir mit Gelehrten, Bernünftigen oder unter ung jelbjt 
handeln‘ «doch in legten Artikel: „‚Ddieß find die Artikel, darauf ich 
ftehen muß und jtehen will big in meinen Tod‘): Sünde, Gejeß, Buße; 
Evangelium, Taufe, Saframent de3 Altar, Schlüffel, Beichte; Bann, 
Weihe und Bofation, Priefterehe, Kirche, Gerechtwerden vor Gott und 
gute Werke, Kloftergelübde und Menfchenfabungen. 


8. 16. 
Die Konkordienformel. 


3. N. Anton, Gefh. der Konkordienformel der futherijchen 
Kirche, Leipz. 1779. — R. Fr. Göfchel, die Konfordienformel nad 
ihrer Gefhhichte, Lehre und kirchlichen Bedeutung, Leipz. 1858. — 
Fr. H. R. Frank, die Theologie der Konfordienformel, biftorijch- 
dogmatifch entwicdelt und beleuchtet, Erlangen 1858—65. 

Anlaß zu einer neuen Lehrfeftfegung gaben Kämpfe innerhalb 
der Yutherifhen Kirche, und eben fie beftimmten aud den Umfang 
des neuen Befenntnifjes. Hauptvorfämpfer des Frieden war unter 
den Theologen der Württemberger Jakob Andreä, unter den 
Fürften Auguft von Sachen. Andreäg erjter Entwurf zur Wieder- 
herftellung der Eintracht (5 Artikel von 1568) blieb ohne Erfolg. 
Bejonders in Kurfachfen war der Bhilippiften wegen nicht3 zu machen. 
Andrei arbeitete zunächit weiter an der Einigung Schwabens und 
Niederfachjeng d. h. neben Braunfhweig nod Rojtod3 und Ham: 
hurgs. Vom $. 1573 feine 6 Predigten von den Spaltungen in 
der evangelifhen Kirche. Bom %. 1574 feine „Erklärung der Kirchen 
in Schwaben und Herzogtum Württemberg“ mit 11 bejahenden und 
11 verneinenden Artikeln. Mit Änderungen von Chemnig und 
Chyträus Fam diefe im Herbite 1575 aus Kiederfachjen zurüd als 


24 Die Konkordienformel. 
“ 


„Sywäbiih-Sädhfijhe Konfordienformel”. — Kürzere 
Bearbeitung jener 11 Artikel durch die Württembergifchen Theologen 
Lukas DOfiander und Balthafar Bidembach, jeit dem Konvent zu 
Maulbronn im Nov. 1575 die ,„Maulbronner Formel’ ges 
nannt. — Nun nah dem Kal der Philippiften nahm Kurfürft 
August Reitung und Beihüsung der Friedensverhandlungen in die 
Hand. Ein von ihm im ebr. 1576 nad Lichtenberg berufener 
Theologenfonvent beichloß, auf Grund der Augujtana eine Erklärung 
der innerhalb der Yutheriihen Kirche ftreitigen Lehren abzufafjen. 
Neuer Konvent von 18 Theologen im Mai 1576 zu Torgau. Das 
„Zorgiihe Buch“, verfaßt vornehmlich von Andrei und Chemnit. 
Der Kurfürft fandte e8 den andern Landesfirchen zur Prüfung zu 
und beauftragte dann Andrei, Chemnig und Selneder mit einer 
nochmaligen Überarbeitung unter Berükfichtigung der eingegangenen 
Urteile. Drei Zufammenfünfte im grühling 1577 zu Klofter Bergen 
bei Magdeburg, zu denen johlieglic auch noch Chyträus, Cornerus 
und Musculus gezogen wurden. Das „Bergifhe Buch” in zwei 
Teilen: Summarifher Begriff oder Epitome, und Gründ- 
lie Erfärung oder Solida declaratio. Unterzeichnung des neuen 
Befenntnifjes durch die Vertreter der Kirche. Um auch die ablehnen- 
den Reichsftände zu gewinnen, Abfafjung einer dem ganzen ‚‚KRonfordien- 
buche” vorgejeßten Borrede im Januar 1579 zu Züterbog. Veröffent- 
lihung des Konkordienbuches am 25. Juni1580. Die ‚Ronfordien- 
formel’ erichien zunädjft in deutfher Sprache. Die erfte Überjeßung 
fertigte Lufas Dfiander, und Selneder nahın fie in eine privatim von ihm 
veranftaltete lateinische Ausgabe des Konkordienbucjes auf. Eine be- 
jonders von Chemnig verbefjerte ward 1584 der neuen öffentlichen 
Ausgabe eingefügt. 


Inhalt: Dem ange der „Schmwäb.-Sädf. Konk. folgend, hält 
die Konfordienformel fi nur allgemein an die Anlage der Auguftana. 
Epitome und Solida declaratio zerfallen je in eine die alleinige Norm 
des Ölaubens und der Lehre behandelnde Vorrede und in 12 gleich 
betitelte Artikel, die fi dadurd unterfcheiden, daß in der Epitome 
jeder Artikel fi in status controversiae, affırmativa und negativa 
gliedert, während die Sol. deel. jedesmal eine zufammenhängende Ent- 
widelung bietet. Aus irenifhen Gründen find die wmiderlegten zeit= 
genöffiichen Gegner nicht genannt, gleichwohl Iaffen fich diejelben bei 
jedem Art. nachweifen: Art. I. Erbfünde (Flacius). II. Freier Wille 
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(Synergiften). III. Gerechtigkeit de8 ©lauben®? vor Gott (Dfiander 
und Stancarus). IV. Gute Werfe (Major und Amsdorf). V. Gefeß 
und Evangelium u. VI. Dritter Brauch ded Gejebes (Agricola). VL. 
Heil. Abendmahl u. VII. Perfon ChHrifti (Keyptocalviniften). IX. 
Höllenfahrt Chrifti (Xepin). X. Adiaphora (Anhänger ded Interim). 
XI. Ewige VBorfehung und Wahl Gottes (Calvinijten). XII. Von andern 
Rotten und Sekten, fo fid) niemal3 zu der Augsb. Konf. befannt. 


Bei dem Tehlen einer anerkannten Auftorität hatte die Luth. 
Kirche die Abfaffung der neuen Formel einer Mehrheit von Theo- 
logen übertragen. Das geflifjentlihe Zujammenmwirfen der ver- 
ihiedenften Landesfirchen follte einem einheitlichen Konzilbejchlufje 
gleichfommen. Wenn Unterfcriftspermeigerung und Widerjprud) 
nicht ausblieben, jo erflärt fi) das, abgejehen von Firchenpolitiichen 
und einzelnen theologijchen Bedenken, aus ihrer jcharfen Berwerfung 
des Philippismus. Ihre Bedeutung hat die Konk.-Fzormel als Ab- 
- Ihluß von Kämpfen, welche den Beftand der Iuther. Kirche gefährdeten, 
und als feftefte, Elarfte Lehrbeftimmung, durch welche die Iutherijche 
Theologie und Kirche fi) von dem Neformiertentum und vermittelnden 
Beftrebungen abjchloß. She Charakter ift vorwiegend ein theologijcher, 
aber dieje Theologie ermächjft aus den Grundgedanken der Reformation, 

Anhang: Sähfifhe Vifitationzartitel 1592. — Neues 
Auftreten des Kryptocalinismus in Kurfachfen unter Chriftian I. und 
Kanzl. Krell feit 1586. Zu feiner Unterdrüdung die vom Adminiftrator 
Herz. Friedrich Wilhelm veranlaßte Generalvifitation dv. 3. 1592. Shr 
die vorzugäweife von Aegidius Hunnius verfaßten vier Bifitationsartifel 
zu Grunde gelegt, welche feitdem in Sachıjen rechtsgültig find. Gie ent- 
halten die Lehre von dem HI. Nachtmahl, der Perjon Ehrifti, der HI. 
Taufe und der Gnadenwahl und emigen Borjehung Gottes, indem fie 
der Iutherifhen Lehre die caloinifche furz folgen Lafjen. 


Die genannten Belenntnisfhriften wurden jamt den 3 dfu= 
menifhen Symbolen zu dem am 25. Juni 1580 veröffentlichten 
Konkordienbude zufammengeftellt, defjen Vorrede von den Ber 
faffern der Konkordienformel herrührt. Zu diefer authentiichen 
deuten Ausgabe kam 1584 eine authentifhe (ateinijche von 
Selneder (f. die Titel oben ©. 16 f.). 


N 
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D. Aie reformierten Kekenntniffe. 


Ausgaben: 


J. C. A. Augusti, Corpus librorum symbolicorum, qui in 
ecclesia reformatorum auctoritatem publicam obtinuerunt, Elberf. 
1828; ed. 2. Lips. 1846. — H. A. Niemeyer, Üollectio con- 
fessionum in ecclesiis reformatis publicatarum, Lips. 1840. 


Erläuterungsjhriften: 


A. Schweizer, Die protejtantiichen Centraldogmen in ihrer 
Entwidelung innerhalb der reformierten Kirche, Zürich 1854 u. 56. — 
M. Schnedenburger, Vergleichende Darftellung de3 Yutherifchen 
und reformierten Lehrbegriffs, Stuttgart 1855. 


$. 17. 
Die vorcalviniihen Belenntnijie. 


1. Confessio Tetrapolitana. 

Die Sonderjtellung der 4 Städte Straßburg, Konftanz, Lindau, 
Memmingen veranlaßte am11. Juli 1530 in Augsburg die Einreihung 
eined eignen auf Grund eines Aufjates des Wolfgang Capito von 
Bucer und Hedio verfaßten Befenntnifjes in lat. und deutih. Sprade 
an den Kaijer. Sie ijt auf der einen Seite zwifchen Rutheranern und 
Schmeizern vermittelnd (Kap. 18 über da3 Abendmahl), auf der andern 
in Einzelheiten jchärfer gegen die römifhe Kirche. Ihre Bedeutung 
verlor jie bald. 

2. Confessio Basileensis (prior)‘1534. 

Hagenbadh, Kritiihe eich. der Entftehung und der Schiejale 
der eriten Basler Konfefjion, Bajel 1827. 

Die Grundlage ift ein Bekenntnis Defolampad3 von 1531, 
die Jaljung ift von Oswald Myconius. Die in deutiher Sprache 
gehaltene Konfejjion ward am 21. Jan. 1534 von Rat unterzeichnet, 
den Zünften vorgelegt und von ihnen bejhworen. Seitdem blieb fie das 
Bekenntnis der Bajeler Kirche. „Befannthnus onfers heyligen Chriften- 
lichen gloubeng, wie ed die fylch zu Bafel Haldt”’. Weilauhvon Mühlhau- 
jen angenommen, führt jiezugleich den Namen Confessio Mühlhusana. 

3. Confessio Helvetica prior (Basileensis posterior) 1536. 

Die Verhandlungen Bucer3 mit den Wittenbergern und die 
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Ausfiht auf ein Konzil veranlaßten 1536 ein gemeinjames ent- 
gegenfommendes Bekenntnis der damaligen evangelifchen Kantone. 
Beratungen im Auguftinerflofter zu Bafel. Das hauptfählic von 
Bullinger und Myfonius verfaßte Bekenntnis ward von Leo Yudä 
ind Deutfche überjebt, diefe Überfegung zum Normaltert erklärt 
und nad) ihr der lateinische Text geändert. Am 27. März erklärten 
- Abgefandte von Züri, Bern, Bafel, Schaffhaujfen, St. Gallen, 
Mühlhaufen, Biel, die wieder in Bafel zufammentraten, die Zus 
ftimmung ihrer Städte. Der Schwerpunkt liegt in der Abend- 
mahlölehre, die im Sinne Bucer® nad beiden Seiten hin Anz 
fnüpfung juchte. Die Prädeitination nur gejtreift. Die Oonf. 
Helv. pr. ift da erfte reformierte Befenntnig allgemeinerer Geltung. 

4. Confessio Tigurina 1545. 

Snfolge des erneuten Saframentsftreite zwijchen Luther und 
den Zürichern erfchien im März 1545 deutfch und Yateinifh: „Ortho- 
doxa Tigurinae Eccelesiae Ministrorum Confessio, illorum et 
fidem et doctrinam, quam cum catholica Sanctorum Ecclesia 
communem habent, continens, imprimis autem de coena Do- 
mini nostri Jesu Christi ete.“, durch genauere Darjtellung der 
Abendmahlslehre eine Ergänzung des vorigen Befenntnifjes, doc) 
räumlich und zeitlich von nur bejhränfter Geltung. 


8. 18. 
Die calvinifhen und nadjcalvinishen Belenntniffe. 


1. Catechismus Genevensis 1545. 

Ursprünglich in franzöfifcher Sprade von Calvin abgefakt, 
hernadh Iateinifh überfegt und 1545 in die vorliegende Form 
gebracht. Al Symbol hat diefe Arbeit, ihrem Charakter nad) mehr 
eine Streitfehrift, nur untergeordnete Bedeutung. 

2. Consensus Tigurinus 1549, 

Urkunde des zunehmenden Einflufjes Calvin aud in der 
deutfchen Schweiz war die: Consensio mutua in re Sacramen- 
taria Ministrorum Tigurinae Eeclesiae et D. Joannis Oalvini, 
ein Auffag von 26 Artikeln, über den Calvin und Zarel fid im 
Mai 1549 zu Zürich mit Bullinger einigten. Nachdem man mit 
Mühe die Zuftimmung aud) der andern reformierten Kantone ge= 
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wonnen hatte, ward der Auffas im Frühling 1551 in Züri) und Genf 
zugleich gedruckt. AI3 VBorrede diente ein Brief Calvins an die Züricher, 
al Nahmort die von Bullinger verfaßte Antwort der Züricher Geijt- 
lichkeit. Sn den erften 9 Artikeln vollzieht fich der Sieg der calvinijchen 
Abendmahlslehre über die Zmwinglis, in den übrigen wird der Gegen 
jaß gegen die römische wie gegen die lutherifche Auffaffung zu Ihärfitem 
Ausdrucd gebracht. So ift diejer Konjenjus die erjte bedeutfame Urkunde 
des Ausgleich der beiden Typen in der Schweizer Reformation. 

3. Consensus Genevensis 1552, 

Abgefabt von Calvin zur Verteidigung feiner Prädeftinationd- 
lehre, am 1. Jan. 1552 dem Rate im Namen der Geijtlichfeit zu= 
geeignet. Die Schrift erhielt jelbjt für die Genfer Kirche nicht in 
vollem Sinne jymbolische Bedeutung. 

4. Confessio Gallicana 1559. 

Die Evangelijchen in Frankreich, mehr und mehr von ihrem Land3= 
mann Calvin beeinflußt, hielten im Mai 1559 während des Sturmes 
der Verfolgung in Paris auf Beranlafjung des Antoine de Chandieu 
ihre erjte Synode. Auf derjelben ward ein Bekenntnis in 40 Artikeln 
ganz calvinijchen Gepräges aufgejebt und angenommen; in franzöfifcher 
Sprade 1561; in lateinijcher Überjeßung 1566 zu Genf gedrudt. 

5. Confessio Belgica 1559. 

In demjelben Jahre 1559 entwarf in den Niederlanden der 
wallonijhe Prediger Guido de Dres ein Bekenntnis in 37 Artikeln, 
das, von einer Anzahl von Geijtlichen gebilligt, 1562 in franzöfifcher 
Sprade veröffentliht ward. Ins Holländifge und Lateinifche über- 
jeßt, galt e8 al3 da3 Befenntni3 der niederländifchen Kirche, welche 
dur dasjelbe die calvinijche Lehre annahm. ine offizielle Be- 
jtätigung der in einer längern und einer fürzern Nezenfion vor- 
liegenden Confejjio erfolgte durch die Dordrechter Synode. 

6. Oonfessiones Scoticanae (presbyterianifch). 

a. Oonf. Scoticana (prior) 1560. : 

Das am 1. Aug. 1560 zufammengetretene Parlament beauftragte 
jech8 Geijtliche, unter ihnen John Kor, ihm einen Eurzen Inbegriff der 
Hrijtlichen Lehre, wie fie fi auf die Schrift gründe, vorzulegen. So 
entjtand ein Befenntnis in 25 Artikeln, welches das Parlament annahın 
und bejtätigte; gedrudt 1568. Sein Charakter ein zumalin Abend- 
mahl3- und Prädejtinationglehre gemilderter Calvinismus. 
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b. Conf. Scoticana (posterior) 1581. 

Sm Grunde nur eine 1581 erfolgte Bejtätigung der vorigen 
mit heftigiter Polemik gegen die in den Tridentin. Befchlüffen zum 
Ausdrucd gefommene römische Lehre. 

c. Conf. Westmonasteriensis sive Puritana 1647. 

Beide Konfeffionen wurden verdrängt durch die wichtigere der 
. am 12. uni 1643 zujammengetretenen Wejtminfter-Synode. Dem 
Auftrage des Parlamentes zufolge überreichte diefe am 29. April 1647 
ein Befenntni3 in 33 Kapiteln, das zwar nicht in England, aber in 
Schottland Geltung gewann (1649). Heute noch als „Confessio fidei“ 
in der Presbyterianerfirche in Oeltung und daher von gejchichtlicher 
Bedeutung: An der Lehre Anjchluß an die Dordrechter Bejchlüffe. 

7. Confessio Hungarica s. Czengerina 1557 (1558). 

Nah Ausbruh der Streitigkeiten zmwilchen den Evangelien 
Ungarns, ward von den reformierten Magyaren auf einer Synode 
zu &zenger 1557 oder 1558 ein Befenntnis in 11 Artikeln ent- 
worfen. Caloinifch, ftarf polemijch, jymbolif von geringem Anjehen. 








Sn den bisher genannten Befenntnijjen war der Einfluß Calvins 
der weit überwiegende. Aber daneben ermuchjen andere, in denen diejer 
Einfluß mehr oder weniger bejejräntt ward. E8 waren: 

8. Catechismus Palatinus 1563. 

A. Wolters, der Heidelberger Katechismus in feiner urjprüngs 
Yihen Geftalt herausgegeben nebjt der Gefhichte feines Textes im 
Sahre 1563, Bonn 1864, 

Kurfürft Friedrih ILL. führte die vheinifche Pfalz mit aller 
Entfchiedenheit zur reformierten Kivhe über. Hierbei beauftragte 
er den calvinifhen Ca3par DIevianus und den Melandithoni: 
aner Zaharias Urjinug mit Abfafjung eines Katehismuz, 
der Grundlage und Norm der Lehre in der Pfalz fein jollte. ALS 
fie ihr Werk im Anfhluß an die Katehismen Calvin und Lasfy3 
beendet hatten, berief der Kurfürft 1562 eine VBerfammlung angejehener 
Theologen nad) Heidelberg (oder Kaijerslautern), die den neuen Kates 
KHismus bilfigten. Die Veröffentlichung erfolgte im Namen des Kur- 
fürften im näcjften Jahre. Die Vorrede vom 19. Jan. 1563. Die 
eigentlich normative Ausgabe ift die dritte diefed Jahres, Schärfung 
der 80. Frage al3 Antwort auf die Tridentinijchen Beichlüffe (die Mefje 
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— „eine Verleugnung des einigen Opfer und Leidens Sefu Ehrifti 
und eine vermaledeite Abgdtterei‘‘). Die erite lateinijche Überjeßung 
lieferten noch 1563 Jofua Lagus und Lambert Pythopdus; fie ward 
verdrängt durch die 1585 von Urjin bejorgte. 

Sn feinem Streben nad jyjtematijcher Lehrentwidelung gebt 
der Cat. Pal., die altfirchl. Anordnung der Hauptftüde aufgebend, 
dem Gedanfengange des Römerbriefes nach und handelt 1) gr. 3—11 
von des Menjhen Elend (Röm. 1,18 — 3, 20), 2) Fr. 12—85 
von des Menfhen Erldfung (Röm. 3, 21—11, 36) und 3) 
Fr. 86-129 von der Dankbarkeit (Röm. 12,1 ff). Im 2. 
Teile find das apoftolifhe Glaubensbefenntnis und bie 
Saframente beichlojien, im 3. Teile (Ethit) Defalog und 
Gebet. Die Polemik kommt nur der römischen Kirche gegenüber 
zum Ausdrue. Die Prädejtinationslehre verdedt. Der Heidelberger 
Katechismus befitt Hohe Vorzüge und hat daher in der reformierten 
Kirhe eine weite Verbreitung gewonnen. Bejtätigung durch die 
Dordredter Synode. 

9. Conf. Helvetica posterior 1566. 

Kurfürft Friedrich III, in Deutjhland wegen jeiner Firchlichen 
Stellung bedroht, juchte Nat bei Bullinger. Diejer jandte ihm 
fein fon 1564 abgefaßte® Bekenntnis zu, welches der Kurfürjt 
alsbald veröffentlicht wünjchte. Gleichzeitig dachte man in der 
Schweiz an ein neues Befenntnid, um dem Vorwurf, daß die Res 
formierten in der Lehre uneinig jeien, zu begegnen. AlS man von 
Bullinger8 Befenntni3 hörte und e8 Fennen lernte, trat man ihm 
bei (Zürich, Bern, Genf, Schaffhaufen, Müplhaufen u. a.). Bullinger 
jelbft überjegte e8 ing Deutjche, und im März 1566 erjdhien e3 in 
beiden Spraden. Dieje hervorragende und mweitverbreitete Befennt- 
nisfehrift trägt den Geijt des vorfichtigen, vermittelnden, aber doch auf 
reformiertem Boden jtehenden Bullinger. 

10. Confessio Anglicana 1562. 

In England Fam e3 erft nach manderlei Schwankungen zu einem 
bleibenden Bekenntnis. Aufnahme flüchtiger reformierter Theologen 
unter Eduard VI. Cranmer entwarf 1551 mit Hilfe Ridleys ein 
Bekenntnis in 42 Artikeln, das 1553 veröffentlicht ward. Ab= 
ihluß der Reformation unter Clifabeth. Erneute Prüfung des 
Befenntnifjes: die 39 Artifel, die 1562 nad Billigung durd) 
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eine Synode zu London engliich und Iateiniih al3 Symbol ausge- 
geben wurden. Der Charakter ift calvinifch, aber in maßvoller 
Ausprägung. Die Prädeftinationslehre unbeftimmt. 


Am Ende der jymbolbildenden Zeit nahm auch in den refor- 
mierten Gebieten die Schärfe wieder zu: 

11. Canones Dortrechtani 1618—1619. 

Auffommen einer freieren Theologie in Holland und Ber- 
quidung derjelben mit andern Parteiungen. Jakob Arminius 
(1560—1609) gab Anlaß zum offenen Streit über die Prädejtina- 
tion. Sein Hauptgegner Franz Gomarus. (Supralapsarii und 
Infralapsarii, dazu politifche und Firchenpolitifche Differenzen.) Nach) 
dem Tod des Arminius übernahmen Janus Uytenbogaert und Simon 
Episfopius die Führung der Arminianer. An 14. Jan. 1610 Über- 
reihung der Remonstrantia. !) Tiefgehende Spaltungen in den 


1) Die 5 Artikel: I. Deum aeterno immutabili decreto in Jesu Christo 
filio suo ante jactum mundi fundamentum statuisse, ex lapso humano ge- 
nere illos in Christo, propter Christum, et per Christum servare, qui Spiri- 
tus s. gratia in eundem ejus Filium credunt: contra vero eos, qui non 
convertuntur, in peccato et irae subjectos relinquere et condemnare, Joh. 
3, 36. — II. Proinde J. Chr. pro omnibus et singulis mortuum esse, ea 
tamen conditione, ut nemo illa remissione peccatorum re ipsa fruatur, 
praeter hominem fidelem, Joh. 3, 16; 1. Joh. 2, 2. — III. Hominem vero 
salutarem fidem a se ipso non habere, sed necessarium esse eum in Christo 
per Spiritum ejus sanctum regigni et renovari, — ut aliquid boni possit 
intelligere, cogitare, velle et perficere, Joh. 15, 5. — IV. Hanc Dei gra- 
tiam esse initium, progressum ac perfectionem omnis boni; — adeo quidem, 
ut omnia bona opera, quae excogitare possumus, Dei gratiae in Christo 
tribuenda sint. Quod vero modum operationis illius gratiae attinet, illa 
non est irresistibilis. De multis enim dieitur, eos Spiritui s. restitisse, 
Act.7 et alibi multis locis. — V. Qui Jesu Christo per veram fidem sunt 
insiti ac proinde Spiritus ejus vivificantis participes, eos abunde habere 
facultatum, quibus contra Satanam et propriam suam carnem pugnent 
et vietoriam obtineant, verum tamen per gratiae Spiritus s. subsidium ; 
Jesum Christum vero illis Spiritu suo in omnibus_ tentationibus adesse, 
manum porrigere et, modo sint ad certamen prompti et ejus auxilium petant 
neque officio suo desint, e08 confirmare. — Sed an illi ipsi negligentia sua 
initium sui esse in Christo deserere non possint, — conscientiae naufragium 
facere a gratia excidere, penitus ex 8. scriptura esset expendendum, ante- 
quam illud cum plena animi tranquillitate et plerophoria docere possent. 
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Gemeinden; daher Berufung einer Nationalfynode am 25. Juni 
1618, mozu auch die auswärtigen Neformierten eingeladen wurden. 
Eröffnung der Synode am 13. Nov. 1618 zu Dordredt; Schluß 
am 9. Mai 1619 nad 154 förmlihen Sibungen. Borfibender 
der KRontraremonftrant oh. Bogermann, Paftor zu Leumarden. 
Die Remonftranten gelten al3 Angeklagte vor dem Tribunal der 
Synode und werden troß Widerfpruchs bejonder3 non jeiten der 
fremden Synodalen ihrer Eirchlichen Amter beraubt. Die mühjam 
zufammengeftellten Synodalbejhlüffe offenbaren die Uneinigfeit der 
reformierten Orthodoren. Unter fortwährender Oppofition der An= 
glifaner, Bremer und Hefjen, gelang e8, die calvinijche Präbdejtina- 
tionslehre, wenn au nicht in voller jupralapfarifher Schroffheit, 
durchgujeßen. Dadurd) wurde der Geltungsbereich der Oanones 
synodi Dortrechtanae (5 Slapitel), obwohl jie der reformierten Rehre 
einen vollendeten Abjichlug zu geben verfudten, etwas eingejchränft. 
Sn Deutjchland gewannen jie wenig Eingang, weit mehr im Welten 
Europas, in Frankreich, der Schweiz und bei den Puritanern. 

12. Formula Consensus Helvetici. 

Zu einem Nacdjpiel der niederländifhen Händel fam e8 in 
Sranfreich und der Schweiz durch die Schule von Saumur (an der 
untern Loire), deren Vertreter Moyjes Amyrault, Sofua de la Place 
und Ludw. Capellu3 waren. Widerjpruch gegen dieje, die calvinische 
Prädejtination umbiegende (Universalismus hypotheticus) Richtung 
bejonderd in der Schweiz, wo man die DOrthodorie dur) ein neues 
Symbol zu jichern beihloß. Dasjelbe verfaßt von Heinrich Heidegger 
in Züri 1675 und allmählid von allen Kantonen anerkannt. 
Außerhalb der Schweiz erlangte die Formel Fein Anfeden und aud) 
im Lande jhwand dies bald. 


Untergeordneter Bedeutung find weiterhin folgende Befenntniffe:- 

13. Consensus Sendomiriensis. 

Vergleich der Lutheraner, NReformierten und Mährifchen Brüder 
in Polen 1570 zu Sendomir (an der oberen Weichjel nahe der ga- 


tiziihen Grenze), Nachdem mehrere Synoden den Pre beitätigt, 
ward er 1584 veröffentlicht. 
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14. Confessiones Marchicae. 
a. Confessio Sigismundi. 


Privatbefenntnid des zur reformierten Kirche übergetretenen Kur- 
fürften Soh. Sigismund, in deutfcher Sprache verfaßt und auf feinen 
Befehl 1614 gedrudt. Sie behandelt die Lehren von der Schrift, 
PBerjon ChHrifti, Taufe, Abendmahl und Onadenwahl in mild calbie 
nifhem Geijte, aber unter indirefter Wolemit gegen die Richtung der 
- Ronfordienformel. 

b. Collogquium Lipsiense. 

Verhandlung Kurfähfifcher, Kurbrandenburgifcher und Heflischer 
Theologen auf Grund der Invariata im März 1631 zu Leipzig, im 
Anschluß an die zur Abwehr des Reftitutiongediktes im März 1631 
dort ftattfindende Zufammenkunft protejtantiiher Fürlten. In Bran- 
denburg verlieh Iandesherrliche Verfügung den im deuticher Spracde 
zu Brotofoll gegebenen entgegenfommenden Erklärungen der Neformierten 
Iymboliiche Geltung. 

c. Declaratio Thoruniensis. 

Sie begreift die generalis professio, welche die Reformierten in 
Polen 1645 beim Thorner Gejpräc überreidhten, und Die spe- 
cialis declaratio, in welcher fie über eine Neihe ftreitig gemwordener 
PBunkte id) ausführlich ausjprachen ; zuerft veröffentlicht 1646 in Berlin. 


E. Aie Bekenntnisfihriften der Sekten. 


M. Schnedenburger, PVorlefungen über die Lehrbegriffe der 
Heineren proteftantifchen Kirchenparteien, Zranffurt 1863. — €. 
Dresbad, Die proteftantifchen Seften der Gegenwart im Lichte der 
Hl. Schrift, Barmen 1888. — Prinzipielles über den Begriff Selte 
im Unterjhied von Kirche bei H. Schmidt, Die Kirche, Leipzig 1884 
©. 189—223. 


8 19. 
Die Belenntnisfchriften der Spzinianer. 


D. Fod, Der Sozinianismus nad) feiner Stellung in der ©e- 
famtentwidefung des hriftlichen Geiftes, nach feinem hiftorifchen Xer- 
lauf und nad) feinem Lehrbegriff dargeitellt, Kiel 1847. 

Die Sozinianer wollten grundfäglich feine Symbole in dem Sinne 
anerkennen, in welchem die Kirchen folche aufftellten. Doch gab e3 aud) 
bei ihnen Schriften ald echter Ausdrud ihrer Lehre, die in hohem Anfehen 
ftanden ; auch darf man, eben meil fie jelbft den Unterjchied verwilchen, 
dogmatische Hauptwerfe ihrer bedeutendften Theologen herbeiziehen. 

Plitt, Grumdriß d. Symbolik. 3. Aufl. 3 
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a) Religionis christianae br evissima institutio 
von Fauftus Sozzint (f 1604), gedrudt zu Rafau 1618, — Des 
Sauftus Schriften gejammelt in der Bibliotheca fratrum Polonorum, 
Tom. I—DH. 

b) Die zwei Catechismi Racovienses, beide 1605 ge- 
druct, zuerft polnifch, dann aud lateinifch und deutih; der Kleinere 
für die Rinder, vom Prediger Val. Schmalz (f 1622) verfaßt, der 
größere von Schmalz und dem pofniihen Edelmann Hieron. Mo3- 
forzomasfi (} 1625). Ausgabe von ©. %. Deder (1739). 

c) Confessio fidei christianae edita nomine ecclesiarum, 
quae in Polonia unum Deum et Filium ejus unigenitum Jes. Chr. 
et Spiritum s. corde sancto profitentur per divinae veritatis confes- 
sorem, 1642; von Sonad Shlihting verfaßt. 

Khre Haupttheologen nach Yauftus Sozzini waren in der Grünes 
dungszeit: Zoh. Völfel F 1618, Val. Schmalz T 1622, Chriftoph 
Oftorodt + 1611, Joh. Erell $ 1631, Jonas Schlichting T 1661, 
oh. Ludw. Wolzogen F 1661, Andreas Wifjomatius T 1678. 


8 20. 
Die Befenntnisichriften der Mennoniten, Baptiften und Duäler. 


Alle diefe Seften haben feine Symbole im ftrengen Sinne. Man 
fommt bei Darftellung ihrer Lehre, die fich nicht immer gleich blieb, 
über eine gewifjfe Unbeftimmtheit nicht hinaus. 

a) Mennoniten. 

Herm. Schyn, Historia Christianorum, qui in Belgio foede- 
rato inter Protestantes Mennonitae appellantur; Amstel. 1723. — 
Idem, Historiae Mennonitarum plenior deductio; Amstel. 1729. 
— U Brons, Urprung, Entwidelung und Scdidjale der Tauf- 
gefinnten oder Mennoniten. 2. Aufl, Norden 1890. 

De algemeene Belydenissen der vereenighde Vlaemysche, 
Vriesche en Hooghduytsche Doopgesinde Gemeynte, Amsterd. 
1665. Diefe Sammlung enthält 5 Befenninifie auß der Beit von 
1591— 1632. 

Kort Onderwys des christel Geloofs voor de leugd geschikt 
ne de Belydenissen des Doopsgezinden, ein auf Anordnung einer 
Synode 1697 verfaßter und von ihr gebilligter Katechismus. 

Die ftrenge Bartei, wozu bejonderd die Mennoniten in Deutjc- 
land und Rußland gehören, hat dann 1755 ein noch bei ihr gültiges 
Bekenntnis aufgejeßt. 

Das ältejte Befenntnid der freieren Partei (Waterländer) ift die 
1580 von den beiden PBredigern Zohann Ri und Lubbert Gerardi 
verfaßte Praecipuorum christianae fidei articulorum brevis confessio. 
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Dies Bekenntnis ift no) ziemlic) mennonitifch orthodor; fpäter ijt die 
Partei immer weiter vom urfprünglichen Lehrbegriff abgefommen. 
b) Baptiften und Neobaptiften. 

Cramp, Gejch. d. Baptift. von d. Gründung d. erften hriftl. ©emeinde 
bis zum Schluß des 18. Jahr). Aus d. Engliiy. Hamburg 1873. 

Sn England feit 1689 geduldet, in Ahode-Sland bereit jeit 
1639 angefiedelt, zexfielen fie früher in calviniftifche Partifularbaptiften, 
welche am Bekenntnis von 1689 feithielten, und in arminianifche ©e- 
neralbaptiften mit einem eignen Bekenntnis von 1691. 

Neueite Entwicdlung feit Ondend? Auftreten in Hamburg 1834. 
Konferenz zu Hamburg 1849. Seitdem für Deutjchland bejonders 
widhtig: Glaubensbefenntnis und Verfafjung der ©emeinden getaufter 
Chriften, gewöhnlich) Baptiften genannt, Hamburg 1847. 7. Aufl. 
1884. Dasfelbe enthält die Lehre der deutfchen Baptiften in 15 Art. 
“ und mit reichen Belegen aus der Schrift. 

c, Quäfer. 

Weingarten, Die Nevolutionsficchen Englands, 1868. 

Ahre Lehre erhebt man am ficherften auß den bei ihnen in Un- 
fehen ftehenden Schriften ihres einzigen bedeutenden Symbolifers 
Robert Barclay (1648—1690). Unter diefen am wichtigjten 
Catechismus et fidei confessio, engl. 1678, lat. 1676, außerd. holländ. 
und deutfch 1679; vor allem aber die Theologiae vere christianae 
apologia. Amst. 1676, deutj) 1740. 


Bweiter Geil. 


Der Inhalt der Symbole. 


A. Rie Lehre der grierhifih-katholifchen Kirche. 
Quellen und Litteratur |. 8. 7. 


8. 21. 
Die Orthodprie. 

Die morgenländifche Kirche (7 dvarolırm EnnAmoie) bezeichnet ih 
mit befonderer Betonung al® die ortho dore. Die Richtigkeit ihrer 
Lehre und Sitte erhärtet fie durch) Kücweis auf die hl. Schrift und 
die Tradition, beide an Auftorität fich gleichjtehend 1); denn durch beide 


1) Confessio orthodoxa p. 58 (die Zahlen bezeichnen in den folgenden An- 


führungen immer die Seiten in der Ausgabe von Kimmel): more vd ngarı 
3*+ 


x 
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hat der HI. Geift geredet. Indem fie aber au die Schriftforihung 
an die Tradition bindet, ift fie im ausgeprägteften Sinne Tradi- 
tiongfirche. 

Zur Fanonishen Schrift gehören auch die en de 
A. T.3.1) Der authentifche Tert des A. T.3 ift die Septuaginta. 
Weil die Schrift in manchen Stücen fchmer verjtändlich ift, gejtattet 
die Kiche nicht allen Chriften das Lejen derjelben. ?) 

Die Tradition, von den Apofteln ausgehend, von den h. Vätern 
bezeugt, it von den durch den HL. Geift geleiteten 7 allgemeinen Kon- 
zilien fixiert. 3) Sie ijt alfo auch etwas Abgejchlofjenes. Das in ihr 
befaßte Alte ijt das Wahre, die Drthodorie, die in der Kirche erhalten 
werden fol. Was als Neues auffommen will oder aufgefömmen ift, 
ift Heterodorie, Unmahrheit. *) 


dia PEßaıov ar avaupißoklov ö 60#06d0Eos xoıorıavös, ws oha ca dedoa ns 
stiorews cns nadohıns mar 6oFodogov Enuimoias eivaı napadedousva drro Tov 
„voıov numv Imoovv Xoıorov u: TO uEoov Twv dntooroAwv Tod eis nv Euuin- 
oiav, nal ai oinovusvırzal 0Vvodoı ta Egunvsvovoav ai ca Bloxiuaoar. — p. 59: 
elvaı yavepov, 1@s T& KEINER ns niorews Exovoı TO xVgoS nal nv boxınacian, 
uE00s ano ınv ayiav yoaynv, uEoos ano nv ExnAmoıaorınnv naod- 
dooıv ar ano ayv dıdaoxnakiav mv 0vvödwv nal Tav ayimv na- 
z&eoww. — Conf. Dosithei p. 427: zmv ans nahohıuns Ennimoias naprvgiav 
ody mrrov ans hv nEnımraı 5 Feia yoayn zivaı nıorsvousev. “Evös ydo za tod 
adrov dyiov nwevuaros Ovros Auporkgmwv Ömurovoyod, loov dorı navımg Ind 
ıns yoagns ra Ömo ıns nafohınns EnniAmoias dıdacneodau, 

!) Synodus Hierosolym. p. 467: juers uera rov allwv ans Heias yoa- 
pns yvnoiov Aıßhliov nal ravra yrrjoa vns yoayns ueon nolivonev. Doc) be: 
jteht hierüber feine feite Anjhauung. N 

?) Ibid. p. 465: ei der ınv Heiav yoaynv noıw@s napa navrev row Koı- 
oruavav avayırworsodaı; Ov. — p. 466: Eorıv Toov magayyehlsın tors ayvu- 
vaoroıs un dvayıroorsır WoadTws ınv navav begav yoaynv nal vors Bokpeow 
vrellsodaı un anreodaı oTegeäs TooynsS. 

°) Conf. orthod. p. 59 f.: nos bo Aoyiov zivaı za Öbyuara, "Alla rapn- 
Side: N yoayn, a Ömora megıeyovrar sis ca Peohoyıra Bußkia is äylas 
yoapns' mar alla eivar Ööyuara nagadesdonusva dx oröuaros And Tovs 
anooröhovs, nal robra Egumvesdmoav dno ras ovvodovs nal Tobs dylovs mark- 
gas' nal eis Ta Ivo radıa 7 niorıs elvaı reteuehwusvn. — Synod. Hierosol. 
p. 484. Unter den Symbolen genießt das Conftantinopolitanum das erfte Anfehen. 

*) Synod. Hierosol. p. 403: 6 rijs äyias meyalıms nal olnovusvınns ER0o- 
ums ovvodov uns Ev Nixaig 6905 vouoderer, anaoas rag Ennhmoiaorızdg dy- 


rodgas »al ayodyms TeFEonıousvas nulv magaddceıs & AnavoTounTms gpvkarreı 
3v Enuırtiuio AvadEuartos. 
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8.22 
Die Kirche. 


Auf die Frage: wie wird der Menfch vor Gott gerecht und jei- 
nes Heil3 gewiß? antwortet die griechiiche Kirche: durch rehten 
Glauben und gute Werke!) Der rechte Glaube ijt aber der 
der Kirche, und gute Werke find die von Gott und der liche gebotenen. 

Die Kirche ift die Gefamtheit aller derer, die den Firchlichen 
Glauben teilen. ?) 

Sie ift die Eine, heilige, Fatholifche, apoftolifche ?), nicht an Einen 
Ort gebunden, noch von ihm abhängig. *) Sie ift eine fihtbare, hat 
aber ein -unfichtbares Haupt, Chriftum, der auch allein der jichere 
Grund dieje8 Baues ijt. °) 


1) Conf. orthod. p. 56: 6 dvdownos 6 yguoravös 6 6g#6dofos nai nafo- 
Junos Ti goeworer va gvların, dia va #Ampovounon ınv Lamv mv almvıov; 
ITioriv dodnv mar Eoya wahd. Hrari Ömotos va dvo raura ngarel, elvaı 
nahös xgıoriavös war Eycı Beßaiav Eimida ıns aiwviov owrngias. Dazu p- 324 
am Schluffe des Ganzen: Tavra ra Epya nÄmpavovres rehsiws eis Tov n00u0V 
zoörov dv yagırı od xvgiov naı Osod numv uera vis naFohınns na 00%0- 
d6Eov niorews, Ehrrikousv ddıoranıws, örı Ev co ulhovrı alovı dmohapovres 
vv ans dyanıns vehsiörnra Hehousv bobabeıv Ev ovgavors zov &v Toradı Eva 
0209 Öuvovusvov n. f. w. Auch noch p. 159. 

2) Conf. Dosithei p. 486: miorsvouev ınv Aeyouevnv, uähho» de vv ovoav 
äyiav naFohınnv mar dnoorohnm Bunimoiav, eis NV nal mıorsvsıv dedıödyusde, 
navras toüs Ev Koıuor@ nıorods nadröhov megueysıv, olnwes 
Önhovorı slocrı var vov Ev 7 nagoıniq Ovres oün Epdacav &v 77 nareidı anodn- 
unoaı, — Ibid. p. 443: nıorsvouev ue)m uns na$ohınns Eunimoias eivaı navras 
Kal uovovs Toos MIOTOVs, Tobs mv Tod 0WTng0S Xoıorov Önhaön aumunrov 
siorıv vmö ve Euelvov ToV Xoıorov nal Torv anoorohAwv xal Twv 
dyiov oinovmuevınav ovvodav Ösıyderoav , adıorantws noEoßevovras, 
Kor nal wıves BE adrov dnapriaıs navroiaıs Ömedsdvvor elev. Ei yao un Nv 
nehm ns Enulmoias ol nıoroi iv, duagrias Ö& ovßovres, oün av Uno ans 
dunimolas Eroivovro. 

5) Conf. orthod. p. 158. 

#) Ibid. p. 154: (dıdaoxeı), ms ı narohınn Edunimoia Ötv megveı Ovoua 
dd zav Eva tonov, av elvaı nal 6 nılEov E&aigeros, 

5) Ibid. p. 1586: (duödoxer), nos ihho Feushıov dv elvaı vis Eunlmoias 
napa uövov 6 Kouorös, — Jıari 6 Xowrös dev Edreueliwoe nv Ennimoiav 
zov dnavo eis dvdgmmovs, ua anavo eis zöv davröov Tov, mai Anavo eis nV 
Yeiav ov didaoxahlav. Anonı dm voiro To dgFgov dudaonousda, ws m 6voS$ 
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Chriftus hat verheißen, bei der Kirche zu bleiben, und er thut 
das vornehmlich in dem von ihm geftifteten Bistum.) Dies ijt 
daher der Kirche ein fehlehthin Notwendiges; jte Fann ohne Bifchöfe 
gar nicht fein. ?) 

Die im mejentlichen einander gleichen Bijchöfe haben die eigent- 
lihe Regierungsgemalt in der Kirche; ihnen find alle Chrijten Ge- 
horjam fchuldig. Sie haben das Lehramt, d. h. durch fie lehrt der 
Hl. Geift die Kirche. So tft die von den Bilhöfen vertretene 
Kirche vom Srrtum befreit?) und hat auch die DBefugnig, die 


6 Xoıoros eivauı wepain ns &xuiAnoias. — Conf. Dosithei p. 436: 
narohınns Enzhmoias Erreiön Ponros avhomnos narohov zal aldıos nepaln elvaı 
oo Ödvvarov, avros ö nuguos numv ’Inoovs Xgıorös Eorı xeyaln nal autos Tovs 
olanas Exwv Ev cn uns Enuhmolas nußegvnası nndahovger dıa Tav ayiwv narkowv, 
Kai dıa roüro rals xarı uEoos Exxhmoiaıs, nvoiws ovoaıs Enxhmolaus, xar uno 
xvoiws uehov ovvıoraukvaus, Nyovusvovs mar norusvag nai Ohws oix dv nara- 
xonosı All nvoios doxas val nepalas Tovs Eruonönovg Einne To mvedua Tö 
&yıov, eis Tov ıns owıngias Humv Koxnyov wat reheıwrnv dpooWcas, nal eig 
avrov ınv Evkoysıav vis narı ımv nepahnv xoenyias avapıBabovoag Imkovorı, 

?) Conf. orthod. p. 158: Jıari av Aeywvraı zaı eis rag Enuimoias ol 700- 
cTausvor auriv aoxısgeis nepahal airov, Tovro nosneı va‘ yooınarar nos 
avroi elvaı ronornonrai vov Xoıorod eig nv Wiav Tov xa® Evas Znaoxiav, 
za nepahal uegınai. — Oonf. Dosithei p. 488: örı allmAodındöyws to rns Ero- 
norunns ueya uvorngLov xal aSiona dldoraı uexgısnumv, pavegov. ‘O yao nugros 
einov eivaı us)" Humv eis röv alova, el nal war’ ühhovs toomovs XAOLTOS za 
Yeiwv esoysrnuarov Lori ue® humv, all odv nuguwreop roöno da vis 
Zmıoxonınns rehsrapgias oixeuodraı nuäs nal obveorıw Aurv, xaı dia raw ieoov 
uvorngiwv Evovrar nuw, ov nowrovoyos Eorı xal Tehsraoyns dia Tod mvev- 
maros 6 Eniononos ' xal o0n &i alpkosı bmonecei, 

°) Ibid. p. 437: 76 700 Emıononov dfiwna oörws Eoriv iv ji 
dxnAmoia dvayxator, wors ywols adrovd un Övvaodaı unte2ix- 
#Anoiav unre Xoıoriavdv rıva N eivaı H ölws Atysotaı. Adrös 
yao os anoorohınos duadoxos cv xapıw rv doFeroav Eneivo TTaga Tod xvgiov 
eis ro Ösousiv Te war Ävew, yeıomv Eu)kosı var drrınklhosı Tod wavayiov TrVev- 
naros allmhodındoyws haßıv, Coca korıv einnv too Geov ini wg yns za ued- 
&Seı mÄmgeorarm Evegyeias Tod Teherapxınod Tvevuaros, snyn navrov Tav 
uvornoiow ans natohınns ErnAmoias, dı av owrnoias Enırvygavonsv, Obto dh 
aurod 76 dvaynatov Evvoovusv dv ıij duximoia, ds dv To avdow@no rnv 
avanvonv nal Ev ro xdoum röv Hhıon», 

°) Ibid. p. 444: miorsdousev uno Tov Ayiov nvesuaros drddoxsoFar nv 
nadohınmv Eunhmoiav. — “H Tod äyiov mvevuaros Önws dıdayn oda Ausoos 
alla dıa zov üyiov nareomv nal nadnyeubvam ıis naFohıung Eunimoiag xaraz 
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Auslegung der Schrift feftzuftellen.) Daher: glauben an die 
Kirche. ?) 

Unter den Bifchöfen, welche ehelos Leben müfjen, und mwefentlich 
von ihnen unterfehieden, ftehen die Priefter ?), denen eine einmalige 
Heirat geftattetift. Die niedern Grade der Priefterfhaft find: Diafonus, 
Subdiafonus, Rampadarius, Kantor, Leftor.*) Diefem gejamten 
Klerus haben, fo lautet ein Kirchengebot, die Chrijten Ehrerbietung 
- zu ermeijen. °) 


8. 23. 
Der Glaube. 


Das erfte dem Menfchen Heil Wirkende ift der rechte, d.h. der 
firhlihe Glaube. Defjen Haupturfunde ift das Nicäno-Conftanti- 
nopolitanum. ®) Snjofern ftimmt die griehiiche Kirche in der Theo= 


yhalteı cv Ennhmoiav. — nal dıa vovro od uovov neneiousde, alla var ahmdes 
var BEBaıov dvauyıBöhos elvaı önohoyodusr, nv % agrohAıunv Exuinoiav 
advvarov duaprjoaı 7 öhws nhavndnvaı 7 more co wendos 
dvrı ans ahmYyeias duhtäaı. TO yap navayıov vsdua asimore 2VEQ- 
yoov dia ıov nuorös duanovoivram äyiov nartowv var naynysnovam naons 
Sroaoowv hans ıhv Bunimoiav anahharreı. Conf. orthod. p. 144 u. 168. 

1) Conf. Dosithei p. 426. 

2) Conf. orthod. p. 169: Aeyovres wos riorevousv eis adınv (30. Eunin- 
viav), vooöusv nos nLoTevouev eis ra Feonagadora ans höyıa 
ai Öeöonvevora Ööyuara. 

3) Conf. Dosithei p. 442: [6 Iniononös] Zorıv unyn av Feimv uvorngiov 
xal zapıoudıov da Tov äyiov nveuuaros. — ’EE &v narapavds dorıw, avar- 
zıööntws duapkgsıv Tov Eniononov 100 anhös iegdws xar nanv avrod un dvva- 
usvovs navras rovg Ev ro nooug legels Iunimoiav Osov moıuavaı 7 ohws nußeg- 
vnoaı. — Conf. orthod. p. 189. 

4) Conf. orthod. p. 188: avayvoorns, pahens, Aaumadagıos, ÖMOOLAKOVOS, 
ÖLdnovos. 

5) Conf. orthod. p. 162f.: Yoia elvaı i roten kvrohn uns bunhmoias ; N« 
zıuovvraı ol nvevmarınol uE anv mosnovutımv ebhdßeav, @s dovAos rov OsovV 
Kalb ueoTraı, 6MOV MEorTevovoL öl auas moos Töv Oeöv. 

6) Conf. orthod. p. 60: T a &odoa ns 6oFodögov nal nantohıuns TTIOTEWS 
slvaı daidena, nara ro ovußohov uns Ev Nixaig neuıns ovvödov, nal any Ev 
Kwvoravprıvovnöksı dsvregav * els vals önoiaıs ouürms 2yavse@dnoav 
Ska, öonov Ovvreivovoı noös nv nuerigav niorıy, Owov oVrTa 
nhesörega mosneı va nıorsdwuev, ovre Ohıymrega, oörs dl- 
loı@s naoa Ömod Eygoinnoav oi narsoss Enetvou 
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logie und Ehriftologie wejentlid mit den andern Konfeffionen 
überein, nur da3 filiogue weilt fie ab. !) 

‚sn der nicht jehr ausgebildeten und noch nicht eigentlich dur) 
den Gegenjab gegen die Reformation hindurchgegangenen Anthro- 
pologie trifft fie im ganzen mit der römischen Kirche zufammen. 
Durch die freiwillige Sündenthat Adams geriet der Menjh aus 
dem Zuftande der Vollfommenheit und Gerechtigkeit in die Gemalt 
der jich forterbenden Sünde, in welcher indes fein freier Wille nicht 
erjtarh, jondern nur gefhwächt wurde. ?) Die Allgemeinheit der Erb: 


?) Conf. orthod. p. 142: zo Iveuua To äyıov Eunogevera dx udvov 
ToU NaT_OS, os unyns nal aoxns Ts Fecanros. 

?) Conf. orthod. p. 85 über den Vrftand: 7 dyvoa xai n amsıoia rov 
xaxo0, Nyovv Orav Ötv yvogißn, ovre &oriunoe naFohov To xanov. — NTov 
eis ov Ada nm a®wornsnainduaria, now AudoTn, ara HNaoav Teheıo- 
anra xat Öıxauoovvnv Eupvrov, T000v ano To uEoos ıns dıavoias, 600v xal 
do To uEgos uns Dehmosws * eis rw dıavorav negizheierau ndoa Errıor Nuns 
nat eis ınv Helmow naoc Konorörnszainahoosvn. — Sündenfall p- 86: 
ua os av Eopals u: nv nagdßaoıy, nagsvhos eis cdv Wıov Torov Tod Tapa- 


deioov, nEgvmvras ınv naraoraoıw vis duaprias, &yivnne Fvntös... Kai röre 
nagevdVs Eyaoe ımv rehsıörmra tod Aoyov nal wis yvooews var di FE Amoıs 
Enkıve megLoo0Tegov eis Toxaxov nagaesistöxukon, — Erbfünde 


(endprnua noonarogınov) p. 87: ads 6Aoı oi vIownoL Noav eis Tv warda 
oTaoıy ıns ANwornros eis Tov Adan, reroas Aoyis zal ap’ oo Eopahev, öhor 
Eopahav sis arov, xali Emeway eis dyv zardoracıv ıns auagrias. Jıa Todro 
Öxe uovov eis anv Anapriav vmonswrar, ua nal sis nv zıuwoiav dia nV 
anapriav; dazu p. 272. — Freier Wille p. 91: 7ö auzekovosov Tov av Fownov 
elvaı uia Felmoıs 2hevdEoa xar anolehvusvn. Kai yevvaraı ano rov hoyapıao- 
uöv, eivovv TO hoyınov, eis To va Eveoy& To ayadov n To nanov * Emeudn Ta 
koyıza wrionara moereı va Eyovoı piow BEovoaodınv, za va Tv ueraysıpi- 
Lovvraı Ehevdägws, öönyodvros ro Aöyov. Kal odros 6 Aöyos, raw € vFommos 
Nrov eis ınv nardoraoıw vis dImornTos, nyovv now dudern, rov Adıapogos 
eis ınv Tehsiörnta zov, nal dia dnv dnapriav dpydaon. Man Helmoıs, zaha 
wat va Eusivev aßhaßns, eis To va Erudvua ro vahov N TO nanov * Eyıvev u 
öAov Todro eis nanorovs rhdov Zrıgbenns wat nAlveı NOÖS TO nanov, nal eig 
ahkovs no0s To nahov. — Jeiywer 6 äyıos duddonahos (Zoh. 1,12), mas, aha 
“ai n avdomnivm Hehmoıs 2BAaßn us To NOONAaTopLnOv Auagrnua, u öko». 
TOvTO xal TWga ara Tov napövra napdv eis iv no0aloE0ım ToV nad Evos 
orensras To va elvaı xahös nai rEnvov Geo, 7 xanös nal viög dıaßohov - how 
Toro eivaı eis To yEgı nal BEovoiav tod dvdoumov. Kal eis uEv TO valov 
7 Hein xagıs ovußonda - ahkdı zai ano To zaxov n Wie yvgißss Tov ivdownor, 
xogls vo avayaaon To aörebovoıov Tod dvdganor. Dazu p. 9. Zum Ganzen 
vgl. conf. Dosithei p. 428 sq., 432 sq. 


Der Ölaube. 41 


fünde umfaßt auch die Jungfrau Maria. ?) 

Der Anthropologie entfpricht die Soteriologie, die Rehre 
von der Heildaneignung. Die Prädeftination wird abgemiejen. 
Der allgemeine Gnadenmwille Gottes wirft jih auß an den Wollenden. 
Gnade und Freiheit jtehen im Berhältnis de8 Synergiä3mus.?) 
Die Rechtfertigung ift ein allmählicher Prozeß des Heiligwerden? 

dur) Glaube, Hoffnung, Liebe. ?) 


1) &3 wird gelehrt, fie jei von Thatfünden frei gemefen, Conf. orthod. p. 291; 
Synod. Hierosol. p. 411; Conf. Dosithei p. 433. Ihr Behaftetfein mit der 
Erbfünde lehrt ausdrüdfih nur Metrophanes. 

2) Conf. orthod. p. 90 und 95; Conf. Dosithei p. 427: nıorevouev Tov 
dnows ayadov Feov EE Ailiov aus 2Eeltfaro eis ÖoSav Tr00gI0AL, oÜs DW 
anedoxinaoev Eis narangıoıw Tagaxmonoaı odx örı ÖL Tovrovs ovrws NBovimdn 
dıxauwoaı, Tovrovs Ö’ dvamtios napaymgnoaı xaı narangivau. Avoinsıov yap 
zovro To naroi rov öhov mai angoswmolsinen naı HEhovrı navras avdgwmovs 
0wITwau zal eis Eniyvwow almFeias EhFerw, Ve ' all’ Orı Tovrovs usv 700- 
sidev nahms TO aunre£ovoig xKomoousvovs, Tovrovs d& xanas, N000EI0aL N nara- 
„otwaı. ’Evvooduev Ö& ınv yonow rov airebovoiov ovrws, wore wis Helas nal 
Pwrioriuns yagLTos, 7 nal MOOKaTapKTInNv TOOSayogevouev, olov pas Tols Ev 
onöreı mag& ns Feias dyaFornTos naoı gopnyovusvns vors Bovkousvors vmelgas 
zavım, nal yap od rovs um Hehovras, ahlhıa Tovs Hehovras wgeher — nal 
ovynararesnvau, 2v ois Eneivn Evrelleraı, ng05 0wrnolav 0d0ıv Avayraoraroıs, 
dwoeroFaı Enoutvos nal idnnv yagıw, Mrıs Ovveoyodoa nal Evdvvauovon var 
Zuudvovs noös nv Tod Heoü dyarınv, vasıov eineiv, noös & Heös Peheı juüs 
ZoyabeoFaı dyada, @ val N NOOKaTapRTInN KaQıS noosevereiharo, anorehoVoa, 
Öimauor al moomwgLoWEVoVS TMOLEL. 

%) Conf. orthod. p. 261: ai nAEov avaynalaıs ageral, ywoig Tars bmoiaus 
odö8vas Nunoper narohov va owIF7, elvaı ai vosis adrar n miorıs,n &Amis 
xarh ayann. Dazu p. 57: ’Eneiwdn elvaı ddivarov va agkoon Twas Tod 
@z00 xweis niorw, nara röv Havhov Aeyovra * ywgis niorıw adivarov evage- 
orjoaı nıorsvoaı yao der Tov moooeggöuevov ta Oew, örı Eorı nal Tols Eu- 
Enrovow adrov mosanodorns yiveraı. Ja va üg&oon Aoınöv ö ygıoriavos To 
Geo, za za Eoya rov va elvaı eis airov evoöodenra, mowrov moEnsı va Ey 
niorıv eis röv Oeov, nal devregov va eudnon nv Eomv Tov nara nv wiorw. — 
Conf. Dosith. p. 485: nıorevouev undeva owLsodaı Avev nioreos, Kahodusv 
d& niorv cv odoav Ev nuw doFordrnv ünohnyır negi Qsod nal 
zuv Feilwv, jrıs Zveoyovusvn dıa ans ayarıns, radröv eineiv, dia 
zöv Yelmv dvrohlöv, Öinawot huas naga Xeıorov xal Tavıns avev To Fewo 
sdageorjoaı abvvarov. — p. 445: miorsvouev od da niorews dmAos uovns 
dınawovoFaı rov ivdownov, ahha du miorews nal Eveoyovusvns dıa ens ayanıns, 
zavrov einew, dı& ıns niorsms nal vwv Eoyme, 
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Das vorzüglichfte Mittel Gottes, die Menfchen gerecht und heilig 
zu machen, find die von einem reichen Zeremoniell umgebenen Safra= 
mente, fieben an der Zahl. *) 

Die Taufe ift Bedingung der GSeligfeit, weil Wiederherftellung 
in den Stand vor der Sünde, und wird vollzogen durd) dreimaliges 
Untertauchen. °) 

Die Firmung zur Stärkung und Nüftung de Getauften 
findet gleich nach der Taufe ftatt und wird vom Priejter erteilt. ?) 

Sn der Eudariftie bietet ji) vermöge der Wandlung unter 


ie 


1) Conf. orthod. p. 170: 70 Banrıoua, To uvgov Tov xeiowaros, N 
eögagıoria, n ueravora, n legwovvn, Ö Timos yawoss 70 8ÜyXE- 
Aaıov. — Tö uvornoiov elvaı uia rehern, h Önoia drrondıw eis ndmoıov El- 
dos dparbv elvaı alria, nal pEosı eis ınv wuxhw TOD nıoTov ııv dogAToV Kg 
zoo Osod * diaragdv Öno Tod Kvoiov Husv, di od Exaoros zov nuoT@w 
mv Heiav zapıw haußdveı. — p. 171: Jıa norov rEhos Ta uvormgia drerdy- 
Inoav; Iowrov da va elvaı omuddıa rov ahmdırav viov Too Oeov, nyovv 
wis dunhmoias vüs GoFodökov, ris nadohınis nat anoorolmns ' dar Omouos 
xoäraı Ta Wwormoa Tovra zadwns molneı, elvaı eis ınv Eunimoiev vov @sov 
dlm$ıwöv nal yvroıov uEhos ıns nal nard yaoıw viös Osov. Jevregov, dıa va 
Eywuev dopahks onusiov ans eis Oeov Humv niorews, Eoravras nal va elusodav 
BEBaıoı us ınv niorw, ai ueri nahaı Eoya, va owdouusv eis mv alawıov 
torv. Teoitov, dia va Exmusv laroıza dvaupißoha, va dıwyvomusv vars aodte- 
veiaıs tov änaprıov was. — Conf. Dosithei p. 448; 450: ovx eior wıla an- 
usta to» Enayyelıov rov Oeov,.. Ouokoyovuev Ö’ avrı elvaı doyava bgaorınd 
zoIs uvovusvos Xapıros BE avayan. 

2) Conf. orth. p. 172sq.: 76 Banrıoua elvaı uia Exnhvors al avalpeaıs 
Tov EONaTogINoD Auagrnuarog ‘da is Toiıns naralvoswms eis Tovdwg 
„... Kai uera nv dvay&vunow zayınv 2E bbards xaı Ilveiuaros yivarar f 
dıahlayr Tod avFownov us Töv Feov, nal ovyywgetrau n eloodos eis ryv Baoı- 
Asiav tov oogavav ... Toüro «oo uvormeorov uiav pooav Aaupßa- 
vöusvov Öbv Öiderardevrepov. Doc ift Bedingung, daß auf die HI. Drei: 
einigfeit getauft wird (die gegenwärtige Praris entipricht diefem Sabe nicht 
überall); Conf. Dosithei p. 452 sqq. Betont wird überall Die Untertauhung im 
Unterfchiede von der Befprengung. 

3) Conf. orthod. p. 175 sq.: orav 6 ieoevs xoleı Tov Banrıßöusvov us To 
dyıov udo0v, ydvovvran andvm eis avrov a gapiouara 100 dyiov Hvevuaros. 
To ömotov eivaı ÖnAov ano ta Aöyıa, önov yosworer ö iepevs va Akyn, örav 
dveoyn To TOL0UTO MVorng0v * opoayıs Öwoeas Ilvevuaros ayiov, aumv. "Rs av 
va Eleye, uETNV Yoloıv ToVTov Tov ayiov wioov 0pgayißzoaı zar Beßaıo- 
v2oaı eis Ta yapiouara Tod ayiov Iveruaros, 0nov negveıs eis Beßaim- 
ww ıns Xosorıavırns cov niorews. — Üonf. Dosithei p. 449. 
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der Form des gefäuerten Weizenbrotes und des mit etwas Waffer 
vermijchten voten Weines Chriftus jelbft dar zur Sündenvergebung 
und Seelenjpeije. Alle Geniegenden, jelbft Kinder, erhalten den Kelch. ?) 

Die Buße befteht aus den vier Stüden: Reue, Sündenbefennt- 
nis, Abjolution, Strafleiftung. ?) Der Ablaß fehlt; auch wird das 
Vegfeuer al8 Zmifchenzuftand geläugnet. Dagegen wird die Möglic)- 
feit einer Errettung auch der Schon Verftorbenen durch gute Werke 
der Gläubigen und der Kirche gelehrt. %) 

Die Ehe, mit der Einfchränfung von Matth. 5, 32, als un- 
auflöslihe Verbindung gedacht. *) 

Die Prieftermweihe, durch welche der heilige Stand fi} er- 
hält, jteht allein dem Bijchofe zu. °) 

Die lebte Dlung ift verftanden al3 mit Gebet verbundene 


1) Conf. orthod. p. 178: “HZ ayia evgwouoria, 7yovv To 0@ua xal alua Tov 
xvolov nu@v Inoov Kowrov, bnoxarw Eis mv Fewoiav Tod KpTov nal Toü 
olvov, eis TO 6norov elvaı aANmFis nal xvolws TTa0Wv, Nyovv nat TO ToAyua, 
ö Inoods Xouorös. — p. 180: Mera yco ra önuara ravra (nämlid, der Epi- 
Hefiß) 7 werovoiwoıs nagsvhos yiveraı, ai aAlmosı ö Kpros eis 7ö aAmFıwov 
omua Tod Xoıorov ai ö olvos eis To AAmFıvov aina. Borher zur Bezeichnung 
des Prozeffes neraßallsotaı. — p. 179: noereı, va (der Priefter) meooExn. 
va elvaı n, mosmovusvn uhn, Nyovv aoros olrıvos Ev&nuos, 6000 Övvarov 
nadagos, naı olvos üuınros do xaha hoyis ahlo vygov, nal eihınguuns 
zig Eavrov. Kai eis nv n000x0wÜnV dyxerraı var vIwE. 

2) Conf. orthod. p. 189 sqq. — Conf. Dosithei p. 450. Die Auffafjung 
in den nachreformatorifhen Befenntniffen geht auf lateinifhen Einfluß zurüd 
ogl. 9. Schmidt, Symbohif ©. 71f.). 

3) Conf. orthod. p. 132: drodvnoxovoı taya al AvdIowmoı, önov va 
sivaı dvaueca av owboutvov ar anollvusvav; Towwvrns rafens AvIgmnoı 
ötv eboionovraı. Ma BEßara mohlor ano rods Auaprwhovs Ehsvdegwvovvrau 
ind rov Öeaumv tod ddov, dxı us ueravoav n BEowohöynow Edwnnv vous, ... ahha 
u: zas svmorlas rov Covrov naı no00Evgas Uno asraw vis Eunhmoias, nal 
ws cv dvaiuarıov uahıora Fvoiav, önov nad" musgav nrgoopEgeı N dunimoia 
da rovs Eövras mar re$vnnoras nowos öhovs, nados mar ö Koıoros anetave 
di adrovs. — p. 186: nos moeneı va yoowmoönev dia To nög To naFaprnoıov; 
Oddsuin Toapn dınhaupßdvsı wegi avroü, va eügionera Inhadn av ula r060- 
»aıpos nohacıs natagrımy Tov yuyav, voreoa. ano rov Iavarov. — Üonf. 
Dosithei p. 463. 

*) Oonf. orthod. p. 193 sqgq. (6 tinros ydwos). Cbenfalls unter abendlän- 
Difhem Einfluffe Saframent geworden. 

5) Conf. orthod. p. 185 sqq. (N isgwovvn). 
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Dlung, die jedem Kranken, auch ohne Todesgefahr, nach Beichte und 
Abendmahlsgenuß erteilt werden darf. ?) 

Der Taufe, der Firmung und der Priejtermeihe eignet ein unaus= 
Löjchlicher Charakter. 


8. 24. 
Die Werte. 


Das zweite dem Menjchen Heil Wirfende find die Werke, die 
Trüdte des Glaubens, die ihn al3 Iebendigen ermweilen?), und die 
vom Chrijten mit Eräftiger Beihilfe des h. Geijtes gemirft werden. 

AS gutes Werk gilt das Erfüllen der zehn Gebote Gottes und 
die Bethätigung der Eigenschaften, welche der Herr in feinen Gelig- 
preijungen meint ?), diefe eine Kundgebung der Hoffnung wie jenes 
der Liebe. 


An die Gebote Gottes jchliegen fich die neun Gebote der Kirche, 
deren Verbindlichkeit auf der Auftorität der Kirche beruht. *) 


!) Conf. orthod. p. 195. — p. 197: zoroı eivaı oi napnoi To uvorneiov 
rovrov; Ta dıdpoge nal napnoüs, Önod yevvodvraı dNo TO uvorngLov Tovro, ö 
"Anoorohos ’Tanwßos tods Epumvevsı, Mywvras dpzoıv änaprımv N owrneiav 
woyns, Erreıta dyıeiav rov owuaros. Kala xal ndvrore ı Heoaneia Tod 
Omuaros v& umv yiveraı, all’ 7, aypeoıs Tv äuaprımv THS wuyhs navrore eis 
ıöv ueravooövra anokovdn. — Conf. Dosithei p. 450. 

®) Conf. orthod. p. 57; 260: ca ayada Eoya nrovv n Koworiavızn doern 
eivaı Evas napnos, 0NoD yervaraı amd nv niorw, ds and ayadov devdoov. — 
Ihn dıa va varalafn nad" Evas evnohotegov, ri eva; Koiriavın) dgern, 
Aöyouev, örı ca dyada Eoya elvar n nlrowoıs Tov Evrohiv zoo Oeov, tag 
önoias rehsıoweı Tıvas ngoFVums us nv Feiav Bondsiav, nal ovvdgounv züs 
avdgmnivns Öavoias us mv idiav vov Fehmow, 6nod yervaraı amd tus no08 
Oe0v nai Tov nimoiov ayanns örav Ötv dumodiberau ano zav Eva noayua, 
önov va elvaı xvgoliws &umodiov. — Conf. Dosithei p. 445: Zvvooüuev ri 
Eoya ov uaprvgas mv nusreoav aAmoıw Erıßeßauovvras (gegen Eyrilus), aAlı 
xagnovs nad" Euvrovs Övras, dı @v 7 miorıs haußavsı TO Eungaxtov war nad" 
&avra Abıa dia vas Peias Enayyehias od xouioaodaı Enaorov TEv TUoTaw Ta 
Ö1& Tod OWmaros adr@ nengayusva, eir’ ayadov eire nanov Imhovörı. 

®) Conf. orthod. p. 229 sq. mit Berufung auf Chryfoftomus: 6 Moüons uw 
Öena Evrolas Ötdwnev' ’Imooüs dt, 6 Tod Mwüotws Koguos, Evv&a naragıo- 
mois. — ‘O vönos Ötna Evroläs Eöwxev. Imoovs dt vvia HAXAHLITNTaS, TOL- 
An reıadı Tov orepavov Erouuaböuevos, 

*) Conf. orthod. p. 159 sqq.: 1. »& moooevyerau xa9 Evas eis Tov 
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Ganz bejonderen Wert unter den chriftlichen Tugendübungen 
haben Gebet, Fajten (firhliche Faftenordnung), Almofen. !) 

Am Möncdhtum erreicht das chriftliche Xebensideal feine höchite 
Bollendung. 


8. 25. 
Der Gottesdienft. 


Neben der Drthodogie ift der morgenländiichen Kirche mejentlich 
die heilige Liturgie. 

Der Gottesdienft, an weldhem regelmäßig teilnehmen Erfüllung 
des erften Kirchengebotes ift, ward mit befonderer Vorliebe und Kunft 
ausgebildet, wie auch das Kirchengebäude in feiner Anlage und Au3- 
ftattung die Hohe Wertfchägung de8 gottesdienftlichen Handelns offen- 
bart. Im der reichen Liturgie liegt als da3 Hauptjtüd die Mefje, die 
als unblutiges Opfer gilt, welches für Anmejende und Abmwejende, 
Lebende und Verftorbene dargebracht wird. °) 


Oz0v u: ovvroßyv mar naravväır ns nagdias, naı va uverrau us Tals zele- 
wars ıüs dunlmoias eis naya vvgrarıv mar eis rar Eopraosıuaıs nuegaus * nyovv 
duobavraı tov doFoov, vv heırovgyiav, vov Eonegwov xaL dıdaynv. — 2. vi 
guhdren 6 Kouoriavos ncıFa yoövov as TEooagas buarerayutvas vmarelas. — 
3. va rıuodvraı oi nvsuuarınol us nv geMovuErnv evAaßsıav. — 4. va 
2EouohoyodueF+a ras dämaprias mas TEooages Yyogals Tov xgövov Eu- 
nr: Ep ‘ x x 
no0o0FrEv Tod isg&ws TOD vowiums nab voFobö&ws nexsıgorovnusvov, — d. va 
x de x y' Lod < m ‘ x > (4 c ” 
un diaßabovvra ca BıBklia av aigerın av, unte vu dnoverau n Phaopm- 
uos Öudaoxahia vom üm’ Eneivovs, ömov Ötv eivaı yeyyuvaouevoı eis nv ayiav 
Toagpnv nal eis rars truornuaus. — 6.vanaganahovuev ov navdayadov 
Oe5v dıa näoav nardoraoıw raov Avdounav. — T. va yvlarrovraı ai vn- 
oreiaı duewvaı var derjosıs, Önov FEkovoı n000T400E0Faı Eexwpıorg an 
x , NEE > z ] N 2, 7 08 oh > 
zbv Meroonohirnv 7 Eniononov eis ırv Erapgiav Tov, ano Ohovs Tovs Eag- 
xudras dnapaoahsirus. — 8. va urv anorolumorw oi noouınoi, va TtegvovaL 
Praios ca aha nal orsnovusva räs Zunimolas, mai va Ta ueraxeıpi- 
Eovvraı eis Wiaus Tws Ygsioıs. — 9. vd umv ylvovvraı ydyoı eis vals nu- 
guıs, önov nwhbeı n EnnAnola. Arduı va unv elvaı mapövres ol Opödofoı 
Xowotiavol eis Ta Annyogavulva naıyvidıa nal FEarga ‘ une va 
> n 3 re) z x N > , >97 ».x 
dnohovhovow eis a NIn va Blkoßaoa, ur vü Eynparevwvrau an’ avTa, 
000» eivar dvvarov, 
2) Conf. orthod. p. 262; 263: 7 vnoreia abın, Örtav yiveraı xara vous 
’ NAUN 
; N 5 
no00Nnovras robnovs, naveı weyahov ihaouov eis vov 080» dıa ras 
auagrias as, 
2) Conf. orthod. p. 183: daxöw 70 uworngiov roüro mooopeoera Pvoia 
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Einen Teil des Gottesdienites bildet auch die Firchliche Fürbitte 
für die Verjtorbenen, welche folches Beiftandes bebürftig find. ?) 

Anderjeit3 vermögen die abgejchiedenen Heiligen ebenjo wie die 
h. Engel?) den Gläubigen zu helfen und find darum anzurufen und 
al8 Fürjprecher zu verehren.?) Doc verharrt die Kirche bei dem 
altüberlieferten Kanon der Heiligen. Ja auch) den Bildern der Heiligen, 
ihren Reliquien und bejonders dem h. Kreuze ift Verehrung zu er- 
mweijen, dieje aber gedacht als geziemende Huldigung, nit al3 An- 
betung.*) Bornehmlich Hilft die h. Jungfrau durch ihre Vertretung 
und ijt daher größter Verehrung würdig. 5) 


üntoe navrov TOv 0EPod0Ewmv yoLıorıavav Euvrov re Hal 
»snoL.unuevov En’ ZAnidı avaoraoeng fung alwviov ' 7; omoie Hola Ötv 
Vene TEAEWIGENN Eng Tg reAsvraiag nelseng. — Üf. p. 133. — Conf. Dosi- 
thei p. 461. 

!) Conf. orthod. p. 133. — Conf. Dosithei p. 464. Bgl. oben 8. 23. 

?) Conf. orthod. p. 77 sqgq.; ausgebildete Engellehre. 

%) Conf. orthod. p. 300: &mınaklovus#a nV uscıreiav tov 
dyiov moösg rov ®zovV, dık va naganakodcı dı nuäs. Kal Enınakov- 
ud Kurodg, Oyı sg QsoVg rıvag, dAA’ @g PiAovg aurod, rw 
omolov ÖovAsvovoı aal Tov dmoiov ÖoEoALoyodcı nal Aurgsdovoı. Kal yosıa- 
Cöusde nv BonPeidv tovs, öyı dg Av v& wis 2Bom>odcav Lusivor amd rnv 
Edınnv Tovg Övvauın" ua dıari $ntodcıv sisnwägrnv ydoıv od Qsoö 
us raig nosoßeinıs vovg. — p. 308: u& Helsı sineiv Tıvag * &usivor 
Ötv m&evgovow oVrE ygoımodcı rüg mooosvyds uag. Tloos 09 dmongiwo- 
use, mög nal al Eusivor dp’ Envrod row Ötv LEsvpovcw odre duovovoL 
Tas nueregug Öemosıg, u 040v TodTo nark amondAvpıv nal Delav Yagır, 
onod Tovg Eydgıcev Ö ©zog rAovCiwg, nal yvweikovor nal Krovovs. — 
Anduı vous ayy&kovg Emınakovustea, v% WeoıTEVoV0ı u: Taig m00- 
sracing Tovg Ümte muov moög rov Ozov- ÖLari Eusivor nE00pEgovoıv eig ıv 
tod 200 ueyalsioentae Tag mo0oEVy&s nal 2Aemuoovvag nal wavra a nahl 
&oya Tov dvdgonav. — p. 804 sq.: 7 rıw), Ömod Ölderau eig vovg dylovs, 
dvapkgeran ÖLaßaivovoa neög cyv ueyalsıdnra vod @sod, eig rov Ömoiov 
eungEoTnoaV ol Ayıoı us nv miorıw nal us ıv onv nv Evdostov, 6moV 
E{noav. — “Husig rovs dyiovg Tod Ozov Ötv rodg rıuausv Aurgsvrındg, 
u& Tovg Enınahouusde ds ddshpovg uug al pikovg Oeoü, dı& v& Ineicovoı 
znv Deiav Bondeiav 81 Tjudg zovg döeApoVg rav. Conf. Dosithei p. 434 sq. 

*) Conf. orthod. p. 309: njusis, Orav Tıuausv r&g slnövag nal tig mE00- 
„vvoüusv, Öv NE00AVVODUEv zu yowuara N r& Evla ud Todg dyiovg duel- 
vovs, tov 6moimv elvaı ai Einovsg, do&dtousv uE meoonivnow ÖovAsiwg, 
Peiivras ui Tov voov ung nV Eusivav nagovolav lg T& Oumdrıd wos. 
Ibid. p. 119 sq. über die Verehrung des Kreuzes. — Conf. Dosithei p. 468 sqq. 

5) Conf. orthod. p. 107 sqq. — Conf. Dosithei p. 468: zıuswev Todrovg 
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B. Die Lehre der römifc-katholifchen Ricıhe, 


8. 26. 
Das Befenntnis und jeine Norm. 


Die römifche Kirche betont feharf die Einheit und Gültigfeit des 
_ von ihr aufgeftellten Glaubensbefenntnifjes für alle ihre Angehörigen. 
Die Annahme desjelben ift ihr vorwiegend That des Gehorjams, An= 
erfennung ihrer Auftorität, durch welche die Zugehörigkeit zur Kirche 
bedingt ijt. ?) 

Solden Gehorfam darf fie verlangen, weil ihr Bekenntnis die 
von Gott offenbarte Wahrheit enthält. Hierfür beruft jie fi) auf 
die Schrift (mit Einfluß der Apofryphen) und auf die in der vom 
h. Geift geleiteten Kirche unverfälicht bewahrte Tradition, Beide 
zufammen find ihr Norm des Befenntniffes. ?) 


(die Heiligen) dırras : na®’ Eva ulv To6nov r7V untega od Osod Aöyov, 
dv nel ÖmsodovAınov pausv. Ei yüg nal og dAmdag ÖovAn m Veorönog 
tod uovov Bc0d, dAA& nal ujtne, as röv Eva vis Toıadog yevvioase 6ag- 
nınag, Ö1ö nal dovyngırag Ömegysıv Öuvelraı ndvrov dyyelov ve nal dyimv, 
89V nal ÖmsgdoviAınnv avrn dmovkuouev nv ngoondvnew. Kara Ösvregov 
2 roonov, dv nal ÖovAınov Ovonudlousev, ng00nvvoüuev eir’ odv Tunawsv 
Todg diyiovg dyyehovg, dmooroAovg, MEOPTTaS, uigrvgag nal amAag mavrag 
Tovg &ylovg. 

1) Catechismus Romanus I, 10, 1 (nad) der Ausgabe von Streitwolf 
und Rlener): non, ut quisgue primum in fide peccarit, haereticus dicendus 
est, sed qui ecclesiae auctoritate neglecta impias opiniones pertinaci 
animo tuetur. 

2) Concil. Trident. sessio IV: Synodus — perspieiensque hanc veri- 
tatem et disciplinam contineri in libris scriptis et sine scripto traditioni- 
bus, quae ab ipsius Christi ore ab apostolis acceptae aut ab ipsis aposto- 
lis spiritu sancto dietante quasi per manus traditae ad nos usque per- 
venerunt: orthodoxorum patrum exempla secuta omnes libros tam 
veteris quam novi tastamenti, quum utriusque unus Deus sit auctor, 
nee non traditiones ipsas, tum ad fidem tum ad mores pertinentes, 
tanquam vel ore tenus a Christo vel a spiritu sancto dictatas et continua 
successione in ecelesia catholica conservatas, pari pietatis affeetu 
ac reverentia suscipit et veneratur. Die dann folgende Aufzählung der 
heil. Schriften enthält au die Apofryphen. Jener Sak wird wiederholt im 
Conc. Vatic. constitutio dogmatica de fide catholica cap. 2 mit dem Zur 
faß: eos vero (libros) ecclesia pro sacris et canonicis habet, non ideo, 
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Tradition und Schrift können, al3 von demjelben SI. Geifte jtam- 
mend, einander nicht widerjprechen. Über den Sinn der Schrift ent- 
fcheidet die Kirche), welche auch die Lateinijche Vulgata für authen- 
tifeh und dem Grundterte gleich zu achten erflärt hat. ?) 


S. 27. 
Der Anihlug an die Hirhlihe Vergangenheit. 


Die römische Kirche nimmt die in der Vorzeit begrifflich fejtge- 
feßten Lehren unverfümmert an. Die ausdrüdlihe Wiederholung 
nur de Symb. Nicaeno-Constant. jeiten® de3 Fe Konzils 
war zunäcft eine That der Verlegenheit. ?) 


quod sola humana industria concinnati sua deinde auctoritate sint appro- 
bati; necideo dumtaxat, quod relevationem sine errore contineant: sed prop- 
terea, quod spiritu sancto inspirante conscripti Deum habent auctorem 
atque ut tales ipsi ecclesiae traditi sunt. (Denzinger, Enchir. p. 388.) — 
Die Professio fidei Trid. nennt die traditiones jogar vor der Schrift. 

1) Trident. sess. IV: praeterea ad coercenda petulantia ingenia decer- 
nit (synodus), ut nemo suae prudentiae innixus, in rebus fidei et morum 
ad aedificationem doctrinae christianae pertinentium, sacram scripturam 
ad suos sensus contorquens, contra eum sensum, quem tenuit et tenet 
sancta mater ecclesia, cujus est judicare de vero sensu et interpretatione 
scripturarum sanctarum, aut etiam contra unanimem consensum patrum 
ipsam scripturam sacram interpretari audeat, etiamsi hujusmodi interpre- 
tationes nullo umquam tempore in lucem edendae forent. Gbenjo die Prof. 
hdei Trid. und Vatic. constitutio de fide cathol. cap. 2. 

2) Trident. sess, IV: insuper eadem sacrosanta synodus considerans 
non parum utilitatis accedere posse ecclesiae Dei, si ex omnibus latinis 
editionibus quae circumferuntur sacrorum librorum, quaenam pro authen- 
tica habenda sit, innotescat, statuit et declarat, ut haec ipsa vetus et 
vulgata editio, quae longo tot saeculorum usu in ipsa ecclesia probata est, 
in publicis lectionibus, disputationibus, praedicationibus et expositionibus 
pro authentica habeatur et ut nemo illam rejicere quovis praetextu audeat 
vel praesumat. Bejtätigt Vatic. constitutio de fide cath. cap. 2 durd) den 
Sat: libri ..... prout in ejusdem concilii decreto recensentur et in veteri 
vulgata latina editione habentur. Über die Auktorität und Glaubwürdigkeit 
der Kirche vgl. ebend. cap. 3. 

®) Trident. sess. III. Die Prof. fidei Trident. nimmt dazfelhe Symbol 
auf, hat dann aber nod) den Sat: cetera item omnia a sacris canonibus et 
oecumenicis conciliis, ac praecipue a sacrosancta Tridentina synodo tradita, 
definita et declarata indubitanter recipio atque profiteor. — Der Catech. 


& 
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So jeint eine ziemlich breite gemeinfame Grundlage vorhanden 
zu jein. Aber Rom jelbft erfennt feine darauf beruhende Gemeinfhaft 
mit den andern Konfeffionen an, jondern betrachtet diefe als außer- 
halb der Kirche ftehend. 

Die römische Kirche dehnt das aus der Vergangenheit in der 
Lehre Anzunehmende weiter aus als die andern Konfeffionen; fie 
jteht zu den alten allgemeinen Symbolen anders als die evangelifchen 
 Chriften. Diefelben find ihr ein Stüc der geltenden Tradition, des 
tirhlichen Gejeges, dem jedes ihrer Glieder ohne Prüfung aus der 
Schrift jhlechthin jich gläubig unterwerfen foll. *) 


| 8. 28. 
Die römische Grumndlehre von der Kirche. >) 


Auf die Frage: wie wird der Menfch vor Gott gereht? und: 
wie wird er feines Heiles gewiß? lautet hier die Antwort: allein 
innerhalb der römiichen Kirche durh Erfüllung ihrer Gebote, dur 
unbedingte Unterwerfung unter ihre Auftorität. Die Stellung zur 
römischen Kirche entfcheidet. Die Xehre von der Kirche ift anerkannt 
die Grundlehre. 

Wenn troßdem die römijhen Symbole feine Definition der 
Kirche geben, jo ijt daS fein Zeichen der Unficherheit, jondern der 
volljten Gemwißheit.?) Ihr Wefen wird ald allgemein befannt und 
anerfannt vorausgejebt. 


bejchäftigt fich in feinem erften Teile ganz mit dem symbol. apostolicum, von 
dem er jagt I, 1, 2: quae primum christiani homines tenere debent, illa 
sunt, quae fidei duces doctoresque sancti apostoli divino spiritu afflati 
duodecim symboli articulis distinxerunt. Nam quum mandatum a Domino 
accepissent, ut pro ipso legatione fungentes in universum mundum profi- 
eiscerentur atque omni creaturae evangelium praedicarent, christianae 
fidei formulam componendam censuerunt, ut scilicet id ipsum omnes sen- 
tirent ac dicerent, neque ulla essent inter eos schismata, quos ad fidei uni- 
tatem vocassent, sed essent perfecti in eodem sensu et in eadem sententia. 

1) Der Glaube als Gehorfam gegen die Kirche, vgl. Catech. Rom. I, 1,1; 
fidei virtus efficit, ut id ratum habeamus, quod a Deo traditum esse san- 
ctissimae matris ecelesiae auctoritas comprobarit. 

2) Soh. Deligfh, Das Lehriyftem der röm. Kiche I. Das Grund: 
dogma des Nomanismus oder die Lehre von der Kirche, Leipzig 1875. 

3) Bgl. die Verhandlungen in der 3. Seffion des Trid. Konzils. — Der 

Plitt, Grundriß d. Symbolik. 3. Auff. 4 
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Die Kirche ift die von Gott gegründete Heildanftalt, die alle 
Menjchen umfaßt, welche den Glauben der Kirche annehmen, an 
ihren Saframenten teilhaben und dem römijchen Papjte gehorjam 
fi) unterwerfen. Sie ift ein fichtbares Reich, zu dem aud) die Böfen 
gehören. !) Ausgejälofjen find nur die Nichthriften, die Keter und 
Schiömatifer, die Gebannten; die Keger und Schiämatifer jedoch jo, 
daß die Kirche noch Gewalt über fie behält. ?) 

Als proprietates der Kirche nennt der römijche Katechismus 

a. die Einheit ?); 


Sat des Catech. Roman. I, 10. 2: ecclesia est populus fidelis per univer- 
sum orbem dispersus, ein Citat aus Auguftin, ift nicht als Definition gemeint. 
Bellarmin de ecel. milit. c. 2, 9: nostra sententia est, ecclesiam unam 
esse, non duas; et illam unam et veram esse coetum hominum ejusdem 
christianae fidei professione et eorundem sacramentorum communione 
colligatum, sub regimine legitimorum pastorum ac praeeipue unius Christi 
in terris- vicarii, romani pontificis. 

1) Catech. Roman. I, 10,6: jam in ecelesia militanti duo sunt hominum 
genera, bonorum et improborum, et improbi quidem eorundem sacramen- 
torum participes, eandem quoque quam boni fidem profitentur, vita ac 
moribus dissimiles: boni vero in ecclesia dicuntur ii, qui non solum fidei 
professione et communione sacramentorum, sed etiam spiritu gratiae et 
charitatis vinculo inter se conjuncti et colligati sunt. — Bonos igitur et 
improbos ecclesia complectitur, quemadmodum et divinae literae et san- 
ctorum virorum scripta testantur. — qu. 7: quamvis autem bonos et malos 
ad ecelesiam pertinere catholica fides vere et constanter affırmet, ex iisdem 
tamen fidei regulis fidelibus explicandum est, utriusque partis diversam 
admodum rationem esse. Ut enim paleae cum frumento in area confusae 
sunt vel interdum membra varie intermortua corpori conjuncta, ita etiam 
mali in eccelesia continentur. 

2) Catech. Roman. I, 10, 8: ex quo fit, ut tria tantummodo hominum 
genera ab ea excludantur; primo infideles (= ethnici), deinde haeretici et 
schismatici, postremo excommunicati. — Non negandum tamen, quin (hae- 
reciti et schismatici) in ecclesiae potestate sint, ut qui ab ea in judieium 
vocentur, puniantur et anathemate damnentur. 

3) Ibid. qu. 10: vocatur una tanta hominum multitudo, quae tam longe 
lateque diffusa est, ob eas causas, quae ab apostolo ad Ephesios scriptae 
sunt: unum enim Dominum, unam fidem, unum baptisma tantum esse prae- 
dicat. Unus est etiam ejus rector ac gubernator, invisibilis quidem 
Christus, quem aeternus Pater dedit caput super omnem ecclesiam, quae 
est corpus ejus. Visibilis autem is, qui romanam cathedram Petri aposto- 
lorum principis legitimus successor tenet; de quo fuit illa omnium patrum 
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b. die Heiligkeit '); 

c. die Allgemeinheit (Katholizität) 2); darin Liegt, daß fie die 
alleinjeligmachende ift; 

d. die Apoftolizität, aus der fich die Untrüglichkeit ald Folge 
ergibt. °) 

ALS die von Gott gegründete Heilsanftalt hat die Kirche hohe 
Würde und große Befugnifje.*) Sie befitt 








ratio et sententia consentiens, hoc visibile caput ad unitatem ecclesiae 
constituendam et conservandam necessarium fuisse. 

1) qu. 12: apellatur sancta a) quod Deo consecrata dedicataque 
sit; — b) quod veluti corpus cum sancto capite Christo Domino, totius 
sanctitatis fonte, conjungitur, a quo spiritus sancti charismata et divinae 
bonitatis divitiae diffunduntur; c) accedit etiam, quod sola ecclesia legiti- 
mum sacrificii cultum et salutarem habet sacramentorum usum, per quae 
tanquam efficacia divinae gratiae instrumenta Deus veram sanctitatem 
effieit, ıta ut, quicungue vere sancti sunt, extra hanc ecclesiam esse non 
possint. 5 

2) qu. 13: catholica nempe, quae appellatio vere illi tributa est, 
quoniam, ut testatur s. Augustinus, a solis ortu usque ad occasum unius 
fidei splendore diffunditur. — Praeterea omnes fideles, qui ab Adam in 
hunc usque diem fuerunt quive futuri sunt, quamdiu mundus exstabit, 
veram fidem profitentes ad eandem ecelesiam pertinent. — Universalis 
etiam ob eam causam dieitur, quod omnes, qui salutem aeternam conse- 
qui cupiunt, eam tenere et amplecti debeant, non secus ac qui arcam, 
ne diluvio perirent, ingressi sunt. ®erade das „alleinfeligmachend‘ ift in 
neuerer Zeit vom Papfte jharf betont; vgl. die Allofution vom 9. Dez. 1854 
bei Denzinger, Ench. num. 129 und die Encyflifa vom 10. Auguft 1863, 
num. 135. 

3) qu. 14 sq.: ut omnes intelligerent, quaenam esset ecclesia catholica, 
patres in symbolo illud divinitus addiderunt: apostolicam. Etenim 
spiritus sanctus, qui ecclesiae praesidet, eam non per aliud genus mini- 
strorum, quam per apostolicum, gubernat. Qui spiritus primum quidem 
apostolis tributus est, deinde vero summa Dei benignitate semper in ecclesia 
mansit. Sed quemadmodum haec una ecclesia errare non potest in fidei 
ac morum disciplina tradenda, quum a spiritu sancto gubernetur: ita 
caeteras omnes, quae sibi ecclesiae nomen arrogant, ut quae diaboli 
spiritu ducantur, in doctrinae et morum perniciosissimis erroribus versari 
necesse est. In einem Erlaß des Papites v. 21. Dez. 1863 bei Denzinger, 
Ench. num. 136 heißt die Kirche infallibilis. i 

*) qu. 18: fide solum intelligimus, in ecclesia claves regni coelorum 
esse, eique potestatem peccata remittendi, excommunicandi verumque Christi 
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a. die potestas ordinis, das Net der Saframentsjpendung ; 
b. die potestas jurisdictionis, die Negierungsgemalt. ?) 


8. 29. 
Die Hierardie. 


In der Kirche ald einem Reiche bejteht Unterordnung. E3 gibt 
in ihr Herrjchende, welche die Kirche und ihre Gemalt darftellen, und 
Beherrichte. ?) ; 

Die Gejamtheit der Regierenden ift der Klerus, die Hierarchie. ?) 

Der Mittelpunkt der Hierarchie ift das Prieftertum *), zu dem 
man durch eine Reihe niederer Stufen hindurch emporfteigt. °) 


!) Catech. Roman. II, 7, 6: [ecelesiae potestas] duplex est: ordinis 
et jurisdietonis. ÖOrdinis potestas ad verum Christi Domini corpus in 
sacrosancta eucharistia refertur; jurisdictionis vero potestas tota in Christi 
corpore mystico versatur. Ad eam enim spectat, christianum populum 
gubernare et moderari et ad aeternam coelestemque beatitudinem dirigere. 
Zur potestas jurisdietionis gehört au als ein Hauptftüd das magisterium 
oder Lehramt. 

®) Trident. sess. XXIII, cap. 4: quod si quis omnes christianos pro- 
miscue novi testamenti sacerdotes esse aut omnes pari inter se potestate 
spirituali praeditos affirmet, nihil aliud facere videtur, quam ecelesiasticam 
hierarchiam, quae est ut castrorum acies ordinata, confundere, Catech. 
Roman. I, 10, 20: aliorum est praeesse ac docere, aliorum item parere 
et subjectos esse. j 

®) Trident. sess. XXIII, can. 6: si quis dixerit, in ecclesia catholica 
non esse hierarchiam divina ordinatione institutam, quae constat ex epi- 
scopis, presbyteris et ministris, anathema sity 

*) Catech. Roman. II, 7, 21: omnium sacrorum ordinum summu 
gradus est sacerdotium. Dazu 7, 1Lff. 

°) Trident sess. XXIII, cap. 2: quum divina res sit tam sancti sacer- 
dotii ministerium, consentaneum fuit, quo dignius et majore cum veneratione 
exerceri posset, ut in ecclesiae ordinatissima dispositione plures et diversi 
essent ministrorum ordines, qui sacerdotio ex officio deservirent, ita distri- 
buti, ut qui jam clericali tonsura insigniti essent, per minores ad majores 
ascenderent. Ibid. can. 2: si quis dixerit, praeter sacerdotium non esse 
in ecclesia catholica alios ordines, et majores et minores, per quos velut 
per gradus quosdam in sacerdotium tendatur, a. s. — Catech. Rom 1,:7,18: 
docendum erit, hosce omnes ordines septenario numero contineri, semper- 
que ita a catholica ecclesia traditum esse, quorum nomina haec sunt: 
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E Die Aufgabe des Priefters, zu deren Erfüllung ihn der ordo 
befähigt, ift vornehmlich die Darbringung des Meßopfers; dann die 
Spendung der Saframente. ') 


Ssene Befähigung ift eine bleibende und unterfcheidet den Priefter 
mejentlich von den übrigen Gläubigen. Diez der Inhalt des character 
indelebilis, der durch den ordo unauslöfchlich mitgeteilt wird. 2) 

Alle Kleriker haben die Tonjur anzunehmen ?); von den drei 
obern Graden wird Chelofigfeit verlangt. *) 


ostiarius, lector, exoreista, acolythus (fog. ordines minores), sub- 
diaconus, diaconus, sacerdos (fog. ordines majores sive sacri). 

1) Catech. Rom. II, 7,2: potestas tum corpus et sanguinem Domini 
nostri conficiendi et offerendi tum peccata remittendi. qu. 23: sacerdotis 
munus est, Deo sacrificium facere, ecclesiastica sacramenta administrare, 
quemadmodum ex consecrationis ritibus perspicitur. 

2) Trident. sess. XXIII, cap. 4: quoniam in sacramento ordinis sicut 
et in baptismo et in confirmatione character imprimitur, qui nec deleri 
nec auferri potest, merito sancta synodus damnat eorum sententiam, qui 
asserunt, noyi testamenti sacerdotes temporariam tantummodo potestatem 
habere et semel rite ordinatos iterum laicos effici posse, si verbi Dei 
ministerium non exerceant. Dazu can. 4. — Catech. Rom. II, 7, 27: 
pueris et furiosis vel amentibus, quod usu rationis carent, hoc sacramen- 
tum (scil. ordinis) dandum non est; quamvis, si jis quoque administraretur, 
sacramenti characterem in eorum animam imprimi certo credendum sit. 
qu. 28: [constat] ordinis sacramentum . .. in ejus anima, qui sacris 
initiatur, sanctificationis gratiam efficere, qua idoneus habilisque ad recte 
munus suum fungendum sacramentaque administranda reddatur. — Aliam 
quoque gratiam hoc sacramento tribui perspicuum est, praecipuam vide- 
licet potestatem, quae ad sanctissimum eucharistiae sacramentum refertur, 
in sacerdote plenam et perfectam, ut qui Domini corpus et sanguinem 
unus potest conficere. — Atque haec etiam character spiritualis dieitur, 
quod qui sacris imbuti sunt, interiori quadam nota animae impressa ab 
aliis fidelibus distinguantur ac divino cultui mancipentur. 

3) Catech. Roman. II, 7, 13: incipiendum est a prima tonsura, quam 
quidem docere oportet quandam praeparationem esse ad ordines accipien- 
dos. Ut enim homines ad baptismum exoreismis, ad matrimonium spon- 
salibus praeparari solent, ita, quum tonso capillo Deo dedicantur, tanquam 
aditus ad ordinis sacramentum illis aperitur. 

4) Prident. sess. XXIV, can. 9: si quis dixerit, clericos in sacris ordi- 
nibus constitutos vel regulares castitatem sollemniter professos posse ma- 
trimonium contrahere contractumque validum esse non obstante lege 
ecclesiastica vel voto et oppositum nihil aliud esse, quam damnare matri- 
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Ueber die Weihe zum Amt hat die Kirche allein zu verfügen. 
Die Gültigkeit derjelben ift in feiner Weije von der nen 
irgend anderer abhängig. ?) 

Auch im Prieftertume gibt e8 Stufen.) Die nädhfthöhere ift 
die der Bilhöfe.) Im ihnen jest fich al3 den Nachfolgern der 
Apoftel der apoftolifche Geiftesbejit fort. Sie jind die Träger der 
Tradition und haben darum au allein al3 die Vertreter der Kirche 
auf den Konzilien eine entjcheidende Stimme. 

Die weiteren aufjteigenden Stufen bilden: Erzbijchof oder Metro- 
polit, Patriarch, Papit. 


8. 30. 
Der Bapit. 


Das Tridentiniihe Konzil gab abjichtlich Feine ausprüdlichen 
Lehrbeftimmungen über da8 Papjttum. Aber fon die8 war im 
Grunde ein Sieg der päpftlichen Partei, und einzelne Ausdrüde in 
den Akten *), wie die jchliegliche Bitte um Beftätigung der Konzils: 
beijejlüffe durch den Papjt °), befräftigten denfelben. 


monium; posseque omnes contrahere matrimonium, qui non sentiunt se 
castitatis, etiamsi eam voverint, habere donum: anathema sit; quum Deus 
id recte petentibus non deneget nec patiatur, nos supra id quod possumus 
tentari. h 

!) Trident. sess. XXIII, cap. 4: docet sacrosancta synodus, in ordina- 
tione episcoporum, sacerdotum et ceterorum ordinum nee populi nec 
cujusvis saecularis potestatis et magistratus consensum sive vocationem sive 
auctoritatem ita requiri, ut sine ea irrita sit ordinatio, 

?) Catech. Roman. II, 7, 24: [ordo sacerdotalis] varios dignitatis et 
potestatis gradus habet, etc. 

®) Trident. sess. XXIII, cap. 4: synodus declarat, praeter caeteros 
ecclesiasticos gradus episcopos, qui in apostolorum locum successerunt, ad 
hunc hierarchicum ordinem praecipue pertinere et positos, sicut apostolus 
ait, a spiritu sancto regere ecelesiam Dei, eosque presbyteris superiores 
esse ac sacramentum confirmationis conferre, ministros ecclesiae ordinare 
atque alia pleraque peragere ipsos posse, quarum functionum potestatem 
reliqui inferioris ordinis nullam habent. 

*) Trident. sess. VI. decret. de reform. cap. 1 heißt der Bapft: ipsius 
Dei in terris vicarius; sess. XXIV. decr. de ref. cap. 1 beißt e8 von ihm: 
sollicitudinem universae ecclesiae ex muneris sui officio debet. 

5) Trident. sess. XXI. 
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Der römische Katechismus hat einen Abjehnitt über das fichtbare 
Haupt der Hriftlichen Kirde. 1) Die von allen Klerikern abzulegende 
Professio fidei trid. läßt dem Papfte wahren Gehorfam jchmwören. ?) 
Die volle Entjeheidung hat aber erjt das vatifanifche Konzil gebradit. 

Hiernad) ?) hat Gott den primatus jurisdietionis über die ganze 
Kirche unmittelbar dem Apoftel Petrus übertragen, und zwar ihm 
allein im Unterjchiede von den übrigen Apofteln, au nicht etwa 

zunächft der Kirche und dann erft durd) diefe dem Petrus. °) 

Dies fol zum Heile der Kirche bis ans Ende bleiben. Petrus, 
der Inhaber der Schlüffel des Himmelreiches, lebt fort in feinen 
Nacfolgern auf dem römischen Stuhle. °) 


1) Bal.-ob. ©. 50 Anm. 3. Catechism. Rom. I, 10, 11; II, 7, 24: 
praeter hos omnes catholica ecclesia romanum pontificem maximum, quem 
in Ephesina synodo Cyrillus Alexandrinus archiepiscopum totius orbis 
terrarum patrem et patriarcham appellat, semper venerata est. Cum enim 
in Petri, apostolorum prineipis, cathedra sedeat, in qua usque ad vitae 
finem sedisse constat, summum in eo dignitatis gradum et jurisdietionis 
amplitudinem, non quidem ullis synodieis aut aliis humanis constitutionibus 
sed divinitus datam agnoscit. Quamobrem omnium fidelium et episcopo- 
rum caeterorumque antistitum, quocumque illi munere et potestate 
praediti sint, pater ac moderator universali ecclesiae ut Petri successor 
Christique Domini verus et legitimus vicarius praesidet. 

2) Romano pontifici, beati Petri apostolorum prineipis successori &C 
Jesu Christi vicario, veram obedientiam spondeo ac juro. 

8) Vatican. sess. IV. constitutio dogmatica prima de ecclesia Christi. 
Schon im Proömium: . . apostoliei primatus, in quo totius ecclesiae vis 
ac soliditas consistit. Im Entwurfe ftand: a quo totius ecclesiae vis et 
salus dependet. (Bgl. Friedberg, Aktenftüde ©. 573.) 

4) Ibid. cap. 1: docemus et declaramus, juxta evangelii testimonia 
primatum jurisdictionis in universam Dei ecclesiam immediate et directe 
beato Petro apostolo promissum atque collatum a Christo Domino fuisse. 
__ Huic tam manifestae sacrarum scripturarum doctrinae, ut ab ecclesia 
catholica semper intellecta est, aperte opponuntur pravae eorum sententiae, 
qui constitutam a Christo Domino in sua ecclesia regiminis formam per- 
vertentes negant, solum Petrum prae caeteris apostolis sive seorsum sin- 
gulis sive omnibus simul vero proprioque jurisdictionis primatu fuisse & 
Christo instructum; aut qui affirmant, eundem primatum non immediate 
directeque ipsi beato Petro, sed ecclesiae et per hanc illi ut ipsius eccle- 
siae ministro delatum fuisse. 

5) Ibid. cap. 2: quod in beato apostolo Petro princeps pastorum et 
pastor magnus ovium Dominus Christus Jesus in perpetuam salutem ac 
perenne bonum ecclesiae instituit, id eodem auctore in ecclesia, quae fun- 
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Der römihe Biihof hat daher die höchfte Gewalt unmittelbar 
über die ganze Kirche. Alle Chrijten, die Gejamtheit wie die ein- 
zelnen, jind zu wahrem Gehorfam gegen dieje Gewalt verbunden und 
zwar nicht bloß in Bezug auf Glaube und Sitte, fondern auch auf 
Disziplin und Regierung der Kirche, ?) 

Der Papit ijt der Eine oberfte Hirte der ganzen Kirche, womit 
aber die Gewalt, welche den Hirten der Einzelficchen zufteht, nicht 
aufgehoben werden joll. ?) 

Snfolge diejer Höchiten Gewalt fteht dem Papfte freier Verkehr 
mit den Hirten und Herden der ganzen Kirche zu ?); und ferner darf 


data super petram ad finem saeculorum usque firma stabit, jugiter durare 
necesse est. Nulli enim dubium, immo saeculis omnibus notum est, quod 
sanctus beatissimusque Petrus, apostolorum princeps et caput fideique 
columna et ecclesiae catholicae fandamentum a Domino nostro Jesu Christo, 
salvatore humani generis ac redemptore, claves regni accepit: qui ad hoc 
usque tempus et semper in suis successoribus, episcopis sanctae romanae 
sedis ab ipso fundatae ejusque consecratae sanguine, vivit et praesidet et 
Judicium exercet. Unde quicumque in hac cathedra Petro succedit, is 
secundum Christi ipsius institutionem primatum Petri in universam ecele- 
siam obtinet. \ 

‘) Ibid. cap. 3: docemus et declaramus, ecclesiam romanam, disponente 
Domino, super omnes alias ordinariae potestatis obtinere principatum et 
hanc romani pontificis jurisdietionis potestatem, quae vere episcopalis est, 
immediatam esse, erga quam cujuscungue ritus et dignitatis pastores atque 
fideles tam seorsum singuli quam simul omnes officio hierarchicae subordi- 
nationis veraeque obedientiae obstringuntur, non solum in rebus, quae ad 
fidem et mores, sed etiam in iis, quae ad disciplinam et regimen ecclesiae 
per totum orbem diffusae pertinent, ita ut custodita cum romano pontifice 
tam communionis quem ejusdem fidei professionis unitate ecclesiae Christi 
sit unus grex sub uno summo pastore, 

°) Ibid. cap. 3: tantum abest, ut haec summi pontifieis potestas offieiat 
ordinariae ac immediatae illi episcopalis jurisdictionis potestati, qua epi- 
scopi, qui positi a spiritu sancto in apostolorum locum successerunt, tan- 
quam veri pastores assignatos sibi greges, singuli singulos pascunt et 
regunt, ut eadem a supremo et universali pastore asseratur, roboretur ac 
vindicetur, secundum illud sancti Gregorii Magni: meus honor est honor 
universalis ecclesiae, etc. 

°) Ibid. cap. 3: porro ex suprema illa romani pontificis potestate 
gubernandi universam ecclesiam jus eidem esse consequitur, in hujus sui 
muneris exereitio libere communicandi cum pastoribus et gregibus totius 
ecclesiae, ut iidem ab ipso in via salutis doceri ac regi possint, 
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nit von ihm an ein allgemeines Konzil appelliert werden. Er 
bildet die oberfte Inftanz. *) 

sn dem apoftolifhen Primat ift auch das Höchfte Lehramt be- 
Ihlojjen. ”) Die dem Petrus gegebene Verheigung, daß er im Glau- 
ben nicht fallen folle, gilt allen feinen Nachfolgern. Daraus ergibt 
fih die Unfehlbarkeit des Papftes, des höchften LXehrerz.?) Wenn 
der Papjt in Ausübung feines Amtes als oberfter Hirt und Lehrer 
- über Glaube und Sitte eine Fathedrale Lehrenticheidung gibt, jo ift 
dieje, unabhängig von der Mitwirkung der Kirche, in fich untrüglich. 
Das Berhältnis der Konzil-Unfehlbarfeit zur päpftlichen bleibt dunfel. 


Bom PBapjttum, dem beherrichenden Mittelpunfte der Kirche, 
hängt alles Heil ab; in der Kirche ijt e3 bejchloffen; durch fie allein 
wird e8 den Chrijten zu teil. &8 handelt ji aljo um das heil- 
wirkende Thun der Kirche in Kundgebung des göttlihen Willens, 
Spendung der Saframente und Darbringung de3 neutejtamentlichen 


1) [bid. cap. 3: et quoniam divino apostolici primatus jure romanus 
pontifex universae ecclesiae praeest, docemus etiam et declaramus, eum 
esse judiceem supremum fidelium et in omnibus causis ad examen ececle- 
siasticum spectantibus ad ipsius posse judicium recurri; sedis vero aposto- 
licae, cujus auctoritate major non est, judicium a nemine fore retractandum, 
neque euiquam de ejus licere judicare judicio. Quare a recto veritatis 
tramite aberrant, qui affirmant, licere ab judiciis romanorum pontificum 
ad oecumenicum concilium tanguam ad auctoritatem romano pontifice 
superiorem appellare. 

2) Ibid. cap. 4: ipso apostolico primatu, quem romanus pontifex tan- 
quam Petri principis apostolorum successor in universam ecelesiam obtinet, 
supremam quoque magisterii potestatem comprehendi, haec sancta sedes 
semper tenuit, perpetuus ecclesiae usus comprobat, ipsaque oecumenica 
coneilia, ea imprimis, in quibus oriens cum occidente in fidei caritatisque 
unionem conveniebat, declaraverunt. 

3) Ibid. cap. 4: docemus et divinitus revelatum dogma esse declaramus: 
romanum pontificem, quum ex cathedra loquitur, i. e. quum omnium 
christianorum pastoris et doctoris munere fungens, pro suprema sua apo- 
stoliea auctoritate doctrinam de fide vel moribus ab universa ecclesia tenen- 
dam definit, per assistentiam divinam, ipso in beato Petro promissam, ea 
infallibilitate pollere, qua divinus redemptor ecelesiam suam in definienda 
doctrina de fide vel moribus instructam esse voluit, ideoque ejusmodi 
romani pontifieis definitiones ex sese, non autem ex consensu ecelesiae 
irreformabiles esse. 
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Opfers. Aber um dies Thun zu verjtehen, ift Kenntnis des Gegen- 
jtandes nötig, an dem es fich vollzieht. Alfo zuerjt: die Anthro= 
pologie. 
SSL 
Die Erbjünde. 


Die Thätigfeit der Kirche gilt zunächft dem gefallenen Menjchen. 
Defjen Zuftand aber wird nur verjtändlich dur Rücdblik auf den 
Urjtand. 

Gott Shuf den Menjchen nad) feinem Bilde d.h. er ftattete ihn 
mit Vernunft und freiem Willen aus (status naturae integrae). 
ALZ Gnadengejchenf (donum superadditum) fügte er hinzu Unter- 
ordnung der jinnlichen Begierden unter die Vernunft, Unfterblichkeit 
und Leidensfreiheit für den Leib, vollkommene Gerechtigkeit und Heilig- 
feit (justitia originalis) fire den Geift. Endlich machte er den Menfchen 
zum Herrn der Schöpfung!) (status naturae elevatae). 

Der Fall de Menjchen Hat auf die übrige Schöpfung feinen 
Einfluß geübt. Der Menjc) jelbft aber verlor jenes Gnadengejchent 
und verfiel dem Zorne Gottes und dem Tode.?) Die Herrjchaft der 


‘) Catech. Roman. I, 2, 18: ex limo terrae hominem sie corpore affectum 
et constitutum effinxit, ut non quidem naturae ipsius vi, sed divino bene- 
ficio immortalis esset et impassibilis. Quod autem ad animam pertinet, 
eum ad imaginem et similitudinem suam formavit liberumque ei arbitrium 
tribuit; omnes praeterea motus animi atque appetitiones ita in eo 
temperavit, ut rationis imperio nunquam non parerent. Tum originalis 
Justitiae admirabile donum addidit ac deinde caeteris animantibus praeesse 
voluit. — Trident. in folg. Anm. Die Ausfagen 1 Rüdfiht auf eine Sdul- 
differenz ungenau; Denzinger p. 244 n. 906; p. 284 n. 1250. 

°) Trident. sess. V, 1: si quis non confitetur, primum hominem Adam, 
quum mandatum Dei in paradiso fuisset transgressus, statim sanctitatem 
et justitiam, in qua constitutus fuerat, amisisse incurrisseque per offen- 
sam praevaricationis hujusmodi iram et indignationem Dei atque ideo 
mortem, quam antea illi comminatus fuerat Deus, et cum morte captivita- 
tem sub ejus potestate, qui mortis deinde habuit imperium, h. e. diaboli, . 
totumque Adam per illam praevaricationis offensam secundum cor- 
pus et animam in deterius commutatum fuisse, a.s. — Catech. Roman. 
IV, 12, 3: amorem (scil. Dei) sibi naturaliter ingenitum quum reliquae 
naturae rationis expertes conservassent, quae, ut initio procreatae fuerunt 
natura bonae, sic in eo statu et conditione manserunt hodieque manent; 
miserum hominum genus cursum non tenuit. Non enim solum bona 
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Bernunft in ihm ward zerftört, da3 Vermögen zum Guten jehr ge= 
fhwädt. Er ward ein Kranker. !) Die Erbjünde ijt demnach mejent- 
lih Verluft des übernatürlichen Bejites. 

Die Übertretung des Erxftgejchaffenen hat dem ganzen Gejchlechte 
gejchadet, und nicht bloß die Verderbung, jondern die Sünde jelbjt 
ift auf das Gejchleht übergegangen ?), weshalb auch jchon die neu- 
geborenen Kinder der Wiedergeburt durch die Taufe bedürfen. °) 

Die Erbfünde fan durch feine Kraft menjhliher Natur, jondern 
allein durch Chrifti Verdienft aufgehoben werden. *) Durd) die Taufe 
aber wird dann die ganze Schuld der Erbfünde erlafjen, alle Sünde 
im Menjchen getilgt; e8 bleibt nur noch ein Nejt des Erbichadenz, 
ein gewifjer Reiz, der aber al folder noch nicht ala Sünde zu be 
urteilen ijt. °) 


justitiae originalis amisit, quibus a Deo supra naturae suae facultatem 
auctum ornatumgue fuerat, sed etiam insitum in animo praecipuum vir- 
tutis studium obscuravit. — Ibid. qu. 5: ut semel prius homo justitiam 
originalem, quo tanquam freno quodam cupiditates regebantur, amisit, 
minime eas postea ratio ita continere potuit in officio, ut ea non appete- 
rent, quae etiam rationi repugnant. 

1) Catech. Roman. IV, 12, 3: cum aegrotis (sel. divinae litterae) nos 
conferunt. Ut enim illi, nisi morbum depulerint, sanorum et integrorum 
hominum offieia ac munera obire non possunt, sic nos actiones, quae Deo 
gratae sint, suscipere sine divinae gratiae adjumento nequimus. —... cum 
ad divinam prudentiam, quae ad salutem necessaria est, n0S nisi Deo 
auctore et adjutore adspirare non possimus. Nisi enim praesto nobis 
sit Dei auxilium, rejectis iis quae vere sunt bona, ad interitum ruimus 
voluntarium. 

2) Trident. sess. V,2: si quis Adae praevaricationem sibi soli, non 
ejus propagini asserit nocuisse et acceptam a Deo sanctitatem et justitiam, 
quam perdidit, sibi soli et non nobis etiam eum perdidisse, aut inguinatum 
illum per inobedientiae peccatum mortem et poenas corporis tantum in 
omne genus humanum transfudisse, non autem et peccatum, quod mors 
est animae, a. s. Traduzianismus oder Kreatianigmus? 

%), Trident. sess. V, 4. 

#) Trident. sess. V, 3: si quis hoc Adae peccatum, quod origine unum 
est et propagatione, non imitatione transfusum omnibus inest unicuique 
proprium, vel per humanae naturae vires vel per aliud remedium asgerit 
tolli, quam per meritum unius mediatoris Domini nostri Jesu Christi —, 
aut negat, ipsum Christi Jesu meritum per baptismi sacramentum in forma 
ecelesiae rite collatum tam adultis quam parvulis applicari, a. 8. 

5) Trident. sess. V, 5: si quis per Jesu Christi Domini nostri gratiam, 
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Auf die Frage, ob Maria der Erbfünde entnommen gemejen jei, 
gab die Synode feine feite Antwort. Die Entjcheidung ift erjt in 
neuejter Zeit erfolgt. !) 


Die römiihe Praris und Lehre rechnet mit dem Unterjchiede von 
peccata mortalia und peccata venialia. Eritere find in ihrer Wirkung 
folche, welche den Gnadenftand aufheben (Trident. sess. VI cap. 15; 
can. 27). Der Umfang it nicht genau beftimmt (Trident. a. a. D.: 
fornicarios, adulteros, molles u. . m. [nac} 1. Kor. 6, 9 f.] ceteros- 
que omnes, qui letalia committunt peccata. Dagegen sess. XIV cap. 5 
auch peccata adversus duo ultima decalogi praecepta commissa). 
E3 find die fchwerern Vergehen, die im lebten Grunde nur der 
Priefter al3 folche feftitellen fann. Sie werden dur das Bußfaframent 
getilgt, während die leichten Vergehen, peccata venialia, auch in der 
Euchariftie gehoben werden. 


8. 32. 
Die Borbereitung zum Heile. 


Der gefallene Menjch bedarf der Erneuerung, welche jeit Grün- 
dung der Kirche durch die Taufe gejchieht. Bei den Erwachjenen 
geht aber der Taufe eine Vorbereitung voran ?). 





quae in baptismate confertur, reatum originalis peceati remitti negat aut 
etiam asserit, non tolli totum id, quod veram et propriam peccati rationem 
habet, sed illud dieit tantum radi aut non imputari, a. s. In renatis enim 
nihil odit Deus, quia nihil est damnationis iis, qui vere consepulti sunt 
cum Ühristo per baptisma in mortem. — Manere autem in baptizatis con- 
cupiscentiam vel fomitem, haec sancta synodus fatetur et sentit; 
quae quum ad agonem relicta sit, nocere non consentientibus, sed viriliter 
per Christi Jesu gratiam repugnantibus non valet; Yuin immo, qui legitime 
certaverit, coronabitur. Hanc concupiscentiam, quam aliquando apostolus 
peccatum appellat, sancta synodus declarat, ecclesiam catholicam nunquam 
intellexisse peccatum appellari, quod vere et proprie in renatis peccatum 
sit, sed quia ex peccato est et ad peccatum inclinat. Si quis autem con- 
trarium senserit, a. s. — Oatech. Roman. II, 2, 32: fateri quidem oportet, 
sicut synodi auctoritate decretum est, in baptizatis concupiscentiam vel 
fomitem remanere; sed illa vere peccati rationem non habet. 

') Trident. sess. V, 5. Dann die Bulle Ineffabilis Deus vom 8. Dez. 1854 
bei Denzinger num. 128: declaramus, pronuntiamus et definimus, doctri- 
nam, quae tenet, beatissimam virginem Mariam in primo instanti suae con- 
ceptionis fuisse singulari omnipotentis Dei gratia et privilegio, intuitu meri- 
torum Christi Jesu salvatoris humani generis, ab omni originalis culpae 
labe praeservatam immunem, esse a Deo revelatam atque ideirco ab omnibus 
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Der jündige Menjh hat noch freien Willen, wenn fchon ge- 
Ihmwädten.) Aber ev vermag doch nicht ohne vorhergehende Hilfe des 
Hl. Geijtes wirklich Gutes, göttlichen Lohnes Würdiges zu tun. %) 

Auf Grund de3 Verdienftes Jefu Chrifti beginnt die göttliche 
Gnade mit der Berufung, welche der Menjch Eraft feines Willens 
annehmen oder abmeifen Kann. ?) 


fidelibus firmiter constanterque credendam. PBgl. Preuß, Die römische 
Lehre von der unbefledten Empfängnis, Berl. 1865. 

2) Trident. sess. VI, 4: justificatio impii est translatio ab eo statu, in 
quo homo nascitur filius primi Adae, in statum gratiae et adoptionis filio- 
rum Dei per secundum Adam, Jesum Christum, salvatorem nostrum, quae 
quidem translatio post evangelium promulgatum sine lavacro regenerationis 
aut ejus voto fieri non potest, 


1) Trident. sess. VI, 1: liberum arbitrium minime extinetum est, 
viribus licet attenuatum et inclinatum. — can. 5: si quis liberum hominis 
arbitrium post Adae peccatum amissum et extinctum esse dixerit, aut rem 
esse de solo titulo, immo titulum sine re, figmentum denique a Satana in- 
vectum in ecclesiam, a. s. 

2) Trident. VI can. 1: si quis dixerit, hominem suis operibus, quae vel 
per humanae naturae vires vel per legis doctrinam fiant, absque divina 
per Jesum Christum gratia posse justificari coram Deo, a. s. — can. 2: 
si quis dixerit, ad hoc solum divinam gratiam per Christum Jesum dari, 
ut facilius homo juste vivere ac vitam aeternam promereri possit, quasi 
per liberum arbitrium sine gratia utrumque, sed aegre tamen et difficulter 
possit, a.s. — can. 3: si quis dixerit, sine praeveniente spiritus sancti in- 
spiratione atque ejus adjutorio hominem credere, sperare, diligere aut poeni- 
tere posse sicut oportet, ut ei justificationis gratia conferatur, a. s. 

3) Trident. sess. VI, 5: declarat (synodus), ipsius justificationis exor- 
dium in adultis a Dei per Christum Jesum praeveniente gratia sumendum 
esse, h.e. ab ejus vocatione, qua nullis eorum existentibus meritis vocan- 
tur; ut qui per peccata a Deo aversi erant, per ejus excitantem atque ad- 
juvantem gratiam ad convertendum se ad suam ipsorum justificationem, 
eidem gratiae libere assentiendo et cooperando, disponantur: ita ut, tan- 
gente Deo cor hominis per spiritus sancti illuminationem, neque homo ipse 
nihil omnino agat, inspirationem illam recipiens, quippe qui illam et ab- 
jicere potest, neque tamen sine gratia Dei movere se ad justitiam coram 
illo libera sua voluntate possit. — can. 4: si quis dixerit, liberum ho- 
minis arbitrium a Deo motum et exeitatum nihil cooperari assentiendo 
Deo exeitanti atque vocanti, quo ad obtinendam justificationis gratiam se 
disponat ac praeparet, neque posse dissentire, si velit, sed velut inanime 
quoddam nihil omnino agere mereque passive se habere, a. s. 
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Die Stufen, auf welchen der Folge leiftende Menjch emporfteigt, 
indem er fi zur Rechtfertigung bereitet, find: Glaube an die ge- 
offenbarten Heilswahrheiten, Hoffnung auf Gnade, Liebe zu Gott, 
Haß gegen die Sünde, Entfhluß zur Taufe. ') 


8. 33. 
Die Rechtfertigung. 


Die Rechtfertigung ift ein mit der Taufe beginnender und all- 
mählich fich vollziehender Prozeß. °) 


1) Trident. sess. VI, 6: disponuntur ad ipsam justitiam, dum exeitati 
divina gratia et adjuti, fidem ex auditu concipientes libere moventur in 
Deum, credentes vera esse, quae divinitus revelata et promissa sunt, atque 
illud inprimis, a Deo justificari impium per gratiam ejus per redemptionem 
quae estin Christo Jesu; et dum peccatores se esse intelligentes a divinae 
justitiae timore, quo utiliter concutiuntur, ad considerandam Dei miseri- 
cordiam se convertendo in spem eriguntur, fidentes Deum sibi propter 
Christum propitium fore: illumque tanquam omnis justitiae fontem diligere 
ineipiunt; ac propterea moventur adversus peccata per odium aliquod et 
detestationem, h. e. per eam poenitentiam, quam ante baptismum agi 
oportet; denique dum proponunt suscipere baptismum, inchoare novam 
vitam et servare divina mandata. Über jenen Glauben vgl. Vatican. constit. 
de fide cath. cap. 3: hanc fidem, quae humanae salutis initium est, eccle- 
sia catholica profitetur virtutem supranaturalem, qua Dei aspirante et ad- 
juvante gratia ab eo revelata vera esse credimus, non propter intrinsecam 
rerum veritatem naturalirationislumine perspectam, sed propter auctoritatem 
ipsius Dei revelantis, qui nec falli nec fallere potest. — Fides ipsa in se, 
etiamsi per caritatem non operetur, donum Dei est, et actus ejus est opus 
ad salutem pertinens, quo homo liberam praestat ipsi Deo obedientiam, 
gratiae ejus , cui resistere posset, consentiendo et cooperando. 

2) Trident. sess. VI, 7: hanc dispositionem seu praeparationem justi- 
ficatio ipsa consequitur, quae non est sola peccatorum remissio, sed et 
sanctificatio et renovatio interioris hominis per voluntariam susceptionem 
gratiae et donorum, unde homo ex injusto fit justus et ex iniquo amicus, 
ut sit haeres secundum spem vitae aeternae. Hujus justificationis causae 
sunt, finalis quidem: gloria Dei et Christi ac vita aeterna; efficiens vero: - 
misericors Deus, qui gratuito abluit et sanctificat, signans et ungens spi- 
ritu promissionis sancto, qui est pignus haereditatis nostrae; meritoria 
autem: dilectissimus unigenitus suus, Dominus noster Jesus Christus, qui 
quum essemus inimici, propter nimiam caritatem, qua dilexit nos, sua 
sanctissima passione in ligno crucis nobis justificationem meruit et pro 
nobis Deo patri satisfecit; instrumentalis item: sacramentum baptismi, quod 
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Sie ift nicht ein Gerechterklären, jondern ein Gerechtmachen, 
nicht bloß Sündenvergebung, fondern in erfter Linie und hauptjählich 
Eingiegung göttlicher Gnade, d. h. Himmlifcher Kräfte und Tugenden 
(justitia infusa). !) 

Der dur die Erbfünde herbeigeführte Mangel wird ausges 
glichen. ?) 

Die fo begonnene Rechtfertigung (Gerehtmahung) Fann und 


est sacramentum fidei, sine qua nulli unguam contigit justificatio; demum 
unica formalis causa est: justitia Dei, non qua ipse justus est, sed qua nos 
justos facit; qua videlicet ab eo donati renovamur spiritu mentis nostrae 
et non modo reputamur, sed vere justi nominamur et sumus, justitiam in 
nobis recipientes, unusquisgue suam secundum mensuram, quam spiritus 
sanctus partitur singulis, prout vult et secundum propriam cujusque dis- 
positionem et cooperationem. 

1) Trident. sess. VI can. 9: si quis dixerit, sola fide impium justificari, 
ita ut intelligat, nihil aliud requiri, quod ad justificationis gratiam conse- 
quendam cooperetur, et nulla ex parte necesse esse, eum suae voluntatis 
motu praeparari atque disponi, a. s. — can. 11: si quis dixerit, homines 
justificari vel sola imputatione justitiae Christi vel sola peccatorum remis- 
sione, exclusa gratia et caritate, quae in cordibus eorum per spiritum 
sanctum diffundatur atque illis inhaereat, aut etiam gratiam, qua justi- 
ficamur, esse tantum favorem Dei, a. s. — can. 12: si quis dixerit, fidem 
justificantem nihil aliud esse, quam fiduciam divinae misericordiae peccata 
remittentis propter Christum, vel eam fiduciam solam esse, qua justifica- 
mur, a. s. — ibid. cap. 8: quum vero apostolus dieit, justificari hominem 
per fidem et gratis, ea verba in eo sensu intelligenda sunt, quem perp®- 
tuus ecclesiae catholicae consensus tenuit et expressit: ut seil. per fidem 
ideo justificari dieamur, quia fides est humanae salutis initium, fundamen- 
tum et radix omnis justificationis, sine qua impossibile est placere Deo et 
ad filiorum ejus consortium pervenire; gratis autem justificari ideo dicamur, 
quia nihil eorum quae justificationem praecedunt, sive fides sive opera, 
ipsam justificationis gratiam promeretur. — cap. 7: sanctissimae passionis 
merito per spiritum sanctum caritas Dei diffunditur in cordibus eorum, qui 
justificantur, atque ipsis inhaeret, unde in ipsa justificatione cum remissione 
peccatorum haec omnia simul infusa accipit homo per Jesum Christum, cui 
inseritur, fidem, spem et caritatem. Nam fides, nisi ad eam spes accedat 
et caritas, neque unit perfecte cum Christo neque corporis ejus vivum 
membrum effhicit. 

?) Trident. sess. VI cap. 7: veram et christianam justitiam accipien- 
tes, eam seu primam stolam (Luc. 15, 22) pro illa, quam Adam sua inobe- 
dientia sibi et nobis perdidit, per Christum Jesum illis donatam, candidam 
et immaculatam jubentur statim renati conservare. 


64 Die Rechtfertigung. 


jol wadhfen durch Fortichreiten der Chriften von Tugend zu Tugend. 
Die Werke des Gläubigen verdienen ihm Mehrung der Gnade. !) 

Andrerjeit3 fann aber der Gerechtfertigte auch wieder abfallen. ?) 
Eine Prädeftination, die ihm die Seligfeit gemährleiftete, gibt e3 
nicht. ?) Ja jelbjt zur vollen fubjeftiven Gemwißheit, vor Gott gevedht- 
fertigt zu jein, kann und joll der Chrift nicht gelangen. *) 

Verloren wird die Gnade der Rechtfertigung durch Aufgeben des 
Glaubens, aber auch durch jede Todfünde, die auch bei noch vor- 
handenem Glauben vorkommen Fann.’) Doc ift au für den Ge- 
fallenen noch ein Erneuern der Rechtfertigung möglich, nämlich durch 
da3 Saframent der Buße. °) 


') Trident. sess. VI, 10: sie ergo justificati et amiei Dei ac domestici 
facti euntes de virtute in virtutem renovantur, ut apostolus inquit, de die 
in diem, h.e. mortificando membra carnis suae et exhibendo ea arma ju- 
stitiae in sanctificationem, per observationem mandatorum Dei et ecclesiae, 
in ipsa justitia per Christi gratiam accepta, cooperante fide bonis operibus, 
erescunt atque magis justificantur. — ibid. can. 24: si quis dixerit, justi- 
tiam acceptam non conservari atque etiam non augeri coram Deo per bona 
opera, sed opera ipsa fructus solummodo et signa esse justificationis adep- 
tae, non autem ipsius augendae causam, a. s. — 5 

°) Trident. sess. VI, can. 23: si quis hominem semel Justificatum dixe- 
rit amplius peccare non posse neque gratiam amittere, atque ideo eum, qui 
labitur et peccat, nunquam vere fuisse justificatum, aut contra posse in 
tota vita peccata omnia, etiam venialia, vitare, nisi ex speciali Dei privi- 
legio, quemadmodum de beata virgine tenet ecclesia, a. s. i 

°) Trident. sess. VI, 12: nemo quoque, quamdiu in. hac mortalitate 
vivitur, de arcano divinae praedestinationis mysterio usque adeo praesu- 
mere debet, ut certo statuat, se omnino esse in numero praedestinatorum; 
— nisi ex speciali revelatione seiri non potest, quos Deus sibi elegerit. — 
ibid. can. 17: si quis justificationis gratiam non nisi praedestinatisad vitam 
contingere dixerit, reliquos vero omnes, qui vocantur, vocari quidem, sed 
gratiam non accipere, utpote divina potestate praedestinatos ad malum, a. s. 

*) Trident. sess. VI, 9: neque illud asserendum est, oportere eos, qui 
vore justificati sunt, absque ulla omnino dubitatione apud semetipsos sta- 
tuere, se esse justificatos neminemque a peccatis absolvi ac Justificari nisi 
eum, qui certo credat, se absolutum et justificatum esse atque hac sola fide 
absolutionem et justificationem perfici. 

°) Trident. sess. VI, 15: asserendum est, non modo infidelitate, per 
quam et ipsa fides amittitur, sed etiam quocumque alio mortali peccato, 
quamvis non amittatur fides, acceptam justificationis gratiam amitti. 

°) Trident. sess. VI, 14. 
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8. 34. 
Die guten Werke. 


Der Beginn der Rechtfertigung verpflichtet um jo mehr zur Er- 
füllung der göttlichen Gebote, und diefe ift durch Beiftand der Gnade 
Gottes dem Chriften nicht unmöglih.") Die leichten Sünden, in 

- melde die Chriften täglich geraten, heben die Rechtfertigung nicht 
auf.) Und ein Irrtum ift e8, daß die Gerechten in allen ihren 
Werfen jündigen jollen.?) Sie fünnen vielmehr vermöge der von 
Ehrifto ihnen zuftrömenden Kraft wirklich gute Werke thun, d.h. dem 
göttlichen Gejege verhältnismäßig genügen und dadurd) da8 ewige 
Leben verdienen.*) Darum aber joll der Chrift doch nicht auf fich 


1) Trident. sess. VI, 11: nemo quantumvis justificatus liberum se esse 
ab observatione mandatorum putare debet; nemo temeraria illa et a patri- 
bus sub anathemata prohibita voce uti: Dei praecepta homini justificato 
ad observandum esse impossibilia. Nam Deus impossibilia non jubet, sed 
jJubendo monet et facere, quod possis, et petere, quod non possis; et ad- 
juvat, ut possis. Ibid. can. 18. 

2) Ibid.: licet in hac mortali vita quantumvis sancti et justi in levia 
saltem et quotidiana, quae etiam venialia dicuntur, peccata quandoque ca- 
dant, non propterea desinunt esse justi. 

3) Ibid.: constat, eos orthodoxae religionis doctrinae adversari, qui 
dicunt, justum in omni bono opere saltem venialiter peccare aut, quod 
intolerabilius est, poenas aeternas mereri; atque etiam eos, qui statuunt, 
in omnibus operibus justos peccare, si in illis suam ipsorum socordiam ex- 
eitando et sese ad currendum in stadio cohortando cum hoc, ut imprimis 
glorificetur Deus, mercedem qguoque intuentur aeternam. 

*) Trident. sess. VI, 16: bene operantibus usque in finem et in Deo 
sperantibus proponenda est vita aeterna et tanquam gratia filiis Dei per 
Christum Jesum misericorditer promissa et tanqguam merces ex ipsius Dei 
promissione bonis ipsorum operibus et meritis fideliter reddenda. — — 
Quum enim ille ipse Christus Jesus tanguam caput in membra et tanquam 
vitis in palmites in ipsos justificatos jugiter virtutem influat, quae virtus 
bona eorum opera semper antecedit, comitatur et subsequitur, et sine qua 
nullo pacto Deo grata et meritoria esse possent: nihil ipsis justificatis 
amplius deesse eredendum est, quominus plene illis quidem operibus, quae 
in Deo sunt facta, divinae legi pro hujus vitae statu satisfecisse et vitam 
aeternam suo etiam tempore, si tamen in gratia decesserint, consequendam 
vere promeruisse censeantur. — Ita neque propria nostra justitia tanquam 
ex nobis propria statuitur neque ignoratur aut repudiatur justitia Dei. 

Klitt, Grundriß d. Symbolik. 3. Aufl. 5 


66 Die Bolltommenpheit. 
jelbjt vertrauen, fondern allein auf Gott. ') 


8. 35. 
Die Bollfommenpeit. 


Senjeit3 des durch die göttlichen Gebote beftimmten Handelns 
liegt da3 von den evangelifchen Ratfchlägen (consilia evangelica) 
beherrjchte Thun höherer Ordnung, welches ji) auf Freimilligfeit 
gründet und darum ein größere® Maß von Berdienit in jid) trägt 
(opera supererogatoria).?) Der hauptjädlichjte Inhalt: Armut, 
Gehorfam, Keufchheit, aljo die Mönchsgelübde, daher der Möndsjtand 
die eigentlichfte Verwirklichung der evangelifchen Ratjchläge. ?) 

Diefe VBollfommenheit bedingt auch die Heiligen, die im Himmel 
mit Chriftug herrichend ala wirfjame Fürjprecher anzurufen und zu 


Quae enim justitia nostra dieitur, quia per eam nobis inhaerentem justifi- 
camur, illa eadem Dei est, quia a Deo nobis infunditur per Christi meri- 
tum. — Ibid. can. 31: si quis dixerit, justiicatum peccare, dum intuitu 
aeternae mercedis bene operatur, a. s. — 32: si quis dixerit, hominis ju- 
stificati bona opera ita esse dona Dei, ut non sint etiam bona ipsius justi- 
ficati merita, aut ipsum justificatum bonis operibus, quae-ab eo per Dei 
gratiam et Jesu Christi meritum, cujus vivum membrum est, fiunt, non 
vere mereri augmentum gratiae, vitam aeternam et ipsius vitae aeternae, 
si tamen in gratia decesserit, consecutionem atque etiam gloriae augmen- 
tum, a. 8. — 

1) Trident. sess. VI, 16: absit, ut christianus homo in se ipso vel con- 
fidat vel glorietur et non in Domino, cujus tanta est erga omnes homines 
bonitas, ut eorum velit esse merita, quae sunt ipsius dona. — Ibid. can. 
33: si quis dixerit, per hanc doctrinam catholicam! de Justificatione a sancta 
synodo hoc praesenti decreto expressam, aliqua ex parte gloriae Dei vel 
meritis Jesu Christi, Domini nostri, derogari et non potius veritatem fidei 
nostrae, Dei denique ac Christi Jesu gloriam illustrari, a. s. 


2) Die Belenntnisihriften jpreden fih darüber nit aus (der Ausdrud 
Catech. Rom. III, 3, 16). Dagegen ausführlid Bellarmin de monach. 
c. VOL—IX.: Consilium perfectionis vocamus opus bonum, a Christo nobis 
non imperatum, sed demonstratum; non mandatum, sed commendatum... 
Sententia est Catholicorum omnium, multa esse vere et proprie consilia 
evangelica, sed praecipue tria: continentiam, obedientiam et paupertatem, 
quae nec sint praecepta nec indifferentia, sed Deo grata et ab illo com- 
mendata (Matth. 19, I1ff.; 1 Kor. 7,1. 7 u. f. w.). 

®) Die drei Mönchsgelübde genannt und von neuem fanktioniert Trident. 
sess. XXV decr. de regul. et monial. c. 1. 
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verehren find, ?) unter ihnen al die erfte die allerfeligjte Jungfrau 
Maria.) Die Aufnahme in den Reigen der Heiligen vollzieht fi 
durch die Kanonifation. 

Die Heiligenverehrung äußert fi) in andächtiger DBerehrung der 
Bilder und Reliquien, die aber nicht an diefen Gegenftänden haftet, 
jondern der Berfon gilt. Durch beide wirken die Heiligen Wunder. ») 


‘) Trident. sess. XX V (de invoc., vener., et reliquiis sanetorum et sacris 
imaginibus): [doceant episcopi] sanctos una cum Christo regnantes orationes 
suas pro hominibus Deo offerre; bonum atque utile esse, suppliciter 
eos invocare et ob beneficia impetrandaa Deo per filium ejus Jesum Christum, 
qui solus noster redemptor et salvator est, adeorum orationes, 
opem, auxiliumque confugere ; illos vero, qui negant, sanctos aeterna felici- 
tate in coelo fruentes invocandos esse, aut qui asserunt vel illos pro 
hominibus non orare, vel eorum, ut pro nobis etiam singulis orent, invo- 
cationem esse idololatriam vel pugnare cum verbo Dei adversarique honori 
unius mediatoris Dei et hominum Jesu Christi, vel stultum esse, in caelo 
regnantibus voce vel mente supplicare, impie sentire. — Catech. Rom. 
III, 2, 4: Invocandi sunt, quod et perpetuo Deum intuentur et patroci- 
nium salutis nostrae, sibi delatum, libentissime suscipiunt. 2gl. qu. 5-7; 
IV, 6, 2: quibus (sel. sanctis) etiam preces esse faciendas, ita certum est 
in ecelesia, ut piis nulla de eo dubitatio possit aceidere. Die folgende 
quaestio erörtert den Unterjchied zwilchen der Gotted- und der Heiligen-An- 
rufung. 

2) Catech. Rom. IV, 5,8: Jure autem sancta Dei ecclesia huic gratiarum 
actioni preces etiam et implorationem sanctissimae Dei matris adjunxit, 
qua pie atque suppliciter ad eam confugeremus, ut nobis peccatoribus sua 
intercessione conciliaret Deum, bonaque tum ad hanc tum ad aeternam 
vitam necessaria impetraret. Ergo nos exsules, filii Evae, qui hanc lacry- 
marum vallem incolimus, assidue misericordiae matrem ac fidelis 
populi advocatam invocare debemus. Vgl. Encyflifa Pius’ IX. v.2. Febr. 
1849: Optime enim nostis, venerabiles fratres, omnem fiduciae nostrae ra- 
tionem in sanctissima virgine esse collocatam ... Sic est voluntas ejus (scl. 
Dei), qui totum nos habere voluit per Mariam. 

) Trident. sess. XXV, a. a. D.: [Doceant episcopi] sanctorum quoque 
martyrum et aliorum cum Christo viventium sancta corpora .... a fidelibus 
veneranda esse, per quae multa beneficia a Deo hominibus praestan- 
tur... Imagines porro Christi, deiparae virginis et aliorum sanctorum in 
templis praesertim habendas et retinendas, eisque debitum honorem et 
venerationem impertiendam, non quod credatur inesse aliqua in iis 
divinitas vel virtus, propter quam sint colendae vel quodab eis sit aliquid 
petendum vel quod fiducia in imaginibus sit figenda ..., sed quoniam honos, 
qui eis exhibetur, refertur ad prototypa, quae illae repraesentant, ita ut 

5* 


68 Die Saframente. 


8. 36. 
Die Saframente. 


Die Rechtfertigung wird von Gott durd die Saframente be- 
wirft.%) Daher deren große Bedeutung. 

Das Saframent im eigentlichen Sinne ift ein von Öott geftiftetea 
Zeichen einer heiligen Sahe und fichtbare Darjtellung einer unficht- 
baren Gnabdengabe. ?) 

Gott hat aus verfchiedenen Gründen ?) (1. aus Nückfict auf die 
menjhlihe Schwäche, 2. um den zum Glauben jhwierigen Menjchen 
geneigter zu machen, 3. um fie als Heilmittel für die Seele zu brau- 
hen, 4. damit jie Kennzeichen und Merkmale der Gläubigen jeien, 
5. al3 Belenntnifje des Glaubens, 6. zur Entzündung der Bruder- 


per imagines, quas osculamur et coram quibus caput aperimus etprocumbimus 
Christum adoremus et sanctos, quorum illae similitudinem gerunt, venere- 
mur. — ÜCatech. Rom. III, 2,13. 14; III, 2, 4. 8: Quid multa? Si vestes, 
sudaria, si umbra sanctorum, priusquam e vita migrarent, depulit morbos 
viresque restituit: quis tandem negare audeat, Deum per sacros cineres, 
ossa ceterasque sanctorum reliquias eadem mirabiliter efficere ? 

t) Catech. Roman. II, 1, 3: sacramenta ex genere earum rerum esse, 
quibus salus et justitia comparatur, dubitare nemo potest. 

2) Trident. sess. XIII, 3: symbolum rei sacrae et invisibilis gratiae 
forma visibilis. Zu res sacra vgl. Catech. Roman. II, 1, 6: divinarum 
rerum scriptores sacrae rei nomine Dei gratiam, quae nos sanctos effieit 
ac omnium divinarum virtutum habitu exornat, demonstrant. Dazu ibid. 
1I, 1, 3: sacramentum, inquit Augustinus, est wignum rei sacrae, vel ut 
aliis verbis in eandem tamen sententiam dietum est: sacramentum est in- 
visibilis gratiae visibile signum, ad nostram justificationem institutum. 
Und 6: res est sensibus subjecta, quae ex Dei institutione sanctitatis et 
justitiae tum significandae tum efficiendae vim habet. llber res sensibilis 
vgl. ibid. qu. 8: duo sunt, ex quibus quodlibet sacramentum confieitur, 
quorum alterum materiae rationem habet et elementum dicitur, alterum 
formae vim et verbum communi vocabulo appellatur. — Rei igitur sensi- 
bilis nomine tum materiam sive elementum intelligunt (patres), tum prae- 
terea verba quae formae rationem habent atque ad aurium sensum perti- 
nent... Addenda autem erant verba ad materiam, ut apertior elariorque 
rei, quae gerebatur, significatio fieret. 

?) Das Nähere darüber f. Catech. Roman. II, 1, 7. 
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Yiebe, 7. um den menjhlichen Stolz zu bändigen und zur Demut zu 
ermahnen) jieben Saframente eingejebt.') 

Für die Kicche find diefe alle nötig, für den einzelnen Chriften 
nicht alle in gleicher Weife. Ebenjo unterfcheiden jie jih an Wert 
und Bedeutung. ?) 


Der eigentli in ihnen Handelnde ift Gott jelbjt; daher bei 
ftiftungsgemäßem Verwalten im Sinne der Kirche die Unfehlbarkeit 
ihrer Wirkung. ?) Diefe ift weder von der fittlichen Bejchaffenheit 
de3 Spendenden noch von dem Glauben des Empfängers abhängig. *) 
Nur muß bei jenem die Abficht der Saframentsfpendung (intentio) 
beftehen und bei diefem nicht ein „Riegel“ (obex) vorhanden jein. °) 


1) Trident. sess. VII, can. 1: si quis dixerit, sacramenta novae legis 
non fuisse omnia a Jesu Uhristo, Domino nostro, instituta, aut esse plura 
vel pauciora quam septem, videlicet baptismum, confirmationem, euchari- 
stiam, poenitentiam, extremam unctionem, ordinem et matrimonium, aut 
etiam aliquod horum septem non esse vere et proprie sacramentum, a. 8. 

2) Trident. sess. VII, can. 3: si quis dixerit, haec septem sacramenta 
ita esse inter se paria, ut nulla ratione aliud sit alio dignius, a. s. — Dazu 
Catech. Roman. II, 1, 11 ff. 

3) Catech. Rom. qu. 15: ministri... quoniam in sacra illa functione 
non suam, sed Christi personam gerunt, ea re fit, ut sive boni sive mali 
sint, modo ea forma et materia utantur, quam ex Christi instituto semper 
ecelesia catholica servavit, idque facere proponant, quod ecclesia in ea 
administratione facit, vere sacramenta conficiant et conferant, ita ut gratiae 
fructum nulla res impedire possit. nisi, qui ea suscipiunt, se ipsos tanto 
bono fraudare et spiritui sancto velint obsistere. — Trident sess. VII, 
can. 11: si quis dixerit, in ministris, dum sacramenta conficiunt et confe- 
runt, non requiri intentionem saltem faciendi, quod facit ecclesia, a. s. 

4) Catech. Roman. qu. 17: sacramenta divinam virtutem, quae illis 
inest, nunquam amitterre, at vero impure ea administrantibus aeternam 
perniciem et mortem afferre. — Trident. sess. VII, can.6: si quis dixerit, 
sacramenta novae legis non continere gratiam, quam significant, aut gra- 
tiam ipsam non ponentibus obicem non conferre, quasi signa tantum ex- 
terna sint acceptae per fidem gratiae vel justitiae, et notae quaedam 
hristianae professionis, quibus apud homines discernuntur fideles ab infi- 
delibus, a. s. — can. 8: si quis dixerit, per ipsa novae legis sacramenta 
ex opere operato non conferri gratiam, sed solam fidem divinae promis- 
sionis ad gratiam consequendam sufficere, a. 8. 

5) Bol. Anm. 3 u. 4. 


70 Die Taufe. 


Ale Saframente teilen in geheimnisvoller Weife die rechtfertigende 
Gnade mit?); drei von ihnen, Taufe, Firmung und Weihe, Speilaı 
einen unauzlöjchlihen Charakter auf. ?) 

Endlih ijt zu beachten, daß die von der Kirche eingeführten 
Zeremonien, abgejehen von befondern Notfällen, nicht ohne Sünde 
außer acht gelafjen werden dürfen. 3) 


8. 37. 
Die Taufe. 


Die Taufe führt in die Hriftliche Gemeinjhaft ein +); ohme fie 
fann niemand felig werden.) Deshalb ift fie auch den Rindern zu 
erteilen, die im Glauben ihrer Eltern jedenfalls der Kirche gebracht 
werden ©). 





t) Catech. Roman. qu.18: constitutum esse debet, nullam rem sensibilem 
suapte natura ea vi praeditam esse, ut penetrare ad animam queat. At 
fidei lumine cognoscimus, omnipotentis Dei virtutem in sacramentis inesse, 
qua id efficiant, quod sua vi res ipsae naturales praestare non possunt. 

?) Trident. sess. VII can. 9: si quis dixerit, in tribus sacramentis, 
baptismo secil., confirmatione et ordine, non imprimi characterem in anima, 
h.e.signum quoddam spirituale et indelebile, unde ea iterari non possunt, 
a. 8. — Catech. Roman. qu. 19. 

?) Trident sess. VII can. 13: si quis dixerit, receptos et approbatos 
ecclesiae catholicae ritus in solemni sacramentorum admiuistratione adhi- 
beri consuetos aut contemni aut sine peccato ministris pro libito omitti 
aut in novos alios per quemcungue ecclesiarum pastorem mutari posse, 
a. s. — Oatech. Roman. qu. 10. 

*) Catech. Roman. II, 2, 3: .... hoc sacralhentum veluti janua sit, 
qua in christianae vitae societatem ingredimur atque ab eo divinis prae- 
ceptis obtemperandi initium facimus. 

°) Trident. sess. VII, de bapt. can. 5: si quis dixerit, baptismum libe- 
rum esse, h. e. non necessarium ad salutem, a. s. 

°) Trident. sess. VII, de bapt. can. 13: si quis dixerit, parvulos, eo 
quod actum credendi non habent, suscepto baptismo inter fideles compu- 
tandos non esse, ac propterea, quum adaannos discretionis pervenerint, esse - 
rebaptizandos; aut praestare, omitti eorum baptisma, quam eos non actu 
proprio credentes baptizari in sola fide ecclesiae, a. s. — Catech. Roman. 
qu. 25 [fideles doceantur] omnibus hominibus baptismi legem a Domino 
Ppraescriptam esse, ita ut nisi per baptismi gratiam Deo renascantur, in 
sempiternam miseriam et interitum a parentibus, sive illi fideles sive infideles 
sint, procreentur. 


Die Taufe. 71 


Geftiftet hat Chriftus die Taufe bei feiner Taufe, aber erjt am 
Ende feines Lebens hat er fie zum allgemeingültigen Gejeb gemacht. *) 

Die Materie der Taufe: natürliches Waller; die Jorm: aus 
den Einfegungsmorten.?) Gejpendet werden Fann dies jchlechthin 
notwendige Saframent von allen Chriften, ja im Notfall jelbjt von 
Kebern, Juden und Ungläubigen. ?) 

Die Wirkung der Taufe ift eine mehrfache: 1. Tilgung aller 
Sünden; 2. Erlaß der Strafen; 3. Zuerteilung der vechtfertigenden 
Gnade; 4. Aufprägung des unauslöfchlihen Charakters; 5. Eröffnung 
der Himmelsthür. *) 

Die Taufe darf nicht wiederholt werden ; in zweifelhaften Fällen 
wird fie mit Vorbehalt vollzogen. 


1) Catech. Rom. qu. 16: tunc a Domino hoc sacramentum institutum 
esse perspicitur, cum ipse a Johanne baptizatus sanctificandi virtutem 
aquae tribuit; — ita tamen, ut hoc sacramentum, etsi ante passionem 
institutum fuerit, a passione tamen, quae omnium Christi actionum tan- 
quam finis erat, vim et efficientiam duxisse credendum sit. 

2) Catech. Rom. qu. 10: ... esse. perfeetam et absolutam baptismi 
formam: ego te baptizo in nomine patris et filii et spiritus sancti. 

3) Trident. sess. VII de bapt. can. 4: si quis dixerit, baptismum, qui 
etiam datur ab haereticis in nomine patris et filii et spiritus sancti cum 
intentione faciendi, quod facit ecelesia, non esse verum baptismum, a. s. — 
Catech. Roman. qu. 18: extremus ordo illorum est, qui cogente necessitate 
sine solemnibus caeremoniis baptizare possunt: quo in numero sunt omnes 
etiam de populo, sive mares sive feminae, quamcunque illi sectam profi- 
teantur; nam et Judaeis quoque, infidelibus et haeretieis, quum necessitas 
cogit, hoc munus permissum est: si tamen id efficere propositum eis fuerit, 
quod ecclesia catholica in administratonis genere efficit. 

4) Catech Rom. II, 2, 32: Baptismi proprius effectus est peccatorum 
omnium, sive originis vitio sive nostra culpa contracta sint, remissio. — 
Trident. sess. V can. 5: Si quis per Jesu Christi dom. n. gratiam, quae 
in baptismate confertur, reatum originalis peccati remitti negat aut etiam 
asserit, non tolli totum id, quod veram et propriam peccati rationem 
habet, sed illud dieit tantum radi aut non imputari, a. s. Die zurüd- 
bleibende concupiscentia ift nicht Sünde. Wenn der Apoftel Röm. 7, 14 ff. 
fie fo nennt, jo dod nur in dem Sinne, quia ex peccato est et ad peccatum 
inelinat (fomes peccati), gl. Catech. Rom. II, 2, 32. — Andererjeits 
Frucht der Taufe Catech. Rom. qu. 38: divina qualitas in anima inhaerens 
ac velutisplendor quidam et lux, quae animarum nostrarum maculas omnes 
delet ipsasque animas pulchriores et splendidiores reddit. 
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Unter den Paten jchafft fie eine geiftliche Bermandtichaft, welche 
ein Ehehindernis bildet ?). 

Die reihen Gnadengaben fommen in den Zeremonien eindruds- 
vol zum Ausdrud. Daher jollen diejfe jorgfältig beobachtet werden. ?) 


8. 38. 
Die Firmung. 


Die Jirmung (confirmatio) ijt al3 wirkliches Saframent ?) von 
Ehrijto am Abend vor feinem Tode geftiftet und von den Apofteln, 
die jie am Pfingjttage von Gott empfingen, gehandhabt. *) 

Die Materie de8 Saframentes ift Dlivenöl mit Balfam ge- 
mijcht. ?) 

Spender diejes Eaframentes ijt allein der Bifchof;*) Empfänger 
jeder Getaufte vom fiebenten Jahre an. ?) 

Die Wirkung de8 GSaframentes: 1. Vergebung der Sünden; 
2. Vollendung der Taufe durch neue Gnadenkräfte zum Kampfe des 
Lebens; 3. Aufprägung des Charakters. 8) 


!) Trident. sess. VII, can, 11; sess. XIV cap.2; Catech. Rom. II, 2, 42. 
Hierjelbft die Formel: Si baptizatus es, te iterum non haptizo; si vero 
nondum baptizatus es, ego te baptizo in nomine etc. — Catech. Rom.qu. 21. 

2) Catech. Rom. qu. 45—60. 

®) Trident. sess. VII, de confirmatione, can. 1: si quis dixerit, confir- 
mationem baptizatorum otiosam caeremoniam esse et non potius verum et 
proprium sacramentum, aut olim nihil aliud fuisse, quam catechesin quan- 
dam, qua adolescentiae proximi fidei suae rationem coram ecclesia expone- 
bant, a. s. — Oatech. Rom. II, 3. 

*) Ibid. qu. 3 u. 5. Hauptbeweisftelle: 2, Kur. 1, 21-22. 

°) Trident. sess. VII, de confirm. can. 2: si quis dixerit, injurios esse 
spiritui sancto eos, qui sacro confirmationis chrismati virtutem aliquam 
tribuunt, a. s. — Catech. Roman. qu. 6ff.; die Weihe des ÖIs vollzieht der 
Biihof am Gründonnerftag. Die Form ibid qu. 10: signo te signo erucis 
et confirmo te chrismate salutis in nomine patris et filüi et spiritus sancti. 

°) Trident. sess. VII, de confirm. can. 3: si quis dixerit, sanctae con- 
firmationis ordinarium ministrum non esse solum episcopum, sed quemvis . 
simplicem sacerdotem, a. s. — Catech. Rom. qu. 11. 

”) Ibid. qu. 13—15. 

*) Ibid. qu. 16: ab eo nomen rei impositum est, quod hujus sacra# 
menti virtute Deus in nobis id confirmat, quod baptismo operari coepit, 
nosque ad christianae soliditatis perfectionem adducit. Dazu qu. 4. Die 
Beremonien qu. 18. 
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8. 39. 
Das Abendmahl. 


1) Die Eudariitie. 


Die Eucharistie jteht unvergleichlich über allen andern Safra- 
menten. ?) 

Die Materie ded Saframentes ift ungejäuertes Weizenbrot und 
mit Wafjer vermifchter Wein. Die Form ift den Einjeßungsworten 
entnommen. ?) Gejpendet wird e3 von dem allein zur Konjefration 
befähigten Prieiter. ?) 

Die Konfekration verwandelt die Elemente, von denen nur die 
Geftalt und die Eigenjhaften bleiben, in Chrifti Leib und Blut. *) 

So ijt unter der Geftalt von Brot und Wein Chrifti Leib und 
Blut fubftantiell gegenwärtig, oder vielmehr Chriftus jelbit, der ganze 


1) Trident. sess. XIII, cap. 3: commune hoc quidem est sanctissimae 
eucharistiae cum caeteris sacramentis, symbolum esse rei sacrae et invisi- 
bilis gratiae formam visibilem; verum illud in ea excellens et singulare 
reperitur, quod reliqua sacramenta tunc primum sanctificandi vim habent, 
quum quis illis utitur; at in eucharistia ipse sanctitatis auctor ante usum 
est; nondum enim eucharistiam de manu Domini apostoli susceperant, quum 
vere tamen ipse affirmaret, corpus suum esse, quod praebebat, et semper 
haec fides in ecclesia Dei fuit, statim post consecrationem verum Domini 
nostri corpus verumque ejus sanguinem sub panis et vini specie una cum 
ipsius anima et divinitate existere. Ibid.can. 4. Dazu Catech. Rom. II, 4. 

2) Catech. Rom. qu. 12—16 über die Materie. Die Jorm: hoc est corpus 
meum; hie est calix sanguinis mei, novi et aeterni testamenti, mysterium 
fidei, qui pro vobis et pro multis effundetur in remissionem peccatorum ; 
ibid qu. 18—20. 

3) Trident. sess. XIII. cap. 8: in sacramentali sumptione semper in 
ecclesia Dei mos fuit, ut laici a sacerdotibus communionem aceiperent, 
sacerdotes autem celebrantes se ipsos communicarent. Catech. Rom qu. 5l: 

‚. solis sacerdotibus potestatem datam esse, ut sacr. euch. conficiant. 

#, Trident. sess. XIII, cap. 4: quoniam Christus redemptor noster 
corpus suum id, quod sub specie panis offerebat, vere esse dixit: ideo 
persuasum semper in ecclesia Dei fuit idque nunc denuo sancta haec syn- 
odus declarat, per consecrationem panis et vini conversionem fieri totius 
substantiae panis in substantiam corporis Christi Domini nostri, et totius 
substantiae vini in substantiam sanguinis ejus, quae conversio convenien- 
ter et proprie a sancta catholica ecclesia transsubstantiatio est appellata, 
Catech. Rom. qu. 22 ff. 
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Gottmensch in jedem der beiden Elemente (concomitantia).!) Dies 
befteht auch außerhalb des Gebrauches. 

Deswegen hat die Kirche die Laien und nicht Eonfekrierenden 
Geiftlihen auf die eine Geftalt des Brotes beichränten Fönnen. °) 
Wegen der Gegenwart Chrifti jollen alle Chriften dem Saframente 
die Gott fchuldige Verehrung ermweifen, insbefondere e8 jährlich in 
einem bejonderen Tefte (corpus domini) mit Prozefjionen feiern. ?) 
Endlich joll da3 Saframent im Tabernafel (Saframentshäuschen) 
aufbewahrt werden. *) 

Auf diefes hochheilige Saframent müffen die Chriften fi ernit 

1) Die Fortfegung der vorher au& Trident. sess. XIII, cap. 3 citierten 
Stelle lautet: sed corpus quidem sub specie panis et sanguinem sub vini 
specie ex vi verborum; ipsum autem corpus sub specie vini et sanguinem 
sub specie panis animamque sub utraque vi naturalis illius connexionis et 
concomitantiae, qua partes Christi Domini, qui jam ex mortuis resurrexit 
non amplius moriturus, inter se copulantur; divinitatem porro propter ad- 
mirabilem illam ejus cum corpore et anima hypostaticam unionem. Qua- 
propter verissimum est, tantundem sub alterutra specie atque sub utraque 
contineri; totus enim et integer Christus sub panis specie et sub quavis 
ipsius speciei parte, totus item sub vini specie et sub ejus partibus existit. 
Ibid. can. 1-3. Catech. Rom. qu. 30: neque vero illud praetermittendum, 
non solum in utraque specie, sed in quavis utriusque speciei particula 
totum Christum contineri. 

?) Trident. sess. XXI, cap. 1: synodus docet, nullo divino praecepto 
laicos et clericos non conficientes obligari ad eucharistiae saeramentum sub 
utraque specie sumendum, neque ullo pacto, salva fide, dubitari posse, quin 
illis alterius speciei communio ad salutem sufficiat. — Cap. 2: praeterae 
declarat, hanc potestatem perpetuo in ecelesiafuisse, ut in sacramentorum 
dispensatione, salva illorum substantia, ea statueret vel mutaret, quae 
suscipientium utilitati seu ipsorum sacramentorum venerationi pro rerum, 
temporum et locorum varietate magis expedire judicaret. — Oap. 3 und 
can. 1—3. Dazu Catech. Rom. qu. 50 (Aufzählung der einzelnen Gründe, 
die zur Kelchentziehung geführt haben). 

3%) Trident. sess. XIII, cap. 5: ... omnes Christi fideles pro more in 
catholica eccelesia semper recepto latriae cultum, qui vero Deo debetur, 
huie sacramento in veneratione exhibeant. — Ganftioniert wird die Sitte, 
ut singulis annis peculiari quodam et festo die praecelsum hoc et vene- 
rabile sacramentum singulari veneratione ac solemnitate celebraretur, 
utque in processionibus reverenter et honorifice illud per vias et loca 
publica eircumferretur. 

*) Trident. sess. XIII, cap. 6. 
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vorbereiten durch Selbitprüfung, bejonders in Bezug auf Todfünden, 
die vorher durch das Saframent der Buße zu tilgen find.!) Zur 
Zurüftung des Leibes gehört das Faften, wenigjten® von der vorher- 
gehenden Mitternacht an.?) Geboten ift mindeftend die Hfterliche 
Kommunion. Die Kinder find von diefem Saframent ausgejchloffen. ?) 

Reihe Wirkung diefes Saframentez: 1. e8 erhält die Seele im 
geiltlichen LXeben und bewahrt fie vor Rücfall; 2. e8 führt ihr neue 
‚Kräfte zu und wedt zur Freude an göttlichen Dingen; 3. e3 jchafft 
Bergebung der leichtern, verzeihlichen Sünden; 4. e8 mwaffnet gegen 
Berfuhungen und ift Himmlisches Gegenmittel gegen geijtliches Gift; 
5. e8 bändigt das Fleifh und feine Begierden; 6. ed erfüllt mit 
Friede und Freude und ift ein Vorjchmad ewiger Herrlichkeit, u. |. m. *) 





2) Trident. sess. XIII, cap 7: ecclesiastica consuetudo declarat, eam 
probationem necessariam esse, ut nullus sibi conscius peccati mortalis, 
-quantumvis sibi contritus videatur, absque praemissa sacramentali confes- 
sione ad sacram eucharistiam accedere debeat, quod a christianis omnibus, 
‚etiam ab iis sacerdotibus, quibus ex officio incubuerit celebrare, haec sancta 
-synodus perpetuo servandum esse decrevit, modo non desit illis copia con- 
-fessoris; quod si necessitate urgente sacerdos absque praevia confessione 
.celebraverit, quamprimum confiteatur. Ibid. can. 11. Catech. Roman. qu.43. 

2) Catech. Rom. qu. 44: .. . accedere debemus, ita ut saltem a dimidia 
:antecedentis diei nocte... .. nihil omnino comederimus aut biberimus. 
Postulat etiam tanti sacramenti dignitas, ut, qui matrimonio juncti sunt, 
‚aliqguot dies a concubitu uxorum abstineant. 

3) Trident. sess. XIII, can. 9: si quis negaverit, omnes et singulos 
‚Christi fideles utriusque sexus, quum ad annos discretionis pervenerint, 
teneri singulis annis, saltem in paschate ad communicandum juxta prae- 
ceptum sanctae matris ecclesiae, a. s. — Sess. XXI cap. 4; can 4: si 
-quis dixerit, parvulis, antequam ad annos diseretionis pervenerint, neces- 
.sariam esse eucharistiae communionem, a. 8. 

4, Trident. sess. XIII, cap. 2: sumi voluit sacramentum hoc tanquam 
:spiritualem animarum cibum, quo alantur et confortentur viventes vita 
illius, qui dixit: qui manducat me, et ipse vivet propter me; et tanquam 
‚antidotum, quo liberemur a culpis quotidianis et a peccatis mortalibus 
praeservemur. Pignus praeterea id esse voluit futurae nostrae gloriae 
et perpetuae felieitatis adeoque symbolum unius illius corporis, cujus ipse 
caput existit, cuique nos tanquam membra arctissima fidei, spei et caritatis 
connexione adstrietos esse voluit. Ausführliher im Catech. Roman. qu. 39: 
neque enim hoc sacramentum in substantiam nostram, ut panis et vinum 
mutatur, sed nos quodam modo in ejus naturam convertimur. Borher: 
immensae ejus utilitates et fructus nulla oratione explicari possunt. 
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2) Das Mepopfer. 


Dur) die Sakramente teilt Chriftus den Gläubigen die Geredhtig- 
feit mit, vermöge deren fie fich al8 Gerechte erweijen und gute, ver= 
dienftvolfe Werke verrichten können. Das Gott wohlgefäligite Werf 
aber, an dem die Chriften fich beteiligen Fönnen, ijt das in der Kirche 
dargebrashte neuteftamentliche Opfer, das höchfte Vorrecht der Kirche. !) 

Auch dasNeue Teftament braucht ein bleibendes fichtbares Opfer. ?) 
Dies jtiftete Chriftus, der ewige Hohepriefter, am Abende vor jeinem 
Tode ald ein Gedächtnis feines Kreuzesopferd und als ein Mittel, 
deffen Erwerb mitzuteilen. Zugleich machte er die Apojtel und deren 
Nachfolger im Priefterftande zu neutejtamentlichen Priejtern. 

Das in der Mefje dargebrachte Opfer ift ganz dasfelbe, wie das 
am Kreuz vollzogen, nur jebt ein unblutiges. Auch dev Opferer ijt 
ber ‚glei, nämlich Chriftus. So ift auch da3 Meßopfer nicht nur 


9 Cxtech, Rom. qu. 53: hoc sacramentum (eucharistiae) non solum 
thesaurus est coelestium divitiarum, quo, si bene utamur, Dei gratiam 
nobis conciliamus et amorem, sed in eo praecipua quaedam ratio inest,, 
qua ei pro immensis in nos collatis beneficiis aliquam gratiam referre 
possimus. 

2) Trident. sess. XXII, cap. 1: Deus et Dominus noster, etsi semel 
seipsum in ara crucis morte intercedente Deo patri oblaturus erat, ut 
aeternam illic redemptionem operaretur: quia tamen per mortem sacerdo- 
tium ejus extinguendum non erat, in coena novissima, qua nocte tradeba- 
tur, ut dilectae sponsae suae ecclesiae visibile, sicut hominum natura 
exigit, relinqueret sacrificium, quo cruentum illud semel in cruce peragen- 
dum repraesentaretur ejusque memoria in finem usque säeculi permaneret, 
atque illius salutaris virtus in remissionem e®rum, quae a nobis quotidie 
committuntur, peccatorum applicaretur; sacerdotem secundum ordinem 
Melchisedech se in aeternum constitutum declarans, corpus et sanguinem 
suum sub speciebus panis et vini Deo patri obtulit, ac sub earundem 
rerum symbolis apostolis, quos tune novi testamenti sacerdotes constitue- 
bat, ut sumerent, tradidit, et eisdem eorumque in sacerdotio successoribus, 
ut offerrent, praecepit per haec verba: hoc facite in meam commemora- 
tionem, uti semper ecclesia catholica intellexit et docuit; nam celebrato 
veteri pascha, quod in memoriam exitus de Aegypto multitudo filiorum 
Israel immolabat, novum instituit pascha, seipsum ab ecclesia per sacer- 
dotes sub signis visibilibus immolandum in memoriam transitus sui ex hoc 
mundo ad patrem, quando per sui sanguinis effusionem nos redemit eri- 
puitque de potestate tenebrarum et in regnum suum transtulit. 
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Erinnerung3- und Dankopfer, fondern zugleih Sühnopfer. !) Seine 
Kraft ift jo groß, daß es nicht nur den Opfernden und Geniegenden 
nüßt, jondern allen Gläubigen, auch den im Glauben Berftorbenen, 
welchen legtern die Wohlthat in den Seelenmefjen zu eigen gemacht 
wird. Im den Umfang diefer Wirfung fallen aber auch die Eleinen 
Sorgen und Bedürfniffe des Lebens. ) 

Ununterbrochen wird auf Erden die Wirkung des blutigen Opfers 
Ehrifti durd) da3 Meßopfer Lebendig erhalten. Die Kirche tft fo in 
jtetem Feiern begriffen und gejtattet zu dem Imede den Prieftern, 
auch da zu opfern, wo feine fommunizierende Gemeinde gegenwärtig 


ift (Brivatmefje). °) 


1) Trident. sess. XXII, cap.2: quoniam in divino hoc sacrificio, quod 
in missa peragitur, idem ille Christus continetur et ineruente immolatur, 
qui in ara crucis semel se ipsum cruente obtulit, docet sancta synodus, 
sacrificium istud vere propitiatorium esse per ipsumque fieri, ut si cum 
vero corde et recta fide, cum metu et reverentia, contriti ac poenitentes 
ad Deum accedamus, misericordiam consequamur et gratiam inveniamus 
in auxilio opportuno. Hujus quippe oblatione placatus Dominus, gratiam 
et donum poenitentiae concedens, crimina et peccata, etiam ingentia di- 
mittit. Una enim eademque est hostia, idem nunc offerens sacerdotum 
ministerio, qui seipsum tunc in cruce obtulit, sola offerendi ratione diversa. 
Cujus quidem oblationis cruentae, inguam, fructus per hanc incruentam 
uberrime percipiuntur; tantum abest, ut illi per hanc quovis modo dero- 
getur. Quare non solum pro fidelium vivorum peccatis, poenis, satis- 
factionibus et aliis necessitatibus, sed et pro defunctis in Christo nondum 
ad plenum purgatis rite juxta apostolorum traditionem offertur. — Oatech. 
Rom. qu. 55: eucharistia —, ut sacramentum est, iis qui divinam hostiam 

“sumunt, meriti causam affert et omnes illas utilitates, quae supra comme- 
moratae sunt, ut autem sacrificium est, non merendi solum, sed satis- 
faciendi quoque effiecientiam continet. 

2) Ibid. qu. 63: hujus sacrifici eam vim esse parochi docebunt, ut 
non solum immolanti et sumenti prosit, sed omnibus etiam fidelibus sive 
illi nobiscum in terris vivant, sive jam in Domino mortui nondum plane 
expiati sint. Neque enim minus ex apostolorum certissima traditione pro 
his utiliter offertur, quam pro vivorum peccatis, poenis, satisfactionibus 
ac quibusvis calamitatibus et angustüis. 

3) Trident. sess. XXII, cap. 6: optaret quidem sacrosancta synodus, 
ut in singulis missis fideles adstantes non solum spirituali affectu, sed sa- 
cramentali etiam eucharistiae perceptione communicarent, quo ad eos sanc- 
tissimi hujus sacrificii fructus uberior proveniret: nec tamen, si id non 
semper fiat, propterea missas illas, in quibus solus sacerdos sacramentaliter 
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ALS eine fo heilige Handlung muß die Mefje mit der größten 
Feierlichfeit begangen werden. Daher hat die Kirche vor alter3 den 
Kanon eingeführt!) und die Feier mit bedeutungsvollen Zeremonien 
ausgeftattet.?) Worgejchrieben ift die Lateinifche Sprache. ?) 

So fommt die heildvermittelnde Bedeutung der Kirche vor allem 
in diefem Thun zur Darjtelung, indem fie tagtäglich an taujend 
Orten in der Opferung Chrifti die notwendige Sühnung bemirft. 


8. 40. 
Die Buße. 


Für die Öetauften, welche wieder in Todfünde fallen, hat Gottes 
Gnade eine Möglichkeit der Erneuerung gewährt durch das Safra- 
ment der Buße, welches Chrijtus nach feiner Auferjtehung ftiftete. *) 


communicat, ut privatas et illicitas damnat, sed probat atque adeo com- 
mendat, si quidem illae quoque missae vere communes censeri debent, par- 
tim quod in eis populus spiritualiter communicet, partim vero, quod & 
publico ecclesiae ministro non pro se tantum, sed pro omnibus fidelibus, 
qui ad corpus Christi pertinent, celebrentur. 

1) Trident. sess, XXII, cap. 4: quum sancta sancte administrari con- 
veniat sitque hoc omnium sanctissimum sacrifieium; ecclesia catholica, ut 
digne reverenterque offerretur ac perciperetur, sacrum canonem multis ante 
saeculis instituit, ita ab omni errore purum, ut nihil in eo contineatur, 
quod non maxime sanctitatem ac pietatem quandam redoleat mentesque 
offerentium in Deum erigat; is enim constat cum ex ipsis Domini verbis, 
tum ex apostolorum traditionibus ac sanctorum quoque pontificum piis 
institutionibus. 

2) Ibid. cap. 5; can. 7. 

°) Ibid. cap. 8; can. 9. Bol. Gihr, Das hl. Mefopfer, Freiburg 1877. 

*) Trident. sess. XIV, cap. 1: si ea in regeneratis omnibus gratitudo 
erga Deum esset, ut justitiam in baptismo ipsius beneficio et gratia sus- 
ceptam constanter tuerentur, non fuisset opus, aliud ab ipso baptismo 
sacramentum ad peccatorum remissionem esse institutum. Quoniam autem 
Deus dives in misericordia cognovit figmentum nostrum, illis etiam vitae 
remedium contulit, qui sese postea in peccati servitütem et daemonis- 
potestatem tradidissent, sacramentum videlicet poenitentiae, quo lapsis 
post baptismum beneficium mortis Christi applicatur. — Dominus sacra- 
mentum poenitentiae tunc praecipue instituit, quum a mortuis exeitatus 
insufflavit in discipulos suos dicens: accipite spiritum sanctum, quorum - 
remiseritis peccata, remittentur eis; et quorum retinueritis, retenta sunt. 
— Ibid. can. 1-3, Catech. Rom. II, 5. 
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Daher ift die Buße für die gefallenen Chriften ebenfo notwendig, 
wie die Taufe für die fündigen Menfhen überhaupt. ') 

Ganz anders al& bei den andern Saframenten, bildet hier das 
Handeln des Büßenden — Neue, Beichte, Genugthuung — gleichjam 
die Materie; die Form find die Abfolutiongmworte. 2) 

Die Buße al8 Saframent zerfällt in drei Teile: Neue, Beichte, 
Genugthuung; dagegen gehört der Glaube nicht zur Buße; er muß 
vorangehen. ?) 

Die Reue. Die vollfommene Reue (contritio) hat ald Inhalt 
den Haß gegen die Sünde und den ernjten Borjat der Beflerung, 
al3 Motiv die Liebe zu Gott. *) Daneben aber befteht die au niedern 
Beweggründen entjpringende unvollfommene Neue (attritio), die an 


!) Trident. sess. XIV, cap. 2: est hoc sacramentum poenitentiae lap- 
sis post baptismum ad salutem necessarium, ut nondum regeneratis ipse 
baptismus. 

2) Trident. sess. XIV, cap. 3: docet sancta synodus, sacramenti poe- 
nitentiae formam, in qua praecipue ipsius vis sita est, in illis ministri 
verbis positam esse: ego te absolvo etc., quibus quidem de ecclesiae sanctae 
more preces quaedam laudabiliter adjunguntur, ad ipsius tamen formae 
essentiam nequaguam spectant, neque ad ipsius sacramenti administratio- 
nem sunt necessariae. Sunt autem quasi materia hujus sacramenti ipsius 
poenitentis actus, nempe contritio, confessio et satisfactio. Danad) Catech. 
Rom. qu. 12, 13. 

3) Trident. sess. XIV, can. 4: si quis negaverit, ad integram et per- 
fectam peccatorum remissionem reqguiri tres actus in poenitente quasi ma- 
teriam sacramenti poenitentiae, videlicet contritionem, confessionem et 
satisfactionem, quae tres poenitentiae partes dicuntur; aut dixerit, duas 
tantum esse poenitentiae partes, terrores scilicet incussos conscientiae, 
agnito peccato, et fidem conceptam ex evangelio vel absolutione, qua cre- 
dit quis sibi per Christum remissa peccata, a. s. — Catech. Rom. qu. 20. 

#) Trident. sess. XIV, cap. 4: contritio animi dolor ac detestatio 
est de peccato commisso, cum proposito non peccandi de cetero. Fuit 
autem quovis tempore ad impetrandam veniam peccatorum hic contritionis 
motus necessarius, et in homine post baptismum lapso ita demum prae- 
parat ad remissionem peccatorum, si cum fiducia divinae misericordiae 
et voto praestandi reliqua conjunctus sit, quae ad rite suscipiendum hoc 
sacramentum requiruntur. — Docet praeterea (synodus), etsi contritionem 
hanc aliquando caritate perfectam esse contingat hominemque Deo recon- 
ciliare, priusguam hoc sacramentum actu suscipiatur; ipsam nihilominus 
reconciliationem ipsi contritioni sine sacramenti voto, quod in illa in- 
cluditur, non esse adscribendam. — Catech. Rom. qu. 22—3l1. 
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fich Feine faframentale Kraft hat, aber eine hinveihende Dispofition 
ift, welche im Saframent ihre Vollendung erhält. ') 

Die Beihte. Zur Erleichterung für die in der Neue nicht 
Kolltommenen, die Mehrzahl aller Chriften, hat Gott die Schlüflel- 
gemalt eingejegt und den Prieftern übergeben. Damit aber die Priejter 
folche Gewalt richtig ausüben können, müjjen die Sünder ihnen ihre 
Sünden bekennen (confessio oris). Die Beichte ift aljo für diefe eine 
MWohlthat, für die Kirche ein Schußmittel gegen überhandnehmendes 
Berderben, daher oft zu wiederholen. Sie muß in ihrer Selbjtanflage 
alle bemußten Todfünden mit deren näheren Umftänden umfajjen. °) 


1) Trident. sess. XIV, cap. 4: illam contritionem imperfectam, quae 
attritio dieitur, quoniam vel ex turpitudinis peccati consideratione vel 
ex gehennae et poenarum metu communiter coneipitur, si voluntatem 
peccandi excludat, cum spe veniae, [synodus] declarat, non solum non facere 
hominem hypocritam et magis peccatorem, verum etiam donum Dei esse et 
spiritus sancti impulsum, non adhuc quidem inhabitantis, sed tantum mo- 
ventis, quo poenitens adjutus viam sibi ad justitiam parat. Et quamvis 
sine sacramento poenitentiaeper se ad justificationem perducere peccatorem 
nequeat, tamen eum ad Dei gratiam in sacramento poenitentiae impe- 
trandam disponit. Ibid. can. 5. \ 

2) Trident. sess. XIV, cap. 5: constat, sacerdotes judicium hoc incog- 
nita causa exercere non potuisse, neque aequitatem quidem illos in poenis 
injungendis servare potuisse, si in genere dumtaxat et non potius in specie 
ac singillatim sua ipsi peccata declarassent. Ex his colligitur, oportere 
a poenitentibus omnia peccata mortalia, quorum post diligentem sui dis- 
cussionem conscientiam habent, in confessione recenseri, etiamsi occul- 
tissima illa sint et tantum adversus duo ultima decalogi praecepta com- 
missa, quae nonnunquam animum gravius sauciant et periculosiora sunt üis, 
quae in manifesto admittuntur: nam venialia, quibus a gratia Dei non 
excludimur et in quae frequentius labimur, quamquam recte et utiliter 
citrague omnem praesumptionem in confessione dicantur, quod piorum 
hominum usus demonstrat, taceri tamen citra culpam multisque aliis re- 
mediis expiari possunt. — Colligitur praeterea, etiam eas circumstantias 
in confessione explicandas esse, quae speciem peccati mutant: quod sine 
illis peccata ipsa neque a poenitentibus integre exponantur nec judicibus 
innotescant et fieri nequeat, ut de gravitate criminum recte censere possint 
et poenam, quam oportet, pro illis poenitentibus imponere. — Per La- 
teranense concilium ecclesia statuit, ut — praeceptum confessionis saltem 
semel in anno ab omnibus et singulis, quum ad annos discretionis per- 
venissent, impleretur, unde jam in universa ecclesia cum ingenti animarum 
fidelium fructu observatur mos ille salutaris confitendi sacro illo et maxime 
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Dieje Beihte Fann nur der Priefter abnehmen, der allein als 
Ehriftt Stellvertreter zum Richter verordnet ift und wirkfam abjolvieren 
fann, jogar wenn er felbjt in einer Todfünde liegt.) Man hat fi) 
aber an den eignen Priejter, dejien Gewalt man unterftellt ift, zu wen- 
den; nur dejjen Abjolution hat Gültigkeit. Daneben gibt e8 firchenrechtlich 
feitgejete Tälle, die dem Bifchof und dem Bapfte rejerviert find. ?) 

Die mit der Abfjolution eintretende Wirfung de Saframentes 
it MWiederherftellung der Rechtfertigung, Verjöhnung mit Gott. ?) 

Die Genugthuung. Darım it aber die Genugthuung nicht 
überflüfiig, denn Gott erläßt den Getauften mit der Schuld nicht gleich 
alle Strafe. Auch will feine Milde die Sünder jo zur Selbjtbeobadj- 
tung anhalten und durch die Straffeiden fie Jeju Ehrifto ähnlich 
werden lafjen. *) 


acceptabili tempore quadragesimae; quem morem haec sancta synodus 
maxime probat et amplectitur tanguam pium et merito retinendum. Catech. 
Roman. qu. 32— 45. 

2) Trident. sess. XIV, cap. 6: [synod.] docet, etiam sacerdotes, qui peccato 
mortali tenentur, per virtutem spiritussanctiin ordinatione collatam tanquam 
Christi ministros functionem remittendi peccata exercere. — Quamvis au- 
tem absolutio sacerdotis alieni beneficii sit dispensatio, tamen non est 
solum nudum ministerium vel annuntiandi evangelium vel declarandi, 
remissa esse peccata, sed ad instar actus judicialis, quo ab ipso velut a 
judice sententia pronuntiatur. Ibid. can. 9—10. 

2) Trident. sess. XIV, cap. 7: quoniam natura et ratio judieii illud 
exposeit, ut sententia in subditos dumtaxat feratur; persuasum semper in 
ecclesia Dei fuit et verissimum esse synodus haec confirmat, nullius mo- 
menti absolutionem eam esse debere, quam sacerdos in eum profert, in 
quem ordinariam aut subdelegatam non habet jurisdietionem. — Catech. 
Rom. qu. 47—51. 

3) Trident. sess. XIV, cap. 3: res et effectus hujus sacramenti, quan- 
tum ad ejus vim et efficaciam pertinet, reconciliatio est cum Deo, quam 
interdum in viris piis et cum devotione hoc sacramentum pereipientibus con- 
scientiae pax ac serenitas cum vehementi spiritus consolatione consequi solet. 

4) Prident. sess. XIV, cap. 8: sancta synodus declarat, falsum omnino 
esse et a verbo Dei alienum, culpam a Domino nunguam remitti, quin 
universa etiam poena condonetur. Perspicua enim et illustria in sacris 
litteris exempla reperiuntur, quibus praeter divinam traditionem hie error 
quam manifestissime revineitur. Sane et divinae justitiae ratio exigere 
videtur, ut aliter ab eo in gratiam recipiantur, qui ante baptismum per 
ignorantiam deliquerint, aliter vero, qui semel a peccati et daemonis ser- 
vitute liberati et accepto spiritus sancti dono scienter templum Dei violare 

Plitt, Grundriß d. Symbolik. 3. Aufl. 6 
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Die vom Briefter aufzuerlegenden Satisfaktionen ftehen unter 
dem Gefihtspunfte der Erziehung, aber vorwiegend der Strafe. Sie 
find hauptjächlic Beten, Faften, Almojen.‘) Die Kraft der Genug- 
thuung hängt am Verdienjt de3 Leidens Chrifti, jo daß dies durd) 
jene nicht verkleinert, fondern verherrlict mird.?) 

Für die Satisfaktionen fann Erleichterung bejchafft werden durch 
den Ablaf (indulgentia). In demjelben erläßt die Kirche Traft der 
ihr zuftehenden Vollmacht unter bejtimmten Bedingungen die zeitliche 
Strafe auf Grund des überfhüffigen Verdienftes Ehrifti und der 
Heiligen?). Diefe Erleichterung kann jogar, wennjhon nur bittweije, 
auch den Seelen im Fegfeuer zugemwendet werden.‘) 


et spiritum sanetum contristare non formidaverint. Et divinam clementiam 
decet, ne ita nobis absque ulla satisfactione peccata dimittantur, ut ocea- 
sione accepta peccata leviora putantes velut injurii et contumeliosi spiritui 
sancto in graviora labamur, thesaurizantes nobis iram in die irae. Pro- 
cul dubio enim magnopere a peccato revocant et quasi freno quodam 
coercent hae satisfactoriae poenae cautioresque et vigilantiores in futurum 
poenitentes effieiunt; medentur quoque peccatorum reliquiis et vitiosos 
habitus male vivendo comparatos contrariis virtutum actionibus tollunt. 
Neque vero securior ulla via in ecelesia Dei unguam existimata fuit ad 
amovendam imminentem a Domino poenam, quam ut haec poenitentiae 
opera homines cum vero animi dolore frequentent. Accedit ad haec, quod, 
dum satisfaciendo patimur pro peccatis, Christo Jesu, qui pro peccatis 
nostris satisfeeit, ex quo omnis nostra sufficientia est, conformes efficimur, 
certissimam quoque indearrham habentes, quod si compatimur, et conglo- 
rificabimur. Ibid. can. 12—15. 


1) Catech. Rom. qu. 52—63. 

?) Trident. sess. XIV, cap. 8: nemo unquAm catholicus sensit, ex hu- 
jusmodi nostris satisfactionibus vim meriti et satisfactionis Domini nostri 
Jesu Christi vel obscurari vel aliqua ex parte imminui. 

®) Trident. sess. XXV, decr. de indulg.: quum potestas conferendi 
indulgentias a Christo ecclesiae concessa sit, atque hujusmodi potestate 
divinitus sibi tradita antiquissimis etiam temporibus illa usa fuerit: sacro- 
sancta synodus indulgentiarum usum christiano populo maxime salutarem 
et sacrorum conciliorum autoritate probatum in ecelesia retinendum esse 
docet et praecipit, eosque anathemate damnat, qui aut inutiles esse asse- 
runt vel eas concedendi in ecclesia potestatem esse negant. Dazu die pro- 
fessio fid. Trid. — Der Catech. Rom. hat nichts, doch vergl. qu. 61 über 
die Grundlagen des Ablafjes. Aus neuerer Zeit vergl. bei Denzinger 
88 1403 —1406. 


*) Trident, sess. XXV; professio fidei Trident.: constanter teneo, 
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8. Al. 
Die Ießte Ölung. ?) 


Die lebte dem Menjchen für dies Leben der Sünde und An- 
fehtung nötige Önade wird ihm beim Abfcheiden zu teil durch das 
Saframent der Olung (extrema unctio — sacramentum exeuntium). 
. Ehriftus jelbft Hat dies Saframent geftiftet (vgl. Mr. 6, 13), aber 
exit der Apoftel Jakobus e8 den Gläubigen befannt gemacht (af. 5, 
13—15). Die Materie ift vom Bijchof gemeihtes Dlivendl, die Form 
da8 bei den einzelnen Olungen miederfehrende Bittgebet.?) Das 
Saframent wird nur Schwererfranften und in Todesgefahr Befind- 
lichen, die noch bei Bemwußtfein find, erteilt und Fan im Genejung3- 
falle bei neuer Todesnot wiederholt werden. ?) Worbereitet wird e8 


purgatorium esse animasque ibi detentas fidelium suffragiis juvari. — 
Denzinger p. 177, n. 2. 

?) Trident. sess. XIV, prooem.: visum est sanctae synodo, praecedenti 
doctrinae de poenitentia adjungere ea, quae sequuntur de sacramento ex- 
tremae unctionis; quod non modo poenitentiae, sed et totius christianae 
vitae, quae perpetua poenitentia esse debet, consummativum existimatum 
est a patribus. 

?) Trident. sess. XIV, cap. 1: instituta est sacra haec unctio infirmo- 
rum tanguam vere et proprie sacramentum novi testamenti a Christo Do- 
mino nostro, apud Marcum quidem insinuatum, per Jacobum autem 
apostolum ac Domini fratrem fidelibus commendatum ac promulgatum: 
infirmatur, inquit, quis in vobis? inducat presbyteros ecclesiae et orent 
super eum, ungentes eum oleo in nomine Domini, et oratio fidei salvabit 
infirmum et alleviabit eum Dominus, et, si in peccatis sit, dimittentur ei. 
Quibus verbis, ut ex apostolica traditione per manus accepta ecclesia 
didieit, docet materiam, formam, proprium, ministrum et effectum hujus 
salutaris sacramenti. Intellexit enim ecclesia, materiam esse oleum ab 
episcopo benedictum, nam unctio aptissime spiritus sancti gratiam, qua 
invisibiliter anima aegrotantis inungitur, repraesentat; formam deinde 
esse illa verba: per istam sanctam unctionem indulgeat tibi Deus, quid- 
quid tibi oculorum ete. vitio deliquisti. — Catech. Rom. II, 6. 

3) Trident. sess. XIV, cap. 3: declaratur, esse hanc unctionem infirmis 
adhibendam, illis vero praesertim, qui tam periculose decumbunt, ut in 
exitu vitae constituti videantur, unde et sacramentum exeuntium nuncu- 
patur. Quod si infirmi post susceptam hane unctionem conyaluerint, iterum 
hujus sacramenti subsidio juvari poterunt, quum in aliud simile vitae dis- 
erimen inciderint. 

6* 


84 Die Brieftermweihe. 


durch die Saframente der Buße und der Eudariftie. Die Handlung 
vollzieht fich fo, daß unter begleitenden Gebetsworten dem Kranken 
beftimmte Gliedmaßen (Augen, Ohren, Nafe, Lippen, Hände) gefalbt 
werden.!) 

Spender de8 Saframentes ift allein der Priefter ?); feine Wir- 
fung befteht in Mitteilung heiligen Geifteg und dadurd Erlaß der 
leichten Sünden, Befreiung der Seele von fittlicher Erjchlaffung und 
allen Überbleibfeln dev Sünde, Stärfung gegen die Angriffe des Teufels; 
endlich, wenn e3 dem Kranken heilfam ift, in Wiederheritellung der 
leiblichen Gefundheit.?) 


8. 42. 
Die Prieitermweihe. 


Die Vriefterweihe ift wichtig, weil erft fie jolhe jchafft, die das 
neuteftamentlihe Opfer darbringen und die Saframente jpenden 
fönnen.*) 


1) Catech. Rom. qu. 9, 11, 12, 10. 5 

2) Trident. sess. XIV, cap. 3; can. 4; Catech. Rom. gu. 18. 

3) Trident. sess. XIV, cap. 2: res porro et effectus hujus sacramenti 
in illis verbis explicatur: et oratio fidei salvabit infirmum et alleviabit 
eum Dominus; et, si in peccatis sit, dimittentur ei. Res etenim haec gra- 
tia est spiritus sancti, cujus unctio delicta, si quae sint adhuc expianda, 
ac peccati reliquias abstergit, et aegroti animam alleviat et confirmat, 
magnam in eo divinae misericordiae fiduciam excitando, qua infirmus sub- 
levatus et morbi incommoda ac labores leviu8 fert et tentationibus dae- 
monis calcaneo insidiantis facilius resistit, et sanitatem corporis interdum, 
ubi saluti animae expedierit, consequitur; Catech. Rom. gu. 14. 

*) Trident. sess. XXIII, cap. 1: sacrifiium et sacerdotium ita Dei 
ordinatione conjuncta sunt, ut utrumque in omni lege extiterit. Quum 
igitur in novo testamento sanctum eucharistiae sacrificium visibile ex Do- 
mini institutione catholica ecclesia acceperit, fateri etiam oportet, in ea 
novum esse visibile et externum sacerdotium, in quod vetus translatum 
est. Hoc autem ab eodem Domino salvatore nostro institutum esse atque 
apostolis eorumque successoribus in sacerdotio potestatem traditam conse- 
erandi, offerendi et ministrandi corpus et sanguinem ejus, nee non et pec- 
cata dimittendi et retinendi, sacrae litterae ostendunt et catholicae eccle- 
siae traditio semper docuit. — Catech. Roman. II, 7, 1: si quis aliorum 
sacramentorum naturam et rationem diligenter considerarit, facile per- 
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Daher hat Ehriftug jie al8 Saframent!) eingefeßt am Abend 
vor jeinem Tode.°) 
Über die Materie de3 Saframentes fehlen bejtimmte Angaben. 
Die Form: bei der Weihe vom Bilchof gejprochene Worte.?) Spender 
desjelben ijt allein der Bilhof. Die Handlung wird unter Handauf- 
legung mit Darreichung des Kelch8 und der PBatene vollzogen.?) 
Die Wirkung der Weihe ift die Gnade der Heiligung und die 
Macht zu Eonjefrieren. EI jchafft einen unvertilgbaren Charafter.?) 
Saframent zu fein beginnt die Weihe erjt auf diefer Stufe; bei 
den vorhergehenden entbehrt fie noch der jaframentalen Eigenjchaft. 


8. 43. 
Die Ehe. 


Das Wefentlihe der von Gott geftifteten Ehe beiteht darin, daß 
fie eine unlösbare Verbindung von Mann und Weib ift, gültig ge 
Ichloffen durch den deutlich Fund gegebenen Konjenfu3.“) 


spiciet, ea omnia ab ordinis sacramento ita pendere, ut sine illo partim 
confiei et administrari nullo modo queant, partim solemni caermonia et 
religioso quodam ritu et cultu carere videantur. 

1) Trident. sess. XXILI, cap. 3: quum scripturae testimonio, apostolica 
traditione et patrum unanimi consensu perspicuum sit, per sacram ordina- 
tionem, quae verbis et signis exterioribus perficitur, gratiam conferri; du- 
bitare nemo debet, ordinem esse vere et proprie unum ex septem sanctae 
ecelesiae sacramentis; inquit enim apostolus: admoneo te, ut resuscites 
gratiam Dei, quae est in te per impositionem manuum mearum. Ibid. can. 
3. — Catech. Rom. qu. 8. 

2) Trident. sess. XXII, cap. 1; dazu can. 2: si quis dixerit, illis ver- 
bis: hoc facite in meam commemorationem, Christum non instituisse apo- 
stolos sacerdotes, aut non ordinasse, ut ipsi aliique secerdotes offerrent 
corpus et sanguinem suum, a. s.; vgl. oben $ 39. An jenem Abende erhiels 
ten die Npoftel die Vollmacht des Konfekrierens und wurden jo Priefter; die Macht, 
- Sünden zu vergeben, wurde ihnen erft jpäter. 

3) Catech. Rom. qu. 23: aceipe potestatem oflerendi sacrificium Deo 
missasque celebrandi tam pro vivis quam pro defunctis. — Accipe spiritum 
sanctum, quorum remiseris peccata, remittuntur eis, et quorum retinueris, 
retenta sunt. 

4) Catech. Rom. qu. 23. 


5) Bl. oben 8. 29. 
Catech. Rom. II, 8, 3: matrimonium est viri et mulieris maritalis 
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Das natürliche Verhältnis hat Chriftus zum Gnade verleihenden 
Saframent erhoben.!) Aber welches war der Augenblic der Stiftung? 
Ebenjo bleiben Materie und Form diefes Saframentes unflar. Und 
auch über den Spender wird in den Befenntnisfchriften nichtS aus- 
drüdlich gelehrt.?) 

Wirkung de Saframentes ift die Heiligung des Eheftandes ?), 
der aber trogdem dem ehelojen Leben nachgejeßt mwird.*) 


conjunctio inter legitimas personas, individuam vitae consuetudinem reti- 
nens. — qu. 5: illud maxime necessarium est, ut consensus verbis, quae 
praesens tempus significant, exprimatur. — qu. 8: [parochi tradent] matri- 
monii naturam et vim in vinculo et obligatione sitam esse ac praeter con- 
sensum eo, quo dictum est, modo expressum, ut verum matrimonium existat, 
concubitum necessario non requiri. 

') Trident. sess. XXIV: statim ejusdem nexus firmitatem ab Adamo 
tantum ante pronuntiatam his verbis confirmavit: quod ergo Deus con- 
junxit, homo non separet. — can. 1: si quis dixerit, matrimonium non 
esse vere et proprie unum ex septem legis evangelicae sacramentis, a 
Christo Domino institutum, sed ab hominibus in ecclesia inventum neque 
gratiam conferre, a. s. — Catech. Rom. qu. 14: quemadmodum matri- 
monium ut naturalis conjunctio ad propagandum humanum genus ab initio 
institutum et, ita deinde, ut populus ad veri Dei et 'salvatoris nostri 
Christi cultum et religionem procrearetur atque educaretur, sacramenti 
dignitas illi tributa est. 

?) Angedeutet ift e3 hinlängli in der Bedeutung, die der KRonfenfus- 
erklärung beigelegt wird, und in der Beftimmung, daß diefe, um Mißbräudhe 
zu verhüten, vor dem eigenen Pfarrer gejhehen foll; Trident. sess. XXIV 
decretum de reformatione matrimonii. Catech. Rom. qu. 25. 

°) Trident. sess. XXIV: gratiam, quae naturalem illum amorem per- 
ficeret et indissolubilem unitatem confirmaret conjugesque sanctificaret 
ipse Christus, venerabilium sacramentorum institutor atque perfector, sua 
nobis passione promeruit. Catech. Rom. qu. 15: docendum est, hujus 
sacramenti gratia effici, ut vir et uxor mutuae caritatis vineulo conjuncti 
alter in alterius benevolentia conquiescat, alienosque et illicitos amores 
et concubitus non quaerat, sed in omnibus sit honorabile connubium et 
torus immaculatus. 

*) Trident. sess. XXIV can. 10: si quis dixerit, statum conjugalem- 
anteponendum esse statui virginitatis vel coelibatus et non esse melius 
ac beatius manere in virginitate aut coelibatu, quam jungi matrimonio, 
a. 8. — Catech. Rom. qu. 12: quod a Domino dietum est: creseite et 
multiplicamini, id eo spectat, ut, cujus rei causa matrimonium institutum 
erat, declaret, non ut singulis hominibus necessitatem imponat. Nune 
enim aucto jam humano genere non solum ulla lex uxorem ducere ali- 
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Die Ehehindernifje bejtimmt die Kirche, wie fie überhaupt die 
Ehefachen vor ihr Gericht zieht.) ALS Saframent ift die Ehe un- 
auflöslich. ?) 


©. Aie Lehre der Intherifchen Symbole. ?) 


8. 44. 
Das Bekenntnis und feine Norm. 


Die Iutherifchen Symbole geben fich jelbjt al3 Betenntnis, 
d. h. als Ausdruc der von der Kutherifchen Kirche erkannten Heild- 
wahrheit und der Lehre, die allein in ihr getrieben wird und getrieben 
werden joll. *) 


Dies Bekenntnis hält die Kirche unmwandelbar feit, weil zu ihm 
die Schrift Stimmt.) 

Über den Umfang diefer normativen Schrift jagen die Sym 
bole nichts; fie nehmen ihn jo, wie er in der Kirche überliefert war; 
diefe unterftellt fich derjenigen h. Schrift, deren Yebenwirfende Kraft 
fie an fi erfahren hat und erfährt. Hierzu gehören aber die Apo- 
Eryphen nicht. °) 


quem non cogit, sed potius virginitas summopere commendatur et uni- 
cuique in sacris litteris suadetur, ut quae matrimonii statu praestantior 
sit majoremque in se perfectionem et sanctitatem contineat; Matth. 19,12; 
1. Cor. 7, 25. 

1) Trident. sess. XXIV can.4: si quis dixerit, ecclesiam non potuisse 
constituere impedimenta matrimonium dirimentia vel in iis constituendis 
errasse, a. s. — can.12: si quis dixerit, causas matrimoniales non spectare 
ad judices ecclesiasticos, a.8s. 

2) Trident. sess. XXIV can. 5, 7, 8. — Catech. Rom. qu. 18. 

3) Die Citate in diefer Abteilung beziehen fich auf die Müllerjhe Stereo: 
typausgabe der Iutherijchen Symbole, und zwar jo, daß die größeren Zahlen 
die Seite, die Heineren die am Rand der Ausgabe angegebenen Paragraphen 
bezeichnen. Die Reihenfolge der Citate ift in der Regel beftimmt durd) Die 
Beitfolge der Symbole. 

) 36,5; 87,95; 47,5; 73,135 74,5; 29,2; 296,5; 517,135 568,,. 

n 379,18; 36,85 47 1,55 48,15 69,5; 74,9; 77,25 290,2; 303,13,155 bejonder3 
518,,; 568,, ff. 

°) Zwei Anführungen aus ihnen: 136,158; 224,9 find ausichlieglih dur 
römifche Polemik, welche diejelben als beweisfräftig heranzog, veranlaßt. 


88 Der Anihluß an die firhliche Vergangenheit. 


Die Schrift ift der Kirche Norm als das unzmeifelhafte Wort 
Gotte3.) 

Deshalb ift auch die Schrift allein Norm; weder die Tradition 
noch die jeweilige Firchliche Auftorität noch irgend andere Schriften 
können ihr zur Seite treten. Die Kirche unterwirft jich feinen Menjchen- 
faßungen und weiß, daß auch fie jelbjt nicht unfehlbar tft.?) 

Sn dem „allein’ Liegt, daß die Schrift jelbjt fi) auslegt und 
nicht nad anderem gedeutet werden darf; der h. Geift eröffnet der 
Kirche dad DBerftändnis der Schrift (594,56). 


8. 45. 
Der Anihlug an die firhliche Vergangenheit. 


&3 gehört zum Charakter der Iutherijchen Symbole, daß jte ji) 
über Lehren, die nicht ftreitig geworden, nicht eingehender. auslafien. 
Die Kirche beharrt bei der Annahme, daß jie in diefen Punkten jich 
einfach an die recht verjtandene Vergangenheit anjchließe, den ererbten 
Schab der rechten Lehre bemahre und weitergebe. Die Katechismen 
bilden davon feine Ausnahme; jie find urfprünglich fein Bekenntnis, 
jondern eine Lehrjcehrift. In der Auguftana war Melandhthon nur 
dur) Verdächtigungen der Gegner veranlagt, über das Nächjtnot- 
wendige hinauszugehen. 

Zu dem Gemeinjamen, nicht jtreitig Gemordenen, gehörte vor- 
nehmlihdie Theologie imengern Sinneunddie Chriftologie. In 
den Katehismen ijt die Lehre von dem dreieinigen Gotte und von der 
Menjchmwerdung des Sohnes nad dem apojtoliihen Symbolum einfach 
und gemeinverjtändlidh entwickelt. Die Auguftana und die Apologie 
beziehen jih ausdrüdlih auf das Nicaeno-Constant. mit Abwehr 
der von der alten Kicche verworfenen Srrlehren. Die Schmalkaldiichen 
Artikel erklären (299), die hohen Artikel der göttlihen Majeftät feien 
in feinem Zant noch Streit. Die Konkordienformel beruft fich (517 


3 


569,,) auf die drei allgemeinen Symbole der erften Kirche. Bei ges 


nauerer Verfolgung diejer Lehren würde man freilich erfannt haben, 
dag man aud hinjichtlich ihrer nicht in allem mit der römischen und 


> 74,95 303, 13,155 517,,; 568, ; 569 f- 


2) 303,15: „e8 heißt, Gottes Wort fol Artikel des en ftellen und 
jonft niemand, auch fein Engel“. 
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mit der reformierten Kirche übereinjtimmte. Aber dies ijt nicht ge= 
fohehen, und darum hat fich die Symbolif mit diefen Unterjhteden 
nicht weiter zu befafjen. 

Nur ein hierhergehöriger Punkt ift der reformierten Theologie 
gegenüber zur Sprache gefommen und zwar im Zufammenhange mit 
dem Saframentzjtreite, nämlich: 


die Lehre von der Perfon Ehrifti. 
Hier ergab fi) im Anflug an die Lehre der alten Kirche (687,1; 
688,,,) eine Fortbildung, die im Bekenntnis Ausdrud fand. 

Mit befonderem Nahdrud betonte jchon die Auguftana die wahre 
Bereinigung der beiden Naturen in der einen Perfon des Gottmenjchen 
als das, wovon Wahrheit und Vollfommenheit des Erlöjungsmerfes 
abhänge.!) Die Apologie wiederholte dies einfach (86,,,). Eins 
gehenderes gab die Konfordienformel, Art. VIII. (544 ff., 674 ff.). 
1. Durd) die Menjhwerdung de3 Gottegjohnes ijt ed zur vollen, 
wahren und bleibenden Vereinigung der göttlichen und menjchlicen 
Ratur in der einen Perjfon Zeju Ehrifti gefommen ”), ohne Ver- 
mifchung, ohne Verminderung einer der beiden Naturen, ohne Über- 
gehen natürlicher, wejentlicher Eigenfchaften der einen auf die andere; 
aber doch bejteht infolge der perjönlichen Vereinigung eine Naturen- 
gemeinjchaft und zwar eine wahrhaftige und reale, nicht bloß eine con- 
junctio et communio nominum.?) Bon diefer wahren perjönlichen 


1) rt. III: unus Christus; idem descendit; idem Christus palam 
est rediturus. 

2) ©. 675,6: Wir gläuben, lehren und befemen, obmohl der Sohn Gottes 
eine fonderliche, unterjchiedene, ganze göttliche Perjon, und alfo wahrer, wejent- 
licher, völliger Gott mit Vater und dem heiligen Geift von Emigfeit gewefen, 
daß er gleichwohl, da die Zeit erfüllet, auch menjchliche Natur in Einigfeit feiner 
Verfon angenommen, nicht alfo, daß nun z1o Perfonen oder zweene Chriftus 
wären, fondern daß Chriftus Yefus nunmehr in Einer PVerfon zumal 
wahrhaftiger ewiger Gott fei, vom Vater von Ewigkeit geboren, und ein wahr: 
haftiger Menich, von der hochgelobten Jungfrauen Maria geboren. Vgl. 676, 
bis 677 15; 677,14. Ä 

3) &. 675,,: Wir gläuben, lehren und befennen, daß nunmehr in derjelbigen 
einigen, unzertrennten Perjon Chrifti zwo unterfchiedliche Naturen fein, die gött- 
liche, fo von Emigkeit, und die menfchliche, jo in der Zeit in Ginigfeit der Berjon 
des Sohns Gottes angenommen, melde 4110 Katuren nimmermehr in der 
Berfon Chrifti weder getrennet, noch mit einander vermifchet, oder eine in bie 
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Vereinigung oder Gemeinjchaft der Naturen in der Berjon Ehrifti, 
nächft der h. Dreifaltigkeit dem größten Geheimnis im Himmel und 
auf Erden (681,55; 547,,,), hängt die Möglichkeit und Wirklichkeit 
des Heilsmerfes ab. !) 

2. Auf diefer Vereinigung der Naturen in der Perfon Chrifti 
beruht die wahrhaftige Gemeinfchaft der Eigenfchaften der Naturen.?) 
Die Frage ift, mwiemweit diefe Gemeinjchaft gehe. Nach der Echrift 
ift 3) über die communicatio idiomatum folgendes zu lehren: 

a) Was Eigenihaft Einer Natur ift, wird nicht diefer alS einer 
abgejonderten, fondern der ganzen Perfon beigelegt al3 etwas ihr 
wirklich Zugehörige. *) 

b) Bei Verrichtung des Amtes Chrifti wirft die Perfon jtet3 in 
beiden Naturen. ?) 


andere verwandelt, fondern eine jede in ihrer Natur und Wejen in der Berjon _ 
Chrifti in alle Ewigfeit bleibet. — 8: Wir gläuben, lehren und befennen auch), wie 
gemeldte beide Naturen in ihrer Natur und Wefen unvermijchet und unabgetilget 
bleiben: daß alfo aud) ein jede ihre natürliche, wejentliche Eigenihhaften behalte, 
und in alle Ewigkeit nit von fich lege, noch einer Natur mwejentlihe Eigen- 
Iohaften der andern Natur wejentliche Eigenjchaften Ru: werden. 

1) ©. 678,0 fi-; 550,90- 

2) ©. 680,5): Aus diefem Grunde, inmaßen hievorn a und die unio 
personalis erfläret, d. i. welchergeftalt die göttliche und menjchlihe Natur in der 
PVerfon Chrifti mit einander vereiniget, daß fie nicht allein die Namen gemein, 
fondern auch mit der That und Wahrheit unter fich jelbt, ohn alle VBermijchung 
oder Vergleihung derjelben in ihrem Wefen, Gemeinjchaft Haben, fleußt auch 
ber die Lehre de communicatione idiomatum, d. i. von wahrhaftiger Gemein- 
Ichaft der Eigenschaften der Naturen. i 

©. 685,5: ff. x | 

4) ©. 681,55: Weil in Chrifto zwo unterfchiedliche Naturen an ihrem natür- 
lichen Wejen und Eigenfhaften unverwandelt und unvermifchet fein und bleiben, 
und aber der beiden Naturen nur ein einige Berjon ift, jo wird Dasjelbige 
was gleih nur einer Natur Eigenihaft ift, nicht der Natur allein, al abge- 
fondert, fondern der ganzen Verfon, welche zugleich Gott und Menjch ift, fie 
werde genennet Gott oder Menjch, zugefchrieben. Aber in hoc genere, d. t. in 
folder Weije zu reden folget nicht, was der Perjon zugefchrieben wird, Daß- 
dafjelbe zugleich beider Natur Eigenjchaft fei, Jondern wird unterfchiedlich erfläret, 
nad welder Natur ein jedes der Berjon zugejchrieben wird. — Abwehr der 
akkoiwoıs Zwinglis; vgl. 684,,,. 

5) ©. 684,56: Was anlanget die Verrihtung des Amts Chrifti, da handelt 
und wirfet die Perfon nicht in, mit, durch oder nach einer Natur allein, fondern 
in, nad), mit und durch) beide Naturen, oder wie das concilium Chalcedonense 
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c) Der göttlichen Natur ift dur) die Menjhmwerdung an ihrem 
Mefen und ihren Eigenfchaften nicht? ab» oder zugegangen. Die 
menfchliche Natur Hingegen ift durch die Vereinigung mit der göttlichen 
erhöht, und diefe Erhöhung ift nach der Berherrlihung Ehrijti eine 
offenbar gewordene und ermeiftjich wirkfam.') Keine mejentliche Aus- 
gieung der Eigenjchaften der göttlichen Natur in die menjchliche Hat jtatt= 
gefunden ?), feine physica communicatio vel essentialis transfusio, 
-aber realis communicatio, Gemeinf&haft mit der That und Wahrheit.*) 


redet, eine Natur wirket mit Gemeinihaft der andern, was einer jeden Eigen: 
idaft ift. 

1) ©. 685,,,: Die h. Schrift und die alten Väter auß der Schrift zeugen 
gewaltig, daß die menschliche Natur in Shrifto darum und daher, weil fie mit 
der göttlichen Natur in Chrifto perlönlid vereiniget, ald fie nad) abgelegter 
fnechtifher Geftalt und Erniedrigung glorifictert und zur Rechten der Majejtät 
und Kraft Gottes erhöhet, neben und über ihre natürliche, wejentliche, bleibende 
Eigenihaften, au jonderliche, hobe, große, übernatürliche, unerforichlice, un 
ausiprehliche, Himmlifche praerogativas und Vorzüg an Majeftät, Herrlichkeit, 
Kraft und Gewalt über Alles, was genennet mag werden, nicht allein in diejer, 
fondern aud) in der Fünftigen Welt empfangen habe, daß aljo die menihliche 
Ratur in Chrifto zu den Wirkungen de3 Amts Chrifti auf ihre Maß und Weile 
mitgebrauchet werde und aud ihre effhicaciam, d. i. Kraft und Wirkung habe, 
nicht allein aus und nad) ihren natürlichen wejentlichen Eigeni&haften, oder allein 
foferne fi das Vermügen derjelben erftvedfet, jondern fürnehmlich aus und nad 
der Majeftät, Herrlicfeit, Kraft und Gewalt, welche fie durch die perjönliche 
Bereinigung, Olorification und Erhöhung empfangen hat. 

2) ©. 687,95: 63 ift auch) folde Communication oder Mitteilung nicht ge: 
fchehen durd) eine wejentliche oder natürliche Ausgießung der Eigenfhaften der 
göttlichen Natur in die menjchlide, alfo daß Chrifti Menjhheit foldhe für fi 
jelbft und von dem göttlihen Wejen abgejondert hätte, oder al3 hätte dadurch 
die menjhlihe Natur in Chrifto ihre natürliche, mwefentlihe Gigenjchaften gar 
abgelegt, und wäre nunmehr entweder in die Gottheit verwandelt oder derjelben 
mit folchen mitgeteilten Eigenfaften in und für fich felbit gleich worden, oder 
daß nunmehr beide Naturen einerlei over ja gleiche natürliche wejentliche Eigen: 
haften und Wirkungen fein jollten. 

3) ©. 688,,,: So halten und lehren wir nun mit der alten, vechtgläubigen 
Kirche, wie diefelbige diefe Lehre aus der Schrift erfläret hat, daß die menjch- 
liche Natur in Chrifto folde Majeftät empfangen habe nad) Art der perfünlichen 
Bereinigung, nämlich weil die ganze Fülle der Gottheit in Chrifto wohnt, nicht 
wie in andern heiligen Menjchen oder Engeln, jondern leibhaftig, als in ihrem 
eigenen Leibe, daß fie mit aller ihrer Majeftät, Kraft, Herrlichkeit und Wir: 
fung in der angenommenen menjhliden Natur freiwillig, wenn und wie er 


92 Die Iutherifche Grundlehre von der Rechtfertigung. 


Daher Kann Ehriftus auch) feiner menjehlichen Natur nad) gegenwärtig 
fein, wo er will.') 


Man Könnte noch bei einem zweiten Bunkte an eine Entwidelung 
denken, nämlich bei: 


der Höllenfahrt Ehrifti, 


aber in Wirklichkeit zeigt da3 Bekenntnis hier feine Kortbildung. °) 
&3 nimmt den descensus ad inferos auf nach dem einfältigen Chriften= 
glauben und unterfcheidet ihn danad) von der sepultura. Das Wie 
ift ein unerflärbares Geheimnis, worüber man jid; de3 Disputierend 
enthalten fol. Was immer damit gemeint ift, e8 gilt von dem ganzen 
Chriftug ?), und der Chrift darf fich defjen getrölten, daß jein Herr 

Teufel, Tod und Hölle für ihn überwunden hat. 


8. 46. 
Die Iutheriihde Grundlehre bon der Rechtfertigung. 


Die Frage, welche zur Reformation führte und die Kirche aug- 
einander trieb, war: wie wird der Menjch vor Gott gerecht? und: 
wie fommt er zum Frieden mit Gott? wird feines Heiled gewiß? 
Die Reformatoren antworteten von Anfang an: allein aus Gnaden, 
und: allein dur den Glauben. 

Die hierauf bezügliche Kehraugfage fehlt in feinem der Befennt- 
niffe; Gr. Katehismus ©. 458; Auguft. Art. JV. und XX.; Apologie 
©. 86 ff.; Schmalfaldifhe Artt. S. 300; aber die durchgebildete und 
reife Faflung diejed articulus stantis et cadentis ecclesiae bietet 
erit die Konfordienformel ©. 527 ff., 610 ff. 

Was den Menjchen vor Gott gerecht macht, ift nicht irgend etwas 
auf feiner Seite; nichts, wa8 er ift oder je gethan hat.) Für all 


will, leuchtet, in, mit und durch diejelbige feine göttliche Kraft, Herrlichkeit 
und Wirkung bemweijet, erzeiget und verrichtet. Val. 690,42. 

1) ©. 699,4 ff; 547,10. 

2) ©. 550,,; 696,.. 

?) DBgl. dazu Auguft. Art: III. und 546,5. 

*) Befondere Betonung der particulae exclusivae, 100,,3; 529,,0; 618,56. 
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fein Thun bedarf er ftet3 der Sündenvergebung (justificatio=re- 
missio peccatorum). !) Der Menjch ijt lediglich auf da3 Erbarmen 
(gratia—=favor) Gottes angemiefen. Die Rechtfertigung ift ein Ge- 
rechtiprechen jeitens de3 vichtenden Gottes, ein einmaliger, in fid 
geichlofjener Akt, der den ganzen Menjchen umfaßt, fein fich allmäh- 
lich entwicelnder Prozeß, fein Gerechtmacen.?) 

Gott Spricht den Sünder gerecht wegen der Gerechtigkeit Chrifti, 
“welder handelnd und leivend dem heiligen Willen Gottes genug ge- 
than hat. Der vollendete Gehorjfam, die Gerechtigkeit Chrijti, wird 
dem Menjchen zugerechnet. ?) 

Ehriftus allein it vollgültiger Berföhner und Mittler; feine 
Gerechtigkeit bedarf feiner Ergänzung weder durch Heilige *) noch 
dur das Mefopfer?) noch dur dad Thun der Geredhtfertigten.®) 

Die alleinige Bedingung der Jurechnung auf jeiten des Wen- 


2) 100,,6: consequi remissionem peccatorum est justificari; 101,,, ; 528,, 
credimus, ... vocabulum justificare phrasi scripturae sacrae in hoc arti- 
culo idem significare, quod absolvere a peccatis. 

2) 613,1.: „das Wort rehtfertigen heißt bie gerecht und ledig von 
Sünden jpreden und derjelbigen ewigen Straf ledig zählen um der Gerechtigkeit 
Chrifti willen, welche von Gott dem Glauben zugerechnet wird“. — Das Wort 
nad) dem usus forensis, 131,151; 139,184. Über die Ausfagen in der Apol. im 
Verhältnis zur Auguft. vgl. Frank, NRedtfertigung und Wiedergeburt (Neue 
irhl. Zeitihr. 1892 ©. 846 ff.). 

8) 611,,; 612,9: „von der Geredhtigfeit des Glaubens vor Gott gläuben, 
lehren und befennen wir einhellig, ... daß ein armer jündiger Men für Gott 
gerechtfertiget, d. i. abjolviert, Io8 und ledig geiprochen werde von allen feinen 
Sünden und von dem Urteil der wohlverdienten Verdammnis, au angenommen 
werde zur Kindfhaft und Erbichaft des ewigen Lebens ohne einig unfer Ver: 

-dienft oder Würdigfeit, auch ohne alle vorgehende, gegenwärtige, oder auch 
folgende Werk, aus lauter Gnaden, allein um des einigen Berdienites, des 
ganzen Gehorfams, bittern Leidens, Sterbens und Auferftehung unfers Herrn 
Shrifti willen, def Gehorfam uns zur Gerechtigkeit zugerechnet wird“. — Ferner 
612,155 622,56; dgl. 139,184,—186- 

4) 47; 224,14 ff; 305,05. Diez gegen die Heiligenverehrung; doc vgl. 
dazu 387,,, ff. in der Erklärung des I. ©ebotes. 

5) 52,14 ff; 250,15 251,s; 801 ff. vgl. 302,1: Hauptgrund gegen die 
Meiie. 

6) 113,96 ff.; 116,,,: Christus non desinit esse mediator, postquam reno- 
vati sumus. 618,59. Dies au gegen die Speifegejete 55, ff. und das 
Klofterleben 58,15 ff.; 272,9 ff 
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{chen ift der Glaube; aber nicht als etwas in fi) Vollfommenes, als 
ein verdienftliches Thun — er ift jelbft Gottes Gefchent!), — NEE 
als Mittel der Aneignung.?) 

Die fides justificans ift nicht eine bloße notitia Bas) ein 
Fürwahrhalten.?) Glauben heißt vielmehr, dem im Worte Berheißenen 
fo beiftimmen, daß man e3 auf ich bezieht und id jein getröftet. ie) 
Glauben heist, fi Chrifto als feinem Heilande hingeben, jih nur 
auf ihn verlaffen; e8 ift ein durchaus perjönliches Verhältnis.?) 

Wer jo glaubt, hat Frieden, ijt feines Heileß gewiß.) Mit der 
Rechtfertigung ift ihm and die Gewähr der GSeligfeit gegeben.”) 


Borausfebungen der Redhtfertigung. 


8. 47. 
Die Erbfünde. 


Mas er durch die Rechtfertigung geworden, erkennt der Menjch 
erjt recht, wenn er zum Einblid in die Tiefe feines früheren VBer- 
derbens, der Erbfünde und ihrer Folgen gelangt ift.%) Dieje Erkennt- 


E92 oa 

2) 96,58: fides non ideo justificat aut salvat, quia ipsa sit opus per 
sese dignum, sed tantum, quia accipit misericordiam promissam. 108,36; 
616,51: „es tft allein der Glaube das einige Mittel und Werkzeug, damit und 
dadurd wir Gottes Gnade, das Verdienft Chrifti und Vergebung der Sünden, 
jo uns in der Verheißung des Evangelii fürgetragen werden, empfangen und 
annehmen können“. — Wie die Nedeweife zu verftehen: der Glaube ift unjere 
Gerechtigkeit, 103,35; 104,g9,98- 

3) 45,95; 95,45: illa fides, quae justificat, non est tantum notitia histo- 
riae, sed est assentiri promissioni Dei, in qua gratis propter Christum 
offertur remissio peccatorum et justificatio. 96,5,; 105,90; 528,5. 

*) 94,5: haec fides specialis, qua credit unusquisque sibi remitti 
peccata propter Christum, et Deum placatum et propitium esse Proper 
Christum, consequitur remissionem peccatorum et justificat nos. 

> 528, ; 616,30. 

°) 104,91; 108,110; die Tröftlichfeit diefer Lehre für alle piae mentes ein 
Beugnis für ihre Wahrheit. Störung der Gewißheit 117,5 f.; 119,46; 628,2. 

%) 121,5; 141,901; 146,935; 630,50 ff. 

°) 83,55: est necessaria cognitio peccati originis. Neque enim potest 
intelligi magnitudo gratiae Christi, nisi morbis nostris cognitis, 86,50; 574,,. 


t 
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ni3 aber gewinnt hinmwieder nur der Gerechtfertigte, und zwar allein 
aus der göttlichen Offenbarung.?) 

Nur kurze, aber allumfafjende Ausfagen hierüber bieten die von 
Luther felbit jtammenden Befenntnifje.?) Die andern Symbole ent- 
halten die genauere, zerlegende Rehrfafiung. 

Die Erb- oder Hauptjünde ift Aufhebung der justitia originalis, 
gründliche Verderbung der menjchlichen Natur.?) 

Sie ijt nicht des gefallenen Menjchen Natur, Subjtanz oder 
Wejen.t) Zwilchen der erlöfungsfähigen Natur des Menjchen und 
der Erbfünde ift und bleibt immer ein Unterjchied. Gott ift nicht 
Urheber des Böfen.?) Andererfeits ift fie aber auch nicht bloßer 
Mangel. Sie ift Schuld und Sünde des ganzen Gefchlechtes ®), jo 
daß um ihretwillen die Menjchheit und jeder Einzelne dem ZJorne und 
der Strafe Gottes (Übel aller Art, Krankheiten, Tod) unterliegt.”) 

Durd) fie ift der Menih zu allem Guten erjtorben und vermag 
nicht das geringste Gott Wohlgefällige zu thun.®) Selbjt in natür- 
lihen äußeren Dingen ift jein Vermögen ge hmwächt. °) 

hr Wejentlichites ift die prava concupiscentia im Herzen ded 
Menihen, der Gott nicht mehr Lieben und gehorchen Fann?‘), jondern 


2) 801815; 310,5: „folde Erbfünde ift jo gar ein tief böfe Verderbung 
der Natur, daß fie feine Vernunft nicht Fennet, jondern muß aus der Schrift 
Dffenbarung gegläubt werden.“ — 520,9; 575,5; 587,92. 

2) 453,9. —25; 810,1,.- 

3) 80,52: justitia originalis habitura erat non solum aequale tem- 
peramentum qualitatum corporis, sed etiam haec dona: notitiam Dei cer- 
tiorem, timorem Dei, fiduciam Dei, aut certe rectitudinem et vim ista effi- 
‚ eiendi, 574,,. Dies die einzigen Stellen über die justitia originalis, 

#) 519,, ff; 574,12; 580,35; 581,35 

5) Auguft. Art. XIX. ©. 219,,,; 575,,. 

6) Auguft. Art. II. ©. 84,55 ff.; 85,45 310,5; 575,5. 

> 575,6; 587,99. 

8) 78,,: hie locus (Aug. Art. II. im deutfhen Text) testatur, nos non 
solum actus, sed potentiam seu dona efficiendi timorem et fiduciam erga 
Deum adimere propagatis secundum carnalem naturam. 576,,0; 978,95__a5- 

9) 43; 110,,: aliqua ex parte. 576,,,: „in natürlichen, äußerlichen Saden, jo 
der Vernunft unterworfen, hat der Menjch noch etlihermaßen Berftand, Kraft 
und Vermögen, wiewoh! gar jehr gejhwädet, welches doch alles auch) 
durch die Exrbfünde vergiftet und verunveiniget wird, daß es für Gott nihts taug”. 

10) 78,,: perpetua naturae inclinatio. 81,,,: prava conversio ad carna- 
lia in superioribus viribus. 82,5: nos recte expressimus utrumque in de- 
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fi vor ihm fürchtet; deffen Perfon und gefamtes Thun vor Gott 
fündhaft ijt.') | 
Sie ift ein nie vuhendes Übel im Menjchen, die Wurzel täglicher 
Sünden. Die Schuld wird zwar durch die Taufe getilgt, aber auch 
in dem Getauften und Gerechtfertigten bleibt noch Die concupiscentia, 
und dieje ift nicht bloß Schwäche, jondern Sünde.?) 
Die Erbfünde haftet dem Menjchen an bis zum Grabe.?) 


8. 48. 
Der freie Wille. 


Diejer Punkt fteht in engem Zufammenhange mit dem vorher- 
gehenden (588,5; 592,18); Iharf begrenzt ift die Frage durch die Kon- 
fordienformel (523,,; 588,5). 

Der natürliche Menjch hat eine gemiffe Freiheit für das äußere, 
natürliche Xeben.*) Aber nach der Schrift?) ift er gänzlich unver- 
mögend zu allem geijtlichen Leben.) Er ift blind, von Gott abgefehrt, 


scriptione peccati originalis, videlicet defectus illos, non posse Deo credere, 
non posse Deum timere ac diligere. Item habere concupiscentiam, quae 
carnalia quaerit contra verbum Dei, hoc est, quaerit non solum voluptates 
corporis, sed etiam sapientiam et justitiam carnalem, et confidit his bonis, 
contemnens Deum 576,,.,; 592,1. 

1) 84,40; Bar. 

?) 83,35; 85,15: Lutherus volens magnitudinem peccati originalis et 
humanae infirmitatis declarare, docuit reliquias illas peccati originalis non 
esse sua natura in homine &ösaypoga, sed indigere gratia Christi, ne impu- 
tentur, item Spiritu sancto, ut mortificentur 117 

°) 520,105 577,14- 

*) 43; 218,20; 594,96; 601,55. 

°) 524,,; 50 12; 5921-5 593,10; 594,95; 595,05: 

°) 589,2: [Unfere Lehre ift,] „daß in geiftlichen und göttlichen Sadhen des 
unmiedergeborenen Menichen Verftand, Herz und Wille aus eignen, natürlichen 
Kräften ganz und gar nichts verftehen, gläuben, annehmen, gedenten, wollen, 
anfangen, verrichten, thun, wirfen oder mitwirken fünne, fondern jei ganz und 
gar zum Guten erftorben und verborben, alfo daß in des Menihen Natur nad 
dem Fall vor der Wiedergeburt nicht ein Zünklein der geiftlihen Kräfte übrig 
geblieben nocd vorhanden, mit mwelhem er aus ihm jelber fich zur Gnade 
©ottes bereiten, oder die angebotene Gnade annehmen, noch .derjelben für und 
von fi jelbft fähig fein oder fich dazu applicieren oder Ihiden könne, oder 
aus feinen eignen Kräften etwas zu feiner Belehrung, weder zum ganzen no 
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ihm feind, dem Böfen zugemendet.!) Daher ift der Menfch in dem 
Sale Ihlimmer ald ein Blod.?) Ihm kommt nur eine capacitas 


passiva zu; der ijt subiectum (Örroxeuuevov) con- 
vertendum. ?) 


Der Vernunft widerftrebt dies; e8 ift der Schrift zu glauben.*) 


8. 49. 
Die Belehrung durch da3 Wort. 


Mipbraud) de3 Vorigen fann zur Frechheit oder Verzweiflung 
(vgl. $. 52) führen; daher vom göttlichen Mittel der Belehrung zu 
lehren.®) 


zum halben oder zu einigem dem wenigiten oder geringsten Teil, helfen, thun, 
wirken oder mitwirfen vermöge, von ihm felbft ald von ihm felbft, fondern fei 
der Sünden Knecht, Joh. 8 und des Teufels Gefangener, davon er getrieben 
wird, Ephef. 2; 2. Tim. 2. Daher der natürliche freie Wille feiner verkehrten 
Art und Natur nad allein zu demjenigen, das Gott mikfällig und zumider ift, 
fräftig und thätig ift“. 

9) 592,18- 

2) 593,19: „Die hd. Schrift des unmiedergeborenen Menjhen Herz einem 
harten Stein, jo dem, der ihn anrühret, nicht weichet, fondern widerftehet, und 
einem ungehobelten Blod und wildem unbändigem Thier vergleichet, nicht daß 
der Menih nah dem Fal nicht mehr eine vernünftige Creatur fei, oder ohne 
Gehör und Betradhtung des göttlihen Wort zu Gott befehret werde, oder in 
äußerlichen, weltlihen Saden nicht3 Guts oder Böfes verjtehen, oder freiwillig 
thun oder laffen Fünne; — 594,54: aber zunor und ehe der Menjch durd) den 
bh. Geift erleuchtet, befehret, wiedergeboren, verneuert und gezogen wird, Tann 
er vor ji felbft und aus feinen eignen natürlichen Kräften in geiftlihen Sachen 
und feiner jelbft Belehrung oder Wiedergeburt etwas anzufangen, wirken oder 
mitzumirfen, gleich fo wenig als ein Stein oder Blod oder Thon. Denn ob er 
wohl die äußerlihen Gliedmaßen regieren und das Gvangelium hören und 
etlihermaßen betraiten, aud davon veden Tann, wie in den Pharifäern und 
Heuchlern zu fehen ift: fo hält er e Doc) vor Thorheit und kann e3 nicht glauben, 
Hält fih auch in dem Fall ärger als ein Blod, daß er Gottes Willen wider- 
fpänftig und feind ift, wo nicht der h. Geift in ihm Fräftig ift und den Glauben 
und andere Gott gefällige Tugenden und Gehorfam in ihm anzündet und wirket”. 
602,50; 608,09. 

3), 526,15; 598,22; 610,90- 

2) 219,4; 589,8. 

5) 599,46 ff.; Eingliederung diefer Lehre in den Belenntniffen: im Katedh. 
358,4; 455,58; in der Auguft. Art. 5., „[olden Glauben u. j. w.;' in d. Apol. 

Klitt, Grundriß d. Symbolil. 3. Aufl. 7 


98 Die Befehrung dur das Wort. 
“ 


Gott allein Kann den Menfchen befehren; er thut e& durch den 
Hl. Geift. Der Hl. Geift wirkt nad) der Schrift nicht ohne Mittel; jeine 
Mittel find das Wort und die Saframente.!) 

Bo das Wort gepredigt wird, da wirft gewiß der Hl. Geift. Dies 
ift nad) der Verheißung zu glauben. ?) 

Gott zwingt nicht zur Befehrung, aber er wirkt Fräftig, bricht 
den alten finftern Willen, erleuchtet den finftern Berftand, jchafft ein 
neues Herz.?) 

So fteht der neue Anfang allein. bei Gott, aber danad) Fann 
und fol der Menfch, der wiedergeborne, mitwirken, wiewohl nod) in 
großer Schwachheit und auch jett nicht mit feinen zulne Kräften, 
fondern mit den vom Hl. Geijt gewirkten.‘) 


98,5, im Artikel von d. Rechtfertigung; in der Konfordienformel 524,,; 600,48 
im Art. vom freien Willen und 710, ff. im Artifel von der Prädeftination. 

1) 39; 48; 98,,,: cum Deo non potest agi, Deus non potest apprehendi 
nisi per verbum. Ideo justificatio fit per verbum. 100,,; ; 203,135 321,3: „in 
diefen Stüden, jo das mündliche, äußerliche Wort betreffen, ift feit Darauf zu 
bleiben, daß Gott Niemand feinen Geift oder Gnade giebt, ohne Durch oder mit 
dem vorhergehenden äußerlihen Wort.“ 322,0: „darum follen und müfjen wir 
darauf beharren, daß Gott nicht will mit ung Menjchen handeln, denn durd) fein 
äußerlich Wort und Saframent.“ 524,,; 525,13; 600,50: „Gott will Durch diejes 
Mittel und nicht anders, nämlich durch fein heiliges Wort, jo man dafjelbige 
predigen höret oder liefet, und Die Saframente nad feinem Wort gebrauchet, 
die Menjchen zur ewigen Seligfeit berufen, zu fich ziehen, befehren, wiederge- 
bären und heiligen.“ 607,305 709,27; 710,99. 

2) 602,56: „Bon der Gegenwärtigfeit, Wirkung und Gaben des h. Geijtes fol 
und fann man nicht allmeg ex sensu, wie und warın mans im Herzen empfindet, 
urtheilen ; jondern, weil es oft mit großer Schwacleit verderet wird und zugehet, 
follen wir aus und nad) der Verheißung gewiß fein, daß das gepredigte gehörte 
Wort Gottes jei ein Amt und Werk des h. Geiftes, dadurch er in unfern Herzen 
gewiklich Fräftig tit und mwirket, 2. Kor. 2.” 708,75 710,09; 712,39. 

3) 603,60: „Wiewohl Gott den Menjihen nicht zwinget, daß er müffe fromm 
werden, ... jedoch zeucht Gott der Herr den Menihen, ... und zeucht ihn alfo, daß 
aus einem verfiniterten Berftand ein erleuchteter BVBerftand, und aus einem 
widerjpänftigen Willen ein gehorfamer Wille wird. Und das nennet die Schrift 
ein neues Herz erichaffen.“ 6O1,52,54; 524,5: „Bei jolhem Wort ift der h. Geift 
gegenwärtig und thut die Herzen auf.“ 

*) 526,18: „[e3 wird vecht geredet] das Doktor Luther geichrieben, daß des 
Menden Wille in feiner Befehrung fi) halte pure passive, d. i. daß er ganz 
und gar nichts thue, daß joldes zu verjtehen fei respectu divinae gratiae in 
accendendis novis motibus, d. i. wenn der Geift Gottes durch das gehörte Wort 
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8. 50. 
Geje und Ehangelium. Buße und Glaube. 


Das heilmirkende Wort Gottes ift feinem Zmede entiprechend 
ein zwiefaches, und die durch das Wort gemirfte Befehrung zerfällt 
in zwei Zeile!) Zuerft trifft das Wort den Sünder ala Gejeb.?) 
Gejeß aber ift alles, was Gottes fordernden Willen Fund thut und 
„die Sünde ftraft.?) Hauptaufgabe des Gefeßes it, die Erbfünde mit 
ihren Srücdten zu offenbaren.) So wirft e3 Surdt und Neue.) 


oder duch den Brauch der 5. Saframente des Menihen Willen angreift und 
wirfet die neue Geburt und Befehrung. Denn fo der h. Geift folhes gemwirtet 
und ausgerichtet und des Menjhen Wille allein dur) feine göttliche Kraft und 
Wirkung geändert und erneuert: alsdann ift der neue Wille des Menichen ein 
Snitrument und Werkzeug Gottes des h. Geiftes, daß er nicht allein die Gnade 
annimmt, jondern aud in folgenden Werfen des 5. Geiftes mitwirket. Daß 
aljo vor der Belehrung des Menjhen nur zwo wirkliche (ad conversionem 
efficaces) Urfadhen fich finden, nämlich der h. Geift und das Wort Gottes als 
das Inftrument des h. Geiftes, dadurd) er die Befehrung wirfet, welches der 
Menih hören joll, aber demfelbigen nicht aus eigenen Kräften, fondern allein 
durd) die Gnade und Wirkung Gottes des h. Geiftes Glauben geben und an: 
nehmen fann.“ 603,85; 604,5,: „alabald der 5. Geift durchs Wort und die h. 
Saframente jolch jein Werk der Wiedergeburt und Erneuerung in uns ange: 
fangen hat, jo ift e8 gewiß, daß wir durch die Kraft des 5. Geiftes mitwirken 
fönnen und follen, wiewohl noch in großer Schmwachheit, folches aber nicht aus 
unferen fleiihlihen, natürlihen Kräften, jondern aus den neuen Kräften und 
Gaben, jo der 5. Geift in der Befehrung in ung angefangen hat, wie St. Paulus 
ausdrücklich und ernitlich vermahnet, daß wir als Mithelfer die Gnade Gottes 
nicht vergeblich empfangen, welches Doch anders nicht denn alfo fol veritanden 
werden, daß der befehrte Menich foviel und lang Gutes thue, fo viel und 
lang ihn Gott mit jeinem h. Geift vegieret, leitet und führet, und jobald 
Gott jeine gnädige Hand von ihm abzöge, fönnte er nicht einen Augenblie in 
Gottes Gehorfam beftehen. Da e3 aber aljo wollt veritanden werden, daß der 
befehrte Menjch neben dem h. Geijt dergeftalt mitwirfele, wie zwei Pferde mit 
einander einen Wagen ziehen, Fönnte jolches ohne Nachtheil der göttlihen Wahr- 
heit keineswegs zugegeben werden.” 

2) 171,35: nos constituimus duas partes poenitentiae, videlicet contri- 
tionem et fidem. 173,,—174,,,.. Zum Spradgebraud vgl. 634... 

2) Die Stellung des Defalogs im Katehismus ©. 445,515- 

3) 584,4; 635,10. 

4) 312,,. Geiftlihe Deutung des Gefeges dur Chriftum, 534,5; 635,0. 
Dffenbarung de3 Zornes Gottes im Leiden Chrifti, 535,,. 

2 171,99 fr; 312,, fh; 634,,. 7+ 
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Diefe Reue ift notwendige Bedingung der Rechtfertigung, aber nicht 
deren Grundlage); und wenn fie allein bleibt, folgt Verzmweiflung.?) 

Zum Gefeb muß das Evangelium hinzufommen, die Verfün- 
digung der Gnade, die allein durch den von Gott gewirkten Glauben 
angeeignet wird.?) 

Durd) die Befehrung entjteht ein neuer Menfch; aber auch diejent 
it das ganze Leben hindurch Predigt des Gefebes wie des Evange- 
liums nötig.*) 


8. 51. 
Die Kirche. 


Die Kirche ift eine Stiftung Gottes, des Hl. Geiftes; fie ift da 
vor dem Chrijtentum des Einzelnen, vor feiner Befehrung.) Sie ift 
der Leib Je Chrifti ©), die Gemeinde der durch den Glauben ihm 
Angehörigen und darum Heiligen und ©erechten.”) 

Dur den Hl. Geift ift fie die heilige und immer bleibende.°) 
Died höchjter Trojt der Chriften.?) 


1) 180,5 ff.; 615,97; 616,50. 

°) 313,, ; 635,1. ff. Opus alienum Christi: 175,,,: 535,,0; 685,... 

°) 172,35 ff.; 312,4; 319; 637,9,: „alles was tröftet, die Huld und Gnade 
Gottes den Übertretern des Gejetes anbeut, ift und heißt eigentlich da3 Evan- 
gelium, eine gute und fröhliche Botfchaft, daß Gott die Sünde nicht ftrafen, 
jondern um Chrifti willen vergeben wolle.“ Ungenauer Sprahgebraud: 171 
vgl. 633,5. 

*) 318,40: „dieje Buße währet bei den Chriften bis in den Tod; denn fie 
beißt fich mit der übrigen Sünde im Fleifch dur ganze Leben.” 596,54 ; 609,95. 

°) 455,55: „der h. Geift richtet die Heiligung aus duch die folgenden 
Stüde, d. i. durd) die Gemeinde der Heiligen oder hriftliche Kirche, Vergebung 
der Sünde, Auferftehung des Fleifhes und das ewige Leben, d. i. daß er uns 
erjtlich führet in jeine heilige Gemeinde und in der Kirchen Schonß leget, dadurd) 
er und prediget und zu Chrifto bringet.“ A56,41,15; 457,50: 

6) 152,5; 154,12; 158,00. 

°) 40: „Berfammlung aller Gläubigen und Heiligen“. 152,5: societas fidei 
et spiritus sancti in cordibus. 155,59: vere credentes ac justi sparsi per 
totum orbem. 156,95: illa est proprie ecclesia, quae habet spiritum sanc- 
tum. 157,.5: nos jJuxta scripturas sentimus, ecclesiam proprie dietam esse 
congregationem sanctorum, qui vere credunt evangelio Christi et habent 
spiritum sanctum. 324; 715,50. 

2) 458,54 11; 193,5 ; 324. 

®) 153,9; 715,50- 
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Sie ijt zunächft, ihrem Wefensbeitande nad, eine unftchtbare 
Gemeinde.) Aber ihr Dafein ift nachweisbar; fie hat Merkmale, an 
denen es erfannt wird: die lautere Verfündigung des Wortes und 
die jtiftungsgemäße Verwaltung der Saframente.?) Wo dieje Merf- 
male jtch finden, da wirft der Hl. ©eift und jchafft Slauben.?) 

Nur diefe Merkmale find für die Einigkeit der Kirche nötig; 
dagegen ift Übereinftimmung in Gebräuden und in irgend etwas 
anderem Außerlihen nicht zur wahren Einigkeit erforderlich, weil 
derartiges das Heil nicht bedingt.*) 

Zur äußern Gemeinfhaft der Kirche, ihrer Eriheinungsform, 
gehören viele Ungläubige, Gottloje, Heuchler, aber jie zählen nicht 
mit zu ihrem Wejensbejtande, jind nicht lebendige Glieder am Leibe. 
Eprifti.?) Diefe Mifhung wird bleiben biS zur Wiederfunft des 
Herrn.) Um ihretmwillen find Wort und Saframent in der Kirche 
nicht unfräftig, denn durch diefe Gnadenmittel wirken nicht Menjchen, 
fondern Gott feldjt.”) 


1) 154,,,: populus spiritualis, aber darum nicht Platonica civitas, 155,50. 

2) 40; 152,,: ecelesia non est tantum societas externarum rerum ac 
rituum, sicut aliae politiae, sed principaliter est societas fidei et spiritus 
sancti in cordibus, quae tamen habet externas notas, ut agnosci possit, 
videlicet puram evangelii doctrinam et administrationem sacramentorum 
consentaneam evangelio Christi. 206,2. 

3) Bgl. 8. 49 und 56; 712,56 40. 

4) 40; 158,50 ff. vgl. 153,10. 

5) 40; 152,5: illi, in quibus nihil agit Christus, non sunt membra 
Christi. 154,,: quamquam hypocritae et mali sint socii huius verae ec- 
clesiae secundum externos ritus, tamen quum definitur ecclesia, necesse est, 
eam definiri, quae est vivum corpus Christi, item, quae est nomine et re 
ecclesia. 155,9: species ecclesiae. 

8) 40: „in diefem Leben“ ; 152,,; 155,,2: si ecclesia, quae vere est reg- 
num Christi, distinguitur a regno diaboli, necesse est, impios, quum sint 
in regno diaboli, non esse ecelesiam; quamquam in hac vita, quia nondum 
revelatum est regnum Christi, sunt admixti ecclesiae et gerunt officia in 
ecclesia. 559,9; 797,14: 

?) 40; 157,98: nec adimit sacramentis efficaciam, quod per indignos 
tractantur, quia repraesentant Christi personam propter vocationem eccle- 
siae, non repraesentant proprias personas. 162,,,; vgl. 486,10. 
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8. 52. 
Da3 Amt der Kirche. 


Gott Hat ein Amt der Verfündigung feines Wortes in der 
Kirche gejtiftet.”) 

Die Kirhe fann ohne dies ihr Amt nicht fein und foll dafür 
forgen, daß e3 jtet3 ausgeübt mwerde.?) 

Aufgabe des Firchlichen Amtes ift nicht, Opfer darzubringen ?); 
nicht, in der Kicche zu herrjchen *); nicht, bindende und allgemein= 
gültige Gejeße aufzuftellen 5); nicht, in weltliche Dinge einzugreifen 
und weltlich Regiment zu bindern.‘) Vielmehr jeine Aufgabe ift 
allein: VBerfündigung des Wortes Gottes und Verwaltung der Sa= 
framente.) Al jolhe3 heißt e8 auf: Amt der Schlüfjel, mel- 
he8 Sünden vergibt und behält. E3 erteilt die Abjolution?), 
deretwegen die Beichte, ein freimilliges Bekenntnis, eingeführt it 
und beibehalten wird.) E83 handhabt den Bann, der aber nie als 
weltliche Strafe zu behandeln ijt.19) 


) 89; 203,,,: ministerium verbi habet mandatum Dei. 

2) 321,1; 341,0, ss; 203,102: habet ecclesia mandatum de constituendis 
ministris. 323,5: „die Kirche muß nicht ohne Diener bleiben.“ 

3) 203,9. 

4) 69,,8; 330,,1: Paulus docet, ecclesiam esse supra ministros, 10 ec-_ 
clesia freilich nicht die Ginzelgemeinde. 

5) 65,50 If; 287,5 ff; zur Grgänzung: 288,15. 

2) 63,11 fi; 334,5, f- 

”) 39; 63,5: „nun lehren die Unjern alio, Hah die Gewalt der Schlüffeln 
oder der Bischöfe fei laut des Gvangeliums ein Gewalt und Befehlich Gottes, 
das Evangelium zu predigen, die Sünde zu vergeben und zu behalten, und die 
Saframente zu reihen und zu handeln.” — „Denjelben Gewak der Schlüffel 
oder Biihöfe übet und treibet man allein mit der Lehre und Predigt Gottes 
MWorts und mit Handreichung der Saframent gegen vielen oder einzelnen Per- 
fonen, danad) der Beruf ist.“ 288,,,; 319; 321;-340,g0. 

8) 54,5: „die Abfolution ift nicht des gegenwärtigen Menjhen Stimme oder 
Wort, Sondern Gottes Wort, der da die Sünde vergibt.” 172,40; 712,38. 

9%) Al; 54,._13: „von der Beichte wird alfo gelehret, daß man niemand 
dringen fol, die Sünde namhaftig zu erzählen.“ 185,,: nos confessionem 
retinemus praecipue propter absolutionem, quae est verbum Dei, quod de 
singulis auctoritate divina pronunciat potestas clavium. 321. 

10) 288 15; 323: „ven großen Bann, wie e8 der Papft nennet, halten wir 
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E3 gibt nur ein von Gott geftifteted Amt in der Kirche. PBredigt- 
amt und Biihofgamt ift in Bezug auf das Wejentliche ganz gleich.') 
Das PBapfttum ift nicht von Gott geftiftet, Fein Hrijtlich Amt; e3 
ift, wie e3 jeßt befteht, widerdriftlich.”) 

Das Amt ift von niemand ohne ordentlichen Beruf auszu- 
üben.) Den Beruf zum Amt überhaupt erteilt bie Kirche durch die 
Ordination‘), die Fein Saframent im jtrengeren Sinne ift.?) 


8. 53. 
Die Saframente. 


Gott wirkt in der Kirche durch) dag Wort und die Saframente °), 
die Zeichen und Siegel de3 Wortes.) 
Die Saframente, deren Zahl nad der Schrift zu bejtimmen ®), 


für ein lauter weltliche Strafe und gehet uns Kicchendiener nichts an. Aber 
der Heine, d. i. der rechte, riftlihe Bann, ift, daß man offenbarliche, Halß- 
ftarrige Sünder nicht jolf Lafjen zum Saframent oder ander Gemeinjchaft der 
Kirhen kommen, bis fie fi) befjern und die Sünde meiden. Und die Predi- 
ger follen in dieje geiftliche Strafe oder Bann nicht mengen die weltliche Strafe.” 
Dazu vgl. 560,96; 729,34- 

1) 63,518; 6400; 67,555 340,61 ; 4b, —5 ! jure divino non sunt diversi 
gradus episcopi et pastoris. 

2) 306 ff.; 328 ff.; das Papfttum widerhriftlich: 208,18; Danach: 308,10. 

3) 42; vgl. 205,54- 

*) 393,1; 333,2,: ecclesia prineipaliter habet jus vocationis. 34l,gs; 
342,89 2: liquet ecclesiam retinere jus eligendi et ordinandi ministros. 

5) 203,11 —ı2- 

6) 160,36: instrumenta, per quae Deus movet cordaad credendum, sicut 
verbum et sacramenta divinitus tradita. 202,,,,: idem effectus est verbi 
et ritus, sicut praeclare dietum est ab Augustino sacramentum esse ver- 
bum visibile, quia ritus oculis aceipitur et est quasi pictura verbi, idem 
significans, quod verbum. Quare idem est utriusque effectus. 

7) 204,,,: sacramenta sunt signa promissionum. 264,79: caeremonia est 
quasi pictura verbi seu sigillum. Keine Definition von „Saframent“ im 
ftrengen Sinne in den Belenntniffen, auch 202, nicht; vgl. 204,10. Dagegen 
mehrfache Betonung von Auguftins Wort: accedat verbum ad elementum et 
fit sacramentum, 487,,,; 500,0; 820,1. 

8) 384,002; 209,25 204,17. Die Buße nur uneigentlich ein Saframent, 496,74; 
173,41; 202,,; nur Melanchthons Privatmeinung; vgl. 485,,. 
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find Unterpfänder der göttlichen Gnade, Mittel des HI. Geiftes !); erit 
in zweiter Linie Kennzeichen der Chriften.?) 

A1S göttliche Kundgebung verlangen fie zu heilfamem Gebraudhe 
Glauben, gläubige Aneignung der je in ihnen gemachten Zujage.?) 


8. 54. 
Die Taufe. 


Die Taufe, von Gott eingefebt *) und darum nötig ?), ijt das mit 
dem Waller verbundene Wort‘), das Gnadenmittel, durch welches 
die Aufnahme in das Gottesreich gejchieht.”) 

Sie bringt Vergebung der Sünde, tilgt die Schuld der Erbfünde, 
teilt den Hl. Geijt mit, macht den ganzen Menfjchen nach Leib und 
Geijt jelig.) Auf jeiten des Menjchen ijt Glaube nötig.?) 


2) 89; 41: „Zeichen und Zeugnis göttlihen Willens gegen und.“ 173,48: 
sunt signa novi testamenti, i. e. signa remissionis peccatorum. 202, ; 
261,50; 322,10; 556,155 712,57: „Derhalben auch Chriftus die Verheißung des 
Evangelüi nicht allein läßt ingemein fürtragen, fondern diejelbe durd) die Sa- 
eramente, die er ald Siegel der Berheißung angehänget, verfiegelt und damit 
einem jeden Gläubigen injonderheit beftätiget.“ 

®) 41; 202,,: non tantum notae professionis.., sed magis... 

®) 42; 204,9: nos docemus, quod in usu sacramentorum fides debeat 
accedere, quae credat illis promissionibus et accipiat res promissas, quae 
ibi in sacramento offeruntur. — 205,,: et loguimur hic de fide speciali, - 
quae praesenti promissioni credit, non tantum quae in genere credit Deum 
esse, sed quae credit, offerri remissionem peccatorum. Hic usus sacramenti 
consolatur pias et pavidas mentes. v 

4) 485,5 f. 

°) 486,5: „Gott Hat ernftlih und ftreng geboten, daß wir uns müljen 
taufen laffen, oder jollen nicht felig werden.‘ 40; 163,5. 

°) 861,2; 487,14: „Die Taufe ift nicht ein bloß jchleht Waffer, fondern ein 
Bafler in Gottes Wort und Gebot gefaffet und dadurch geheiligt, da nichts 
anders ift denn ein Gottes Wafer, nicht, dak das Waffer an ihm felbft edler 
jei denn andere Wafjer, jondern daß Gottes Wort und Gebot dazu fommt. 
488,05; 320. 

°) 485,5: „Die Taufe, dadurch wir erftlich in die Chriftenheit genommen 
werden.“ 496,95. Gegen Wiederholung der Taufe vgl. 497,,,. 

°) 361,,; 488,95 ff. 40; 83,55 ; 168,59; 492,44: „bin ich getauft, fo ift mit 
zugejagt, ich jolle jelig fein und das ewige Leben haben beide an Seel und 
Leib. Denn darum gejchieht folhes beides in der Taufe, daß der Leib be- 


& 
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Die Kindertaufe ijt beizubehalten.) Denn die Kinder be= 
dürfen der Taufe ?), und gehören nach der Schrift auch zu der ver- 
heißenen Erlöfung.?) 

Daß die Kindertaufe Gott wohlgefällig ift, bemeilt er durch den 
erhaltenen Beitand der Kirche.*) 


8. 55. 
Das Abendntapl. 


Nach den Einfeßungsmorten °) wird im Abendmahl unter Brot 
und Wein Chrifti wahrer Leib und fein wahres Blut außgeteilt.°) 

Das Brot bleibt Brot und der Wein bleibt Wein’); aber e3 
ift Brot und Wein mit Chrifti Wort verbunden.‘) 


goffen wird, welher nicht mehr faffen fan denn das Waffer, und dazu das 
Wort gefprohen wird, das die Seele auh fünne fafien. Weil nun beide, 
Bafler und Wort, Eine Taufe ift, jo muß auch beide, Leib und Seele, jelig 
werden und ewig leben: die Seele durchs Wort, daran fie glaubt, der Leib 
aber, weil er mit der Seele vereiniget ift und die Taufe aud ergreifet, wie 
er3 ergreifen fann.” 

9) 490,55: „der Glaube madt die Perfon allein würdig, dad beilfame gött- 
Kiche Wafjer nüslich zu empfahen.“ — „Ohne Glauben ift e3 nidts nüß, ob es 
gleih an ihm jelbs ein göttlicher, überihwänglider Schaf ift.“ 496,73. Doch 
dazu 494,56: „haft du nicht gegläubt, jo gläube noch umd fprich aljo: die Taufe 
ift wohl vecht gewefen, ich habe fie aber leider nicht recht empfangen.“ 


1) 492,42 fi.; 40; 163,50, 320,,. 

2) 41 lat.; 163; 558,6; 727,11. 

3) 163; 320. 

4) 499,40 If.; 163,55. Der Kinderglaube ift feine fombolifhe Lehre, zu 
494 5, vgl. ebend. 5.- 

5) 499,1,2; 501,12: „auf den Worten ftehet alle unfer Grund, Shug und 
MWehre wider alle Jrrtfum und Verführung, jo je kommen find oder nod 
fommen mögen.” 539,, ; 655,4e. 

6) 500,5 ff.; 41; 164,5; 320, 539,5 648,0ff. Dies aud gegen Die 
Reldentziehung, 48 ff.; 232,, ff; 320; 542,54; 671.10. 

7) 500,9; 320,5; 54l,ao; 654,35; 670,198, gegen die Trandjubftantia= 
tion. Wie 164 zu erklären? 

5) 500,9: „das Saframent ift Brod und Wein, aber nicht fchleht Brod und 
Wein, jo man fonft zu Tifche trägt, fondern Brod und Wein in Gottes Wort 
gefafjet und daran gebunden.‘ 
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Darum!) ift im Saframent ?) Chriftt Leib und Blut wahrhaft 
gegenwärtig und wird von allen Genießenden empfangen. iS) 

Das Saframent bringt Vergebung der Sünden, Leben und 
Seligfeit *), eine Speife der Seele, die au) dem Leibe Leben wirkt.°) 

Den Nuten empfängt nur, wer glaubt.) Der Ungläubige genießt 
fi zum Gericht. Darum fol niemand zum Saframente gezwungen 
werden. ”) 

Üderall handelt e8 fich darin für den Menjchen nicht um ein 
Thun, jondern bloß um ein Empfangen.°) 


8. 56. 
Die Prädejtination oder Gnadenwahl. 


Sie ift, wenn richtig behandelt, eine tröftliche und heilfame Xehre.?) 


1) 501,14; 663,,4: „[e8 wird gelehret], daß die wahre Gegenwärtigfeit des 
Leibes und Blutes Chrifti im Abendmahl nicht fchaffe einiges Menichen Wort 
oder Werk, e3 fei das Verdienft oder Sprechen des Dieners oder das Efjen 
und Trinken oder Glaube der Kommunicanten, jondern jolches alles jolle allein 
de3 allmächtigen Gottes Kraft und unfers Herrn Jeju Sa Wort, Einjekung 
und Drdnung zugejchrieben werden, u. |. wm. 

2) 665,95. Died gegen die Brozeffionen mit dem Seiramant: 49,18; 
666,87; 670,108- 

3) 501,16; 415320: „werde nicht allein gereicht und empfangen von frommen, 
fondern aud) von böfen Chriften.“ 588,,; 540,165 661,ge- 

4) 365,5; 502,9: „Darum gehen wir zum Sacrament, dag wir da empfahen 
folden Schaß, Durch und in dem wir Vergebung der Sünde überfommen. 
Warum das? Darum, daß die Worte da ftehen und uns folches geben, denn darum 
heißet er mich effen und trinken, daß e3 mein [Ä und mir nüte, als ein ge- 
wis Pfand und Zeichen, ja eben dafjelbige Gut, jo für mich gejett tft wider 
meine Sünde Tod und alle Unglüd.‘ 503,08 ff. 

5) 502,955 509,95: „man muß je da3 Sacrament nit anjehn al8 ein 
Ihädlicdh Ding, daß man dafür laufen folle, jondern als eitel heilfame, tröft- 
lie Erzenei, die dir helfe und Das Leben gebe, beide an Seel und Xeib. Denn 
109 die Seele genejen ift, da ift dem Leibe au geaoten “ 

) 504,35 f-; 541,15; 662,95 f- 

%) 508,48 ff; 165,62; 659,57; 660,80. 

8) Dies aud) gegen die Mejje; 53,50 ff-; 264 ff. Dazu Se oben $. 46 
©. 53. 

9) 5583,,; 555,11: „Wer nun fi aljo mit dem geoffenbarten Willen Gottes 
befümmert, und der Drdnung nachgehet, melde St. Paulus in der Epiftel an 
die Römer gehalten, der zuvor die Menjchen zur Buße, Erkenntnis der Sünden, 
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Scharfe Unterfcheidung zwijhen praescientia und praedesti- 
natio.?) 

Die Borjehung Gottes (praescientia, praevisio) geht über alle 
Kreaturen, gute oder böfe. Gott fieht alles, was gejchieht, und ordnet 
auch das Böje; aber das Böfe fommt nicht von ihm.”) 

Die ewige Wahl Gottes (praedestinatio) geht allein über die 
Kinder Gottes, die wirfjame Urjache ihrer Seligfeit.?) Sie ift durd)- 
aus freier Beichluß Gottes, durch nichts im Meenjchen bedingt, ausgeführt 
durch Chriftum und verfündigt im Worte und in den Saframenten.‘) 

Gottes Gnadenanerbieten ift ein allgemeines ?); jeder, an den e& 


zum Glauben. an Chriftum, zum göttlichen Gehorfam meijet, ehe er vom Ges 
heimnis der ewigen Wahl Gottes vedet, dem ift joldhe Lehre nüglich und teöjt- 
id. 707419815; 70926; 713,45: „Umd fofern it uns das Geheimnis der Bor: 
fehung in Gottes Wort geoffenbaret, und wann wir dabei bleiben und uns 
daran halten, jo ift e8 gar eine nütliche, heilfame töftlihe Lehre; denn fie 
beftätigt gar gewaltig den Artikel, daß wir ohne alle unjere Werk und Ver: 
dient lauter aus Gnaden, allein um Chriftus willen, gerecht und felig werden.‘ 
714,454; 724,91- 

2) 554,.; 704,. 

2) 44; 219; 554,,; 705,6: „Die Borfehung Gottes (praescientia) fiehet und 
weiß zuvor aud) das Böfe, aber nicht aljo, daß e8 Gottes gnädiger Wille wäre, 
daß e3 gejchehen jollte; jondern was der verkehrte böfe Wille des Teufels und der 
Menfhen fürnehmen und thun werde und wolle, das fiehet und weiß Gott 
alles zuvor, und hält feine praescientia, d. i. Borfehung, auch in den böfjen 
Händeln oder Werfen ihre Drbnung, dab von Gott dem Böfen, welches Gott 
nicht will, fein Ziel und Map gejebet wird, wie fern e8 gehen und wie lang 
e8 währen folle, wann und wie er’3 hindern und ftrafen wolle; weldes doch 
Alles Gott der Herr alfo regieret, daß ed zu jeines göttlichen Namens Ehre und 
zu feiner Auserwählten Heil gereichen und die Gottlofen darob zu fchanden 
werden müllen. 

3) 554,5; 705,5,8- 

4) 556,13; 557,90; 723,82 —88- Ausführung duch Chriftum: 554,10; 
707,13 ff. Die Saframente: 712,3, —9; 720,46: 

5) 554,55 709,28: „Derhalben warn wir unjere ewige Wahl zur Seligfeit 
nüßlid betrachten wollen, müffen wir in alle Wege fteif und feft darüber halten, 
daß, wie die Predigt der Buße, alfo auch die Verheißung des Evangelii uni- 
versalis, d. i. über alle Menfchen gehe, Suc. 24. — Afo ift Chriftus Befehl, 
daß ingemein allen, denen Buße gepredigt wird, aud) dieje Berheißung des 
Goangelii fol fürgetragen werden, Suc. 24. Mr. 16. Und folhen Beruf Oottes, 
fo durd) die Predigt des Wortes gejhieht, jollen wir vor Fein Spiegelfechten 
halten, jondern mifjen, daß dadurch Gott feinen Willen offenbart, daß er in 


108 Folgen der Rechtfertigung. 


ergeht, jol fi) des getröften, daß er ewig von Gott erwählt ift, und 
daß Gott das angefangene Werk in ihm vollenden will, wenn er in 
Kraft des Geiftes im Glauben beharrt. Wer dann doc) verloren wird, 
trägt felbft die Schuld in feinem eignen verkehrten Willen.!) | 

Dies ift es, was Gott vom Geheimnid der ewigen Wahl im 
Wort uns offenbart hat. Daran follen wir uns genügen Laffen.?) 
Dann ift weder zum Kleinmut nod) zum frechen Leben Anlaß vor= 
handen.?) Dagegen bringt weiteres Grübeln über das von Gott ver= 
borgen Gehaltene +) und darum Unergründliche des Geheimnifjes der 
Seele Gefahr.?) 


Folgen der Redtfertigung. 


8. 57, 
Das neue Leben. 


Die gewiffe Folge der Rechtfertigung und darum Zeichen ihres 
Borhandenfeins ift da3 neue Leben aus Gott.‘) 


Das neue Reben ift notwendig 
1) al8 Wirkung des Hl. Geiftes, der bei der Befehrung dem 


denen, die er alfo berufet, durch& Wort wirken wolle, daß fie erleuchtet, befehret 
und jelig werden mögen.“ 712,52; 714,45 —4s- 

1) 555,10; 708,95; 711,34; 713,41: „Wenig nehmen das Wort an und folgen 
ihm; der größte Haufe verachtet das Wort und will zu der Hochzeit nidt 
tommen. Solder Beratung des Wortes ift nit Die Urfache Gottes Vor- 
fehung, jondern des Menjchen verfehrter Wille, der das Mittel und Werkzeug 
des h. Geiftes, jo ihm Gott dur) den Beruf vortYägt, von fich ftößet oder ver- 
fehret, und dem 5. Geift, der durchs Wort kräftig fein will und wirfet, wider: 
itrebet. 717,00 a 

?) 715,59: „E3 muß mit fonderem Fleiß Unterfchied gehalten werden zwijchen 
dem, was in Gottes Wort ausdrüdlich hiervon offenbaret oder nicht geoffenbaret 
ift. Denn über das, davon bisher gejagt, jo hiervon in Chrifto offenbaret, hat 
Gott von diejem Geheimnis noch viel verjchwiegen und verborgen, und allein 
feiner Weisheit und Erkenntnis vorbehalten, welches wir nicht erforihen noch. 
unjern Gedanken hierinnen folgen, fchließen oder grübeln, fondern uns an das 
geofjenbarte Wort halten follen. Welche Erinnerung zum Höchften vonnöten.“ 

2):728, 5, 90: 

RTL 

B 706,10; 724,91. 


*) 325: „wo gute Werke nicht folgen, jo ift der Glaube faljch und nicht recht“. 
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Menjchen fich mitteilt (fructus spiritus sancti).‘) Der Wille des 
befehrten Menjchen ift befreit und fan mitwirken zum Guten.?) 
Sp mwädjt der Glaube ?); 


2) al8 Augdrucd des Dankes gegen Gott ?); 


3) al8 Erfüllung des unmandelbaren Gotteswillens.”) Bedeu- 
tung des Gejebes für den Befehrten, tertius usus legis.®) 


E Das neue Xeben heißt gut nicht als in fi) vollfommen, jondern 
nur um Chrifti willen.) E38 begründet aljo Feine Berdienjtlichkeit 9), 
obwohl e3 Kohn zu erwarten hat.?) 

Die Werke des Chriften follen Feine abjonderlihen fein, jondern 
die des non Gott gemiejenen Berufes.1%) Dies gegen die Willfür der 
gefeglichen Faften und Speifenunterjchiede ''), des Edfibates 12), gegen 
die angebliche Bollkommenheit des Klofterlebend 13); pgl. oben 8. 46. 


2) 40; 46,09; 324; 618,36; 626,0: „ver recht guten und Gott wohlgefälligen 
Werk, die Gott in diefer und zukünftiger Welt belohnen will, Mutter und Ur: 
fprung muß der Glaube fein, darum fie dann rechte Früchte des Glaubens wie 
auch des Geiftes von ©. Paulo genennet werden”. 

2) 526, 12115: „jo der h. Geift joldhes gewirket und ausgerichtet, und des 
Menihen Wille allein durch feine göttliche Kraft und Wirkung geändert und 
erneuert: alsdann ift der neue Wille des Menfchen ein Inftrument und Wert- 
zeug Gottes, dez h. Geiftes, daß er nicht allein die Gnade annimmt, jondern 
auch in folgenden Werfen des h. Geiftes mitwirfet.“ 603,05 ff. 

3) 120,95; ad exercendam fidem; 186,15: 

*) 46,975 120,98; 253,25 

°) 46,975 120,98; 643,15. 

6) 536, ff.; 640, ff- 

7) 118,51; 119,83; 131,131; 180,264 } 626,5: „es ift auch ohme Streit, wie und 
warum der Gläubigen gute Werk, ob fie glei in diefem Fleifch unvein und 
unvollfommen, Gott gefällig und angenehm fein, nämlid um des Heren Chrifti 
willen, durch den Glauben, mweil Die Verfon Gott angenehm ift.“ 632,5. 

8) 141,195 ff-; 630,30 f- 

9) 146,954: „opera, quia placent Deo -propter fidem, merentur alia prae- 
mia corporalia et spiritualia. Erunt enim discrimina gloriae sanctorum. 
147 941; 148,245. 

20) 444,514; 448,817; 42; 44,.. 

u) 55, ff. 

12) 49,, ff.; 235, ff.; 324. 

13) 58,4 ff.; 275,24 ff; 325. 
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8. 58, 
Die firdlihen Ordnungen. | 


Die Kirhe und ihre Vertreter haben Fein Recht, den Ehrijten 
irgendwelche Ordnung als allgemein verpflichtend aufzuerlegen und 
gar zur Heilsbedingung zu macen.!) KHiergegen ift die chriftliche 
Freiheit zu wahren; vgl. $. 46.°) 

Ordnungen in der Kivche find heilfam, ja nötig.?) “sede Gemeinde 
hat das Necht, jolche einzuführen und nad Befinden zu ändern.?) 
Der Zufammenhang mit der gejichtlihen Entwidelung ijt nicht 
zerrifjen.?) 

Solche Ordnungen find frei, folange nicht ihr Gebraud die 
Bedeutung eines Belenntnifjes oder einer Verleugnung gemwinnt.®) 

Damit ift au) gegeben, wie über die Eirchliche Verfaflung zu 
urteilen. Über die Bijchöfe vgl. 8. 52. 


8. 59. 
Die itaatlihe Ordnung. 


Staatliche Ordnung und obrigfeitliche Gewalt fammen von Gott 
und find darum aud) für den Chriften ein Gut.”) 


2) 49; 65,50 ff.; 206,, ff; 287,;: nullum habent jus episcopi condendi 
traditiones extra evangelium, ut mereantur remissionem peceatorum, ut 
sint cultus, quos approbet Deus tanquam justitiam et qui gravent cons- 
cientias, ita ut peccatum sit eos omittere, { 

2) 66,,,: „man muß in der Chriftenheit\die Lehre von der chrijtlichen 
Freiheit behalten, als nämlich, daß die Knechtichaft des Gejeges nicht nötig tft 
zur Rechtfertigung.“ 162,,,; 553,12; 700,15; 708,51. 

3) 209,0; 288,15; 551; 697,.. 

*) 552,,; 698,9: „Demmac gläuben, lehren und beiennen wir, Daß die Öe= 
meine Gottes jedes Ort3 und jeder Zeit derfelbigen Gelegenheit nad guten 
Zug, Gewalt und Macht habe, diefelbigen ohne Leichtfertigteit und Ürgernig 
ordentlicher und gebührliher Weife zu ändern, zu mindern und zu mehren, wie 
e8 jederzeit zu guter Drdnung, Kriftlicher Disciplin und Zucht, evangelifchem 
Wohlftand und zu Erbauung der Kirchen am nüslihften, fürderliiten und 
beiten angejehen wird.“ 

8) 212,98: 

6) 214,,, ff; 552,8; 699,10 ff- 

”) 42; 64,185 215,55: legitimae ordinationes civiles sunt bonae crea- 
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Sie haben ihre eigne Aufgabe, die nicht mit der der Kirche und 
des geiftlichen Amtes zu vermilchen ift.!) Lebteres hat in weltlichen 
Dingen nichts zu bejtimmen.?) 

Das Chriftentum führt nicht neue weltlihe Ordnungen und 
Rechte ein. Die Chriften haben den vorhandenen zu gehorchen ?), und 
zwar um de3 Gewifjens willen, womit die Grenze des Gehorfams 
gegeben ijt.*) 


8. 60. 
Die Zufunft. 


Wenig Anlap zu eschatologifchen Ausfagen. Einfacher Anjchluß 
an die bisherige Kirchenlehre.?) 

Den Abihluß bringt Chrifti Wiederfunft am jüngiten Tage, 
dem aber nicht etwa ein meltliches Neich des Meiftad mit Herricaft 
eitel Heiliger und DVertilgung aller Gottlofen vorangehen wird‘) 
Dann tritt die Auferftehung des Leibes ein?) und endgültige und 
bleibende Scheidung durd) das Gericht.?) 


turae Dei et ordinationes divinae, quibus tuto christianus uti potest. 
559,10 ff-; 728,1, ff- 

ı) 62,1; 63,12; 64,10. 

2) 63,45: „[der geiftlich Gewalt] fol nicht in ein fremd Amt fallen, fol nicht 
Könige fesen oder entjeßen, foll weltlih Gejeß und Gehorfam der Dberkeit 
nicht aufheben oder zerrütten, joll weltlicher Gewalt nit Gefeg mahen und 
ftellen von weltlichen Händeln.“ 64,9: „daB die Bifchöfe jonft Gewalt und 
Gerihtszwang haben in etlichen Sahen, als nämlich Ehejahen oder Zehnten, 
diefelben haben fie aus Kraft menihlicher Kechte.“ 

2) 49,6; 21ld,55: nec fert evangelium novas leges de statu civili, sed 
praecipit, ut praesentibus legibus obtemperemus, sive ab ethnicis sive ab 
aliis conditae sint, et hac obedientia caritatem jubet exercere. 217,84; 
Gott wirkt durch die Obrigkeit, 390,26; 306,5: „Gott aud) wohl dur) einen 
Tyrannen und Buben läßt einem Bolfe viel Gutes geihehen.” 

4) 43; „derhalben find die Chriften ihuldig, der Oberfeit unterthan und 
ihren Geboten gehorfam zu jein in allem, fo ohne Sünde gejchehen mag. Denn 
fo der Oberfeit Gebot ohne Sünde nicht gefchehen mag, joll man Gott mehr 
gehorfam fein, denn den Menjchen, Akt. 5, 29.” 215,5. 

5) 459,59 ff. Gegen das Fegfeuer 303,12 f. 

6) 43; 216,59: sicut Judaei de regno Messiae somniabant. 

?) 459,g0- 

8) 43; 217,96. 
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D. Aie Lehre der reformierten Aymbole. 


5. 61. 
Das Bekenntnis und jeine Norm.) 


Das Fehlen eines allgemeingültigen Befenntnifjes verurjacht der 
Darlegung zahlreihe Schwierigkeiten. 

Darin Stimmen alle reformierten Befenntnifje überein, daß fie 
fi unbedingt der Schrift unterwerfen.”) 

Der Umfang diefer normativen Schrift ift in einigen Befennt- 
niffen genau angegeben.?) Die Apofryphen werden auzdrücdlic aus- 
geichlofien.“) 

Die Schrift ift Norm al3 Gottes Wort, vom Hl. Geifte ge- 
wirft.®) 


1) An den folgenden Anführungen bezeichnen die in Klammern einge- 
Ichlofjenen Zahlen die Seite der Ausgabe die reformierten Symbole von Nie=- 
meyer. 

2) I Basil. (84): „Zu letjt wellend wir dik vunfer befanthnus dem vrthey! 
göttliher Bihlifcher fhrifft onderworffen Haben.“ I Helv. 1 (105); Gall. 5 
(330); 1 Scotic. (351) ; II Helv. 2 (469): non alium sustinemus in causa 
fidei judicem, quam ipsum Deum per scripturas sanctas pronuntiantem, 
quid verum sid, quid falsum, quid sequendum sit, quidve fugiendum, 

3) Allgemeiner I’Scotic. 18 (350): de libris illis loequimur, qui a veteri- 
bus canonici habiti fuerunt. II Helv. 1 (467): scripturae canonicae sancto- 
rum prophetarum et apostolorum utriusque testamenti. Aufzählung der 
einzelnen Bücher: Gallic. 3 (329): tota haec sacra scriptura canonicis veteris 
et novi foederis libris comprehensa est, quorum hic est catalogus etc... 
Belg. 4 (861); Angl. 6 (602) namentliche Zählung nur der altteft. BB.; Conf. 
fidei (scil. Puritanorum) 1,2 (2,1). 

*) Gallic. 4 (330): [spiritu s.] suggerente docemur, illos ab aliis libris 
ecclesiasticis discernere, qui, ut sint utiles, non sunt tamen ejusmodi, ut 
ex iis constitui possit aliquis fidei articulus. Belg. 6 (862): differentiam 
porro constituimus inter libros hosce sacros et eos, quos apocryphos vocant, 
etc. . II Helv..1 (468); Anglie. 6 (602); Confessio fidei 1,3 (2,2): libri 
apocryphi vulgo dicti, gquum non fuerint divinitus inspirati, canonem scrip- 
turae nullatenus constituunt, proindeque nullam aliam autoritatem obtinere 
debent in ecclesia Dei, nec aliter quam alia humana scripta sunt aut 
approbandi aut adhibendi. 

°») I Helv. 1 (105): „die heilge, götliche, bibliihe ajchrifft, die da ift 
da3 wort gottes, von dem helgen geift inggeben.” Gallic. 5 (530): eredimus 
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Deshalb ift die Schrift allein Norm. Scharfe Bermwerfung 
der Tradition.?) 


Die Schrift ift nur aus fich jelbft zu verftehen und zu erflären.*) 


verbum his libris comprehensum ab uno Deo esse profectum, quo etiam 
uno, non autem hominibus, nitatur ipsius auctoritas. I Scotic. praef. (341): 
ex Dei ore, i. e. ex sacris scripturis; ibid. 19 (851); Belg. 5 (361): eredi- 
mus absque ulla dubitatione ea omnia, quae in illis continentur, idque 
non tam quod ecclesia illos pro canonieis recipiat et comprobet quam 
quod spiritus s. nostris conscientiis testetur, illos a Deo emanasse, et eo 
etiam quod ipsi hanc suam autoritatem per se satis testentur ac com- 
probent. II Helv. 1 (467); Conf. fid. 1,4 (2,2): autoritas scripturae sacrae, 
propter quam ei debetur fides et observantia, non ab ullius aut hominis 
aut ecclesiae pendet testimonio, sed a solo ejus auctore Deo, qui est ipsa 
veritas, eoque est nobis recipienda, quoniam est verbum Dei. Späteres 
über Injpiration: formul. cons. helvet. canon 2 (731). 

1) I Helv. 3 u. 4 (105); Gallie. 5 (330): ex hoc autem efficitur, neque 
antiquitatem neque consuetudines neque multitudinem neque humanam 
sapientiam neque judicia neque edicta vel decreta ulla neque concilia 
neque visiones neque miracula scripturae illi divinae opponere licere, 
sed potius omnia ad ejus regulam et praescriptum examinari et exigi 
oportere. I Scotic. 18 (851); II Scotic. (357); Belg. 7 (862); II Helv. 2 
(470): pariter repudiamus traditiones humanas, quae tametsi insigniantur 
speciosis titulis, quasi divinae apostolicaeque sint, viva voce apostolorum 
et seu per manus virorum apostolicorum, succedentibus episcopis, ecelesiae 
traditae, compositae tamen cum scripturis, ab his discrepant, discrepan- 
tiaque illa sua ostendunt se minime esse apostolicas. 

2) I Helvet. 2 (105): „Dije heilige götlihe gichrifft fol niener mitt dann 
mit ir jelb3 vÄgleit ond erklärt werden durch die richtihnur des gloubens ond 
der liebe.” I Scotie. 18 (850): cujus interpretationem neque ad privatam 
aligquam aut publicam personam pertinere confitemur, neque ad ecclesiam 
aliquam propter praeeminentiam aut praerogativam quamcunque vel per- 
sonalem vel localem, quam una supra aliaım habet, sed jus et auctoritas 
haee est solius spiritus Dei, per quem s. scripturae literis sunt mandatae. 
II Helv. 2 (469): illam scripturarum interpretationem pro orthodoxa et 
genuina agnoscimus, quae ex ipsis est petita seripturis (ex ingenio utique 
ejus linguae, in qua sunt scriptae, secundum circumstantias item expensae 
et pro ratione locorum vel similium vel dissimilium, plurimum quoque et 
clariorum expositae) cum regula fidei et caritatis congruit, et ad gloriam 
Dei hominumque salutem eximie facit. Conf. fid. 1, 9 (2, 4): infallibilis 
scripturam interpretandi regula est scriptura ipsa. 


Klitt, Grundriß d. Symbolit. 3. Aufl. 8 
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8. 62, 
Der Anfhluk an die Kirchliche Vergangenheit. 


Die reformierten Befenntniffe betonen oft den Anjhluß an die 
Eirchliche Vorzeit; fie berufen fi) auf die alten Lehrer’) oder Die 
alten Symbole.?) 

In der Theologie und Chriftologie wollen fie nichts bejonderes 
aufftellen. Die Aufnahme eigner Artikel hierüber joll gerade dies 
befunden. Nur ein doppeltes will hier beachtet jein. 

1. Die reformierten Befenntniffe begründen die Verwerfung der 
Bilder durch Hinweis auf das Wejen Gottes.?) 


1) 1 Helv. 3 (105): „wo nu die heiligen Vätter vond alten leerer, die Die 
gicehrifft erklärt und vfgelegt, über dife richtihnur nit gehomwen habend, wöllend 
wir fy nit allein für vpleger der gichrifft, jünder für vßerwölte werdzüg, dur) 
die Gott geredt und gemurdt hat, erkennen ond Halten. 

2) Catechism. Genev. (127); Gallic. 5 (330): quamobrem etiam tria 
illa symbola, nempe Apostolicum, Nicaenum et Athanasianum, ideirco 
approbamus, quod sint illi verbo Dei scripto consentanea. Belg. 9 (865); 
II Helv. 3 (471), 11 (487): quaecumque de incarnationis Domini nostri 
Jesu Christi mysterio definita sunt ex scripturis sanctis et comprehensa 
symbolis ac sententiis quattuor primarum et praestantissimarum synodorum, 
celebratarum Niceae, Constantinopoli, Ephesi et Chalcedone, una cum 
beati Athanasii symbolo, et omnibus his similibus symbolis, credimus corde 
syncero et ore libero ingenue profitemur condemnantes omnia his contraria._ 
Atque ad hunc modum retinemus inviolatam sive integram fidem christianam, 
orthodoxam atque catholicam, scientes, symbolis praedictis nihil contineri, 
quod non sit conforme verbo Dei, et prorsus fgciat ad synceram fidei ex- 
plicationem. Anglic. 8 (603); Confess. Sigism. (644), 

3) Einfache Verwerfung, I Helv. 23 (113): „die gögen ond bilder, die zu 
vereerung und eergernüß gebrucht werdend.“ Conf. Czenger. (548). Aber Catech. 
Palat. (416): „was will Gott im andern Gebot? daß wir Gott in feinen Weg 
verbilden no auf irgend eine andere Weije, denn er in feinem Worte befohlen 
hat, verehren jollen. Soll man denn gar Fein Bildnis mahen? Gott fann und 
foll feinesmegs abgebildet werden; die Kreaturen aber, ob fie jhon mögen abge- 
bildet werden, fo verbeut doch Gott derjelbigen Bildnis zu machen und zu Haben, 
daß man fie verehre oderihm damitdiene. Mögen aber nicht die Bilder als der Laien 
Bücher in den Kirchen geduldet werden? Nein. Denn mir nicht jollen weifer jein 
denn Gott, welder jeine Chriftenheit nie durch ftumme Göten, fondern dur 
die lebendige Predigt jeines Wortes will untermiejen haben.“ II Helv. 4 (471): 
quoniam Deus spiritus est invisibilis et immensa essentia, non potest sane 
ulla arte aut imagine exprimi, unde non veremur cum scriptura simulacra 
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2. Hinfihtlih der Berjon Chrifti wollen die reformierten 
Befenntnifje ji) auch an die alte Kirchenlehre anjehließen und ver- 
werfen ausdrüdlic wie Eutyhianismus jo Neftorianigmus.!) Sie 
betonen die volle Wahrheit und Unverlebtheit der göttlichen und der 
menjhligen Natur in Chrifto und ebenfo die wahre Vereinigung 
derjelben in der Einen PBerfon. Aber infolge des Ahendmahlzftreites 
leugnen fie mit jteigender Entjchiedenheit ?) eine wirkliche Eigenfchafts- 
mitteilung der Naturen: die Eigenjchaften und Wirkungen jeder Natur 
werden der Perjon mitgeteilt, aber auch nur der Berfon. Alles Anteil- 
nehmen der einen Natur an dem, mas der andern zufteht, ift aus- 
gejchlofjen durch die wejentliche und bleibende VBerfchiedenheit derfelben. 
Diekeiblichkeit des erhöhten Ehriftus ift örtlich befehränft und gebunden.) 


Dei mera nuncupare mendacia. Rejicimus itaque non modo gentium idola, 
sed et christianorum simulacra. Tametsi enim Christus humanam assumpserit 
naturam, non ideo tamen assumpsit, ut typum praeferret statuariis atque 
pictoribus. Ibid. 27 (531): at cavendum interim monemus, ne inter media 
deputentur, ut quidam solent missam et usum imaginum in templo pro 
mediis reputare, quae revera non sunt media. 

1) ]JI Helv. 11 (484). 

2) Basil. 4 (80) no) unbeftimmt. Ähnlich I Helv. 11 (108). 

3) Consens. Tigur. 21 et 25 (196): ne qua ambiguitas restet, guum 
in caelo quaerendum Christum dieimus, haec locutio locorum distantiam 
nobis sonat et exprimit. Tametsi enim philosophice loquendo supra caelos 
locus non est: quia tamen corpus Christi, ut fert humani corporis natura 
et modus, finitum est et caelo ut loco continetur, necesse est a nobis tanto 
locorum intervallo distare, quanto caelum abest a terra; cf. p. 215. — 
Gallie. 15 (833): eredimus in una eademque persona, quae est Jesus 
Christus, vere et inseparabiliter duas illas naturas sic esse conjunctas, ut 
etiam sint unitae: manente tamen unaquaque illarum naturarum in sua 
distincta proprietate, ita ut quemadmodum in ista conjunctione divina 
verbi natura proprietates suas retinens mansit increata, infinita et omnia 
replens: sic etiam natura humana manserit mansuraque sit in aeternum 
finita, suam illam naturalem formam, dimensionem atque adeo proprietatem 
habens, cui nimirum veritatem humanae naturae non ademerit resurrectio 
et glorificatio sive assumptio ad dexteram patris. Itaque sic Christum 
consideramus in sua deitate, ut ipsum sua humanitate non spoliemus. — 
Belg. 19 (372); Catech. Palat. (402 sq.); II Helv. 11 (485): minime doce- 
mus, naturam in Christo divinam passam esse, aut Christum secundum 
humanam naturam adhuc esse in hoc mundo adeoque esse ubique. — In 
eadem illa carne sua eredimus ascendisse Dominum nostrum Jesum Christum 


supra omnes coelos aspectabiles in ipsum coelum supremum, sedem videlicet 
g* 
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8 63. 
Die reformierte Grundlehre von der Prädeftination. 


Auf die Frage: wie wird der Menjch vor Gott gerecht? ant- 
worten auch die reformierten Befenntniffe: allein au Gnaden und 
durch Gnade. Bei der Frage aber: mwie wird der Ehrijt feines Heiles 
gewiß? verweifen fie auf den ewigen NRatfhlug Gottes), die Prä- 
deftination, welche von Ewigkeit her, ohne durd) irgend etwas bedingt 
zu jein, die einen zum Leben, die andern zum Verderben bejtimmt 
habe. Chriftus, der prädeftinierte Mittler für die Ausführung der 
Gnadenwahl, jei nur für die Ermählten gejtorben, und an diejen 
wirfe dann die Gnade unmiderftehlih und big zur Erreichung de 

ieleß. 
5 Die volle Strenge und Folgerichtigfeit der Lehre Calvinz ?) 
(Supralapfarismus; feine lettte Wurzel im Gottesbegriff) hat von 
den Belenntniffen nur ein3 aus früherer Zeit und eins der fpätejten, 
beide von bejchränfter räumlicher wie zeitlicher Geltung.?) 


Dei et beatorum, ad dexteram Dei patris, quae etsi et gloriae majestatisque 
consortium aequale significet, accipitur tamen et pro loco certo. — Conf. 
Sigism. (645); cf. Colloq. Lipsiense (660 sq.). 

Y) Consens. Genev. (223): nulla aedificandae fidei aptior est ratio, 
quam dum audimus electionem illam, quam spiritus Dei cordibus nostris 
obsignat, in aeterno et inflexibili Dei beneplaeito consistere, ut nullis mundi 
procellis, nullis Satanae insultibus, nulli carnis vacillationi sit obnoxia. 
Tunc enim demum nobis certa est nostra salug, quum in Dei pectore cau- 
sam reperimus. Sic enim vitam in Christo manifestatam fide apprehendimus, 
ut eadem fide duce procul intueri liceat, ex quo fonte vita prodierit. In 
Christo fundata est salutis fidueia et in evangelii promissiones recumbit. 
Sed haec non parum valida fultura est, quum nunc, ut in Ckristum creda- 
mus, audimus nobis divinitus esse datum: quia ante mundi originem tam 
ad fidem ordinati, quam ad vitae coelestis haereditatem electi eramus. 

2) Consens. Genev. (224): quodsi nos evangelii non pudet: quod illie 
aperte traditur, fateri necesse est, Deum aeterno suo beneplacito, cujus‘ 
aliunde causa non pendet, quos illi visum est destinasse ad salutem, aliis 
rejectis; et quos gratuita adoptione dignatus est spiritu suo illuminare, ut 
vitam in Christo oblatam recipiant; alios ita sponte esse incredulos, ut 
fidei luce destituti in tenebris maneant. 

®) Consensus Genev. und Formula Consensus Helvetici; 
legtere 4 (731): Deus ante jacta mundi fundamenta in Christo Jesu, Domino 
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Die übrigen Befenntnifje geben die Lehre von der Vrädeftination 
in mehr oder minder abgefhwächter Geftalt und legen damit Zeugnis 
gegen jie ab.!) 


nostro, fecit rooFeoıv alwvıov propositum saeculorum, in quo ex mero volun- 
tatis suae beneplacito, sine ulla meriti operum vel fidei praevisione, ad 
laudem gloriosae gratiae suae elegit certum ac definitum hominum in eadem 
corruptionis massa et communi sanguine jacentium adeoque peccato corrup- 
- torum numerum, in tempore per Christum sponsorem et mediatorem unicum 
ad salutem perducendum ejusdemque merito, spiritus s. regenerantis poten- 
tissima virtute, efficaciter vocandum, regenerandum et fide ac resipiscentia 
donandum. Atque ita quidem Deus gloriam suam illustrare constituit, ut 
decreverit, primo quidem hominem integrum creare, tum ejusdem lapsum 
permittere‘ac demum ex lapsis quorundam misereri adeoque eosdem eligere, 
alios vero in corrupta massa relinquere aeternoque tandem exitio devovere, 
5: in gratioso autem illo electionis divinae decreto ipse quoque Christus 
ineluditur, non ut causa meritoria vel fundamentum ipsam electionem prae- 
cedens, sed ut ipse quoque &xAexrös, electus, ante jacta mundi fundamenta 
praecognitus adeoque primarium ejus exequendae electus mediator et 
primogenitus frater noster, cujus pretioso merito ad conferendam nobis 
salva justitia sua salutem uti voluit. — 13 (733): sicut Christus ab aeterno 
electus est ut caput, princeps et haeres omnium eorum, qui in tempore 
per gratiam ejus salvantur: ita etiam in tempore novi foederis sponsor 
factus est pro iis solis, qui per aeternam electionem dati ipsi sunt ut 
populus peculii, semen et haereditas ejus. Pro solis quippe electis ex 
decretorio patris consilio propriaque intentione diram mortem oppetiit, so- 
los illos in sinum paternae gratiae restituit, solos Deo patri offenso recon- 
eiliavit et a maledictione legis liberavit. 16 (735): haec omnia quum ita 
se omnino habeant, haud sane probare possumus oppositam doctrinam 
illorum, qui statuunt, Christum propria intentione et consilio tum suo tum 
patris ipsum mittentis mortuum esse pro omnibus et singulis, addita con- 
ditione impossibili, si videlicet credant; etc. 

1) Gallie. 12 (832): credimus, ex hac corruptione et damnatione uni- 
versali, in qua omnes homines natura sunt submersi, Deum alios quidem 
eripere, quos videlicet aeterno et immutabili suo consilio sola sua bonitate 
et misericordia nulloque operum ipsorum respectu in Jesu Christo elegit: 
alios vero in ea corruptione et damnatione relinquere, in quibus nimirum 
juste suo tempore damnandis justitiam suam demonstret, sicut in aliis 
divitias misericordiae suae declarat. Dazu 21 (334). — Belg. 16 (370). — 
Anglic. 17 (604). Conf. fidei Puritan. cap. 3 (2, 6). — Canones Dordrac, 
1, 6 (694): quod aliqui in tempore fide a Deo donantur aliqui non donan- 
tur, id ab aeterno ipsius decreto provenit, Act. 15, 18; Eph. 1, 11; secun- 
dum quod decretum electorum corda quantumvis dura gratiose emollit et 
ad eredendum inflectit non electos autem justo judicio suae malitiae et 
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8. 64. 
Die Erbjünde und ihre Folgen. 


Gegenftand des Erwählungsratfchluffes ift der jündige Menjcd. 
Der nad dem Ebenbilde Gottes Gejchaffene fiel, wie die Befenntnijfe 


duritiaerelinquit. Atque hie potissimum sese nobis aperit profunda, miseri- 
cors pariter et justa hominum aequaliter perditorum discretio sive decre- 
tum illud electionis et reprobationis in verbo Dei revelatum. Quod ut 
perversi, impuri et parum stabiles in suum detorquent exitium, ita sanctis 
et religiosis animabus ineffabile praestat solatium. 7: est autem electio 
immutabile Dei propositum, quo ante jacta mundi fundamenta ex uni- 
verso genere humano, ex primaeva integritate in peccatum et exitium 
sua culpa prolapso, secundum liberrimum voluntatis suae beneplacitum ex 
mera gratia certam quorundam hominum multitudinem aliis nec meliorum 
nec digniorum, sedin communimiseria cum aliis jacentium ad salutem elegit 
in Christo, gquem etiam ab aeterno mediatorem et omnium electorum caput 
salutisgue fundamentum constituit; atque ita eos ipsi salvandos dare et 
ad ejus communionem per verbum et spiritum suum efficaciter vocare 
ac trahere, seu vera et ipsos fide donare, justificare, sanctificare et po- 
tenter in filii sui communione custoditos tandem glorificare decrevit ad 
demonstrationem suae misericordiae et laudem divitiarum gloriosae suae 
gratiae. 9 (695): ac proinde electio est fons omnis salutaris boni: unde 
fides, sanctitas et religua dona salvifica, ipsa denique vita aeterna, ut 
fructus et effectus ejus profluunt. 15 (696): caeterum aeternam et gratu- 
itam hanc electionis nostrae gratiam eo vel maxime illustrat nobisque 
commendat scriptura sacra, quod porro testatur, non omnes homines 
esse electos, sed quosdam.non electos sivein aeterna Dei electione praeteritos, 
quosscilicet Deusexliberrimo, justissimo, irreprehensibili etimmutabili bene- 
placito decrevitin communimiseria,in quam se su@culpa praecipitarunt, relin- 
quere nec salvifica fide et conversionis gratia donare, sed in viis suis et sub 
Justo judicio relictos tandem non tantum propter infidelitatem, sed etiam 
caetera omnia peccata ad declarationem justitae suae damnare et aeter- 
num punire. Atque hoc est decretum reprobationis, quod Deum neuti- 
quam peccati autorem, quod cogitatu blasphemum est, sed tremendum, 
irreprehensibilem et justum judicem ac vindicem constituit. — Auch II 
Helv. 10 (481): Deus ab aeterno praedestinavit vel elegit libere et mera- 
sua gratia, nullo hominum respectu, sanctos, quos vult salvos facere in 
Christo. — Ergo non sine medio, licet non propter ullum meritum nos- 
strum, sed in Christo et propter Christum nos elegit Deus, ut qui jam 
sunt in Christo insiti per fidem, illi ipsi etiam sint electi, reprobi vero, 
qui sunt extra Christum. Dazu 16 (496): fides merum est Dei donum, 
quod solus Deus ex gratia sua electis suis secundum mensuram et 
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ausdrüclich betonen, durch eigne Schuld. Dadurch verlor er das 
göttliche Ebenbild mit den in ihm bejehlofjenen Gütern, verfiel dem 
Zorne Gottes, den Übeln, dem Tode. Derjelbe Zuftand der Verderbt- 
heit der Natur jett fich auf alle von dem Erftgefhaffenen Abjtammende 
fort. Sie werden geboren mit ererbter Sündhaftigfeit, die wirklich 
Sünde ift und auch den Wiedergebornen anflebt. Sie find ge: 
nechtet unter die Sünde, zum Böfen willig, des freien Willens zum 
- Guten beraubt, ohne die erneuernde Gnade Gottes dem Tode verfallen.) 


quando, cui et quantum ipse vult, donat. — Der Catech. Palat. jcjweigt 
von diefer Lehre. Die Confessio Sigism. (650) lehrt die Allgemeinheit des 
Gnadenwillens Gottes, begründet die Verwerfung dur Unglauben und Unge: 
gehorfam der betreffenden Menjchen und verbietet, an jemandes Seligteit zu 
zweifeln, folange er die Mittel der Seligfeit gebrauche. „Hierentgegen ver- 
werfen Se. Kurf. Gnaden alle und jede zum Teil gottsläfterliche, zum Teil 
gefährliche Opiniones und Reden, ald daß man in den Himmel hinauff mit der 
Bernunft Hettern und allda in einem fonderlichen Negifter oder in Gottes ge- 
heimen Kanzlei oder Ratftuben erforihen müffe, wer da zum ewigen Leben 
verfehen fei oder nicht, da dod, Gott das Bud) des Lebens verfigelt hat, daß 
ihm wohl feine Kreatur hineinguden wird.” 

2, Etwas allgemein und unbeftimmt die früheren Belenntnifie, Basil. (79): 
„Bon dem menjhen befennend wir, daS der menjch im anfang nach) der bildnuß 
Gottes, Gerechtigkeit onnd Heiligfeit, von Öott recht gemacht; er ift aber mut: 
willgtfich gefallen in die fünd, durch welden faal daz gank menjchlich geichlecht 
verderbt, der verdamnuß vundermorffen worden, ou vnjer natur gejchmwect 
ond in ein folde neygung zu fünden fommen, das, wo die durch den geift 
Gottes nit widerbradjt wirdet, der menjch von jm jelds nüt gut3 thut nod 
will.“ — I Helv. 7 (106): „difer menfch, al8 er von Gott recht und wol ge: 
ihaffen war, ift er dur fin eigne ichuld in die fünd gefallen, und hatt das 
gang menjhlic gejhleht mit Im in fölichen fal gezogen und fölidher arbeit- 
fälichfeit onderwürflid gemadt. — Dije eerbjuht aber und vripringenliche 
fünd ift das gang menjchlid geichlecht dermafen durdhgangen und hettS ber: 
mafen verwüft ond vergifft, daz dem menfhen, der ein findt ded zorn3 und 
fyend gottes worden war, niemand denn gott dur Chriftum helffen oder 
widerbringen modt, und was in Im gut3 überbliben ift, daz wirt durch täg- 
lich mängell ond präften für ond für gef hwact, das e& zu eergeren geratet, 
dann die Frafft der fünd ond de3 preftens in uns trifft für, das weder die 
vernunfft dem, daz fy erfendt, nahtomen, noch der hodwerftand das göttlich) 
fünfli pflangen ond fürbringen mag.” — Schärfer und beftimmter die nad: 
calwinifhen Befenntniffe. Gallie. 9 (831): credimus hominem creatum 
purum et integrum et imagini Dei conformen sua ipsius culpa excidisse a 
äratia, quam acceperat ac proinde seipsum a Deo omnis justitiae et bo- 
uorum omnium fonte abalienasse, adeo ut ipsius natura sit prorsus cor- 
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8. 65. 
Die Befehrung. 


Über ven Vorgang der Heilsaneignung und der Ummandlung 
de3 Sünder drüden fi die Quellen unbejtimmt aus. 

Das Hauptinterefjezielt dahin, die alleinige Urfächlichkeit Gottes zu 
wahren und alles Mitwirken des Menjchen zu feiner Befehrung aus- 


rupta, et spiritu excaecatus ac corde depravatus, omnem illam integritatem 
sine ulla prorsus exceptione amiserit. Etsi enim nonnullam habet boni 
et mali discretionem: affırmamus tamen, quidquid habet lueis, mox fieri 
tenebras, quum de quaerendo Deo agitur, adeo ut sua intelligentia et 
ratione nullo modo possit ad eum accedere; item, quamvis voluntate sit 
praeditus, qua ad hoc vel illud movetur, tamen quum ea sit penitus sub 
peccato captiva, nullam prorsus habet ad bonum appetendum libertatem, 
nisi quam ex gratia et Dei dono acceperit. — 10 (832): credimus totam 
Adami sobolem hac contagione infectam esse, quam peccatum originale 
vocamus, vitium videlicet ex propagatione manans, non autem ex imi- 
tatione duntaxat, sieut Pelagiani senserunt, quorum omnes errores detesta- 
mur. — 11: credimus hoc vitium esse vere peccatum, quod omnes et singulos 
homines, ne parvulis quidum exceptis adhuc in utero matrum delitescen- 
tibus, aeternae mortis reos coram Deo peragat. Affırmamus quoque, hoc 
vitium etiam post baptismum esse vere peccatum, quod ad culpam attinet, 
quamvis qui filii Dei sunt, minime ideirco condemnentur, quoniam vide- 
licet Deus pro gratuita sua bonitate et misericordia illud ipsis non im- 
putat. Dicimus praeterea hanc perversitatem semper edere fructus ali- 
quos malitiae et rebellionis, adeo ut etiam qui sanctitate excellunt, quam- 
vis ei resistant, multis tamen infirmitatibus et delictis sint contaminati 
quamdiu in hoc mundo versantur. — 1Scotic. 2—3 (342); Belg. 14 (368); 
Catech. Palat. (393): „woher fompt denn folde Werderbte art des menjchen? 
Auß dem fall und ongehorfam onfer erften Eltern Adams vnd Euen im Para: 
deiß, da vnjer Natur aljo vergifftet worden, daß wir alle in fünden empfangen 
und geboren worden. Geind wir aber dermaffen verderbt, daß wir gank ond 
gar untühtig jeind zu einigem gutem, und geneigt zu allem böfen: Sa: e8 fei 
denn, daß wir durd) den Geift Gottes widergeboren werden.“ — II Helv.8(477): 
fuit homo abinitio a Deoconditus ad imaginem Dei, in justitia et sanctitate 
veritatis, bonus et rectus; sed instinetu serpentis etsua culpa a bonitate et- 
rectitudine defieiens peccato, morti variisque calamitatibus factus est obno- 
xius. Et qualis factus est a lapsu tales sunt omnes, qui ex ipso prognatisunt, 
peccato, inguam, morti variisque obnoxii calamitatibus. Peccatum autem 
intelligimus esse nativam illam hominis corruptionem ex primis illis nos- 
tris parentibus in nos omnes derivatam vel propagatam, qua concupis- 
centiis pravis immersi et a bono aversi, ad omne vero malum propensi 
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zujchließen. Dabei ift zu beachten, daß die reformierten Befenntniffe 
hier nicht zuerjt von der durd) die Gefeßespredigt zu wirkenden Buße 
reden. Liex et poenitentia (resipiscentia) erhalten bei ihnen eine 
andere Stelle!) [vgl. die Stellung des Defalogs in den Katechigmen]. 
Gott beginnt, indem er beruft. Die vocatio ift das erfte. Die 
Derufung ergeht an den Menjchen durch dad Evangelium ?); aber 
darum ijt das Wort noch nicht Onadenmittel, an welches der Hl. Geift 
feine Wirffamfeit gebunden hätte?) 


Der Hl. Geift trifft mit zwingender Gewalt den Menjchen im 
‚Isnneriten.*) 


pleni omni nequitia, diffidentia, contemptu et odio Dei, nihil boni ex 
nobis ipsis facere, immo ne cogitare quidem possumus, — 9 (479): de li- 
bero arbitrio adeoque viribus humanis. — Anglic. 9 (603). — Canon 
Dordrae. 3 et 4 (708 sq.) — Conf. fidei 6 (2, 10). 

2») II Helv. 12 (487) oder Catech. Palat. (3893) oder aud) Conf. Czenger. 
46 (548) fpredhen nicht Dagegen. 

2) Canon. Dordrac. 3 et 4, de conversionis modo (709): $ 6 quod nec 
lumen naturae nec lex potest, id spiritus sancti virtute praestat Deus per 
sermonem sive ministerium reconcilationis, quod est evangelium de Messia, 
per quod placuit Deo homines credentes tam in veteri quam in novo 
testamento servare. — II Helv. 13 (490): illa ipsa evangelii praedicatio 
nuncupatur item ab apostolo spiritus et ministerium spiritus, eo quod 
efficax et viva fiat per fidem in auribus, immo cordibus credentium per 
spiritam sanctum illuminantem. 

3) II Helv. 18 (505): cavendum monemus, ne ea quae sunt conversio- 
nis nostrae et institutionis, ita occultae virtuti spriritus sancti attribua- 
mus, ut ministerium ecclesiasticum evacuemus. — Rursus tamen et hoc 
cavendum est, ne ministriset ministerio nimium tribuamus. — Oredamus ergo 
Deum verbo suo nos docere foris per ministros suos, intus autem commovere 
eleetorum suorum corda ad fidem per spiritum sanctum, ideoque omnem 
gloriam totius hujus beneficii referendam esse ad Deum. Dazu Canon. 
Dordrae. 3 et 4 $ 17 (712). 

4) Canon. Dordrac. 3 et4 (710): quando Deus hoc suum beneplacitum 
in electis exequitur seu veram in jis conversionem operatur, non tantum 
evangelium illis externe praedicari curat et mentem eorum per spiritum 
sanctum potenter illuminat, ut recte intelligant et dijudicent, quae sunt 
spiritus Dei, sed ejusdem etiam spiritus regenerantis efficacia ad intima 
hominis penetrat, cor clausum aperit, durum emollit, praeputiatum circum- 
eidit, voluntati novas qualitates infundit, facitque eam ex mortua vivam 
ete. Dazu (711): est plane supernaturalis, potentissima simul et sua- 
vissima, mirabilis, arcana et ineffabilis operatio, virtute sua secundum 
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Er erleuchtet ihn über feinen Zuftand und macht ihm den Gnaden- 
willen Gottes Far.) Sp wirkt er in ihm ven Glauben, der ein 
reines Gnadengejchenf Gottes ift.”) | 

Damit ift die Befehrung und Wiedergeburt eingetreten 
(spiritus regenerat).?) Der im Menfchen vorhandene Mangel ift 


scripturam nec creatione nec mortuorum resuscitatione minor aut inferior, 
adeo ut omnes illi, in quorum cordibus admirando hoc modo Deus opera- 
tur, certo, infallibiliter et efficaciter regenerentur et actu credant. 

1) Catech. Genev. (138): spiritus sanctus illuminatione sua capaces 
nos intelligendi facit ea, quae captum nostrum longe alioqui excederent, 
nosque ad certam persuasionem format, salutis promissiones cordibus 
nostris obsignando. Conf. Gallic. 21 (834): credimus nos arcana sancti 
spiritus gratia donari fidei lumine, quae sit gratuitum Dei donum. — 
Belg. 22 (374): credimus spiritum sanctum per veram magni hujus my- 
sterii cognitionem in cordibus nostris veram fidem accendere. 

2) Catech. Genev. (137): sic fidem definire licet, ut dicamus, certam 
esse ac stabilem cognitionem paternae erga nos Dei benevolentiae. Conf. 
Scotie. 12 (846): fides haec ejusque certitudo est inspiratio spiritus sancti. 
— Üatech. Palat. (396): was ift warer glaub? E3 ift nit allein ein ge- 
wife erfanntnuß, dardurd) ich alles für war halte, was ons Gott in feinem 
wort hat offenbaret, jondern aud ein herklicheö vertraven, welches der h. Geift 
durch Evangelium in mir würdet, daß nicht allein andern, jonder au mir 
vergebung der jünden, ewige gerechtigfeit und feligfeit von Gott gefchentt fei, 
auß lauter gnaden, allein um des verdienfts Chrifti willen.“ — II Helv. 16 
(496): fides christiana non est opinio ac humana persuasio, sed firmissima 
fiducia et evidens ac constans animi assensus, denique certissima compre- 
hensio veritatis Dei propositae in scripturis et symbolo apostolico, atque 
adeo Dei ipsius summi boni, et praecipue promissionis divinae et Christi, 
qui omnium promissionum est colophon. Haec autem fides merum est 
Dei donum, quod solus Deus ex gratia suaelectis suis secundum men- 
suram et quando, cui et quantum ipse vult, donat, et quidem per spiri- 
tum sanctum, mediante praedicatione evangelii et oratione fideli. — 
Canon. Dordrac. 3 et 4 (711): sic fides Dei donum est, non eo quod a 
Deo hominis arbitrio offeratur, sed quod homini reipsa conferatur, in- 
spiritur et infundatur. Non etiam, quod Deus potentiam credendi tan- 
tum conferat, consensum vero seu actum credendi ab hominis deinde 
arbitrio exspectet, sed quod et velle credere et ipsum credere in homine 
is efficiat, qui operatur et velle et facere adeoque omnia operatur in 
omnibus. — Of. (714): fides est qualitas seu donum a Deo infusum. Conf. 
fidei Purit. 14 (2,20). 

°) Conf. Gallic. 22 (334): credimus, nos qui natura servi sumus pec- 
cati, hac eadem fide intercedente in novam vitam regenerari. Conf. Scotic. 
12 (846). — Conf. Belg. 24 (875): credimus veram hanc fidem per audi- 
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mwenigften® teilweife duch Gott befeitigt; ein neues Subjeft ift 
gejest.?) 

Diefe mit zwingender Gewalt fi) vollziehende regeneratio ges 
iieht aber allein an den Auserwählten; nur an ihnen ijt die vocatio 
auch efficax.?) Sie bleiben au) beim Heile erhalten. 


8. 66. 
Die Rechtfertigung. 


Im Wortlaute der Lehre von der Rechtfertigung bejteht eine 
große Übereinjtimmung mit den Ausfagen der Iutheriichen Bekennt- 
niffe, aber in Wahrheit hat diefelbe eine andere Stellung und Be: 
deutung. 


tum verbi Dei et spiritus sancti operationem in nobis productam nos 
regenerare ac veluti novos homines efficere, ut quos ad novam vitam vi- 
vendam exeitet et a peccati servitute liberos reddat. — Canon. Dordrac. 
3 et4 (710): haec est illa tantopere in scripturis praedicata regeneratio, 
nova creatio, suscitatio e mortuis et vivificatio, quam Deus sine nobis in 
nobis operatur. Dazu ibid 5,7 (717): in lapsibus conservat in illis semen 
illud suum immortale, ex quo regeniti sunt (721). 

1) Canon. Dordrac. 3 et 4 $. 16 (712). 

2) Conf. Gall. 21 (834): fides est Dei donum iis unis proprium, qui- 
bus Deo libuit illud tribuere, ..... Sed et illud credimus, fidem elec- 
tis dari, non ut semel tantum in rectam viam introducantur, quin potius 
ut in ea ad extremum usque pergant, quia sicut a Deo initium est, ita 
etiam est complementum. — I Conf. Scotic.3 (342): quae regeneratio 
effieitur virtute spiritus sancti, operantis in cordibus electorum Dei 
certam fidem in Dei promissionem. — II Helv. 16 (496): fides.... . Dei 
donum, quod .... electis suis... . donat. — Canon Dordrac. 3 et 4 
(710): quotquot per evangelium vocantur, serio vocantur. Serio enim et 
verissime ostendit, Deus verbo suo, quid sibi gratum sit, nimirum ut vocati 
ad se veniant. Serio etiam omnibusad se venientibus et credentibus requiem 
animarum et vitam aeternam promittit. Dann aber: quod multi per 
ministerium evangelii vocati non veniunt et non convertuntur, hujus culpa 
non est in evangelio nec in Christo per evangelium oblato nec in Deo 
per evangelium vocante et dona etiam varia iis conferente, sed in vocatis 
ipsis,.... Quod autem alii per ministerium evangelii vocati veniunt 
et convertuntur, id non est adseribendum homini, tanquam se ipsum 
per liberum arbitrium ab aliis pari vel sufficiente gratia ad fidem et 
conversionem instructis discernenti, sed Deo, qui ut suos ab aeterno in 
Christo elegit, ita eosdem in tempore efficaciter vocat, fide etresi- 
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Der Bollzug der vocatio efficax wirkt im Menfchen den Glauben, 
und zwar, wie ausdrüdlich betont wird, die fides viva.!) 

Der durch den Geift Wiedergeborene wird, weil er in dem ihm 
gejchenften Glauben Chriftum ergreift, nicht etwa wegen diejes feines 
Glaubens oder gar wegen feiner Werfe von Gott gerechtfertigt, d. dh. 
gerecht gejprochen.?) Justificare = peccata remittere. Die justi- 


piscentia donat, ete. — Conf. fidei Puritan. 10,1 sqq. (2,16): Deus, quos 
ad vitam praedestinavit omnes eosque solos dignatur per verbum suum et 
spiritum constituto suo acceptoque tempore vocare effhicaciter etc. — Ähnlich 
jcharf in der fpäteren Formula cons. Helvet. (735 sqq.). 

t!) II Helvet. 15 (495): loquimur in hac causa non de ficta fide, de 
inani et otiosa aut mortua, sed de fide viva vivificanteque, quae propter 
Christum, qui vita est et vivificat, quem comprehendit, viva est et dici- 
tur, ac se vivam esse vivis declarat operibus. 

®) Conf. Basil. (83); I Helv. 12 (108); Catech. Genev. (138) ; Gallie. 18 
(834): eredimus totam nostram justitiam positam esse in peccatorum no- 
strorum remissione; etc. ; Belgic.23 (374): eredimus beatitudinem nostram 
sitam esse in peccatorum nostrorum remissione, quae fit propter Jesum 
Christum, atque in ea contineri justitiam nostram coram Deo. — ibid. 22: 
nequaquam intelligimus, esse fidem ipsam proprie loquendo, quae nos 
justificet, nam illa tantum est velut instrumentum, quo Ehristum justitiam 
nostram apprehendimus. — II Helv. 15 (494): justificare significat apo- 
stolo in disputatione de justificatione peccata remittere, a culpa et poena 
‚absolvere, in gratiam recipere et justum pronuntiare. — Etenim Christus 
peccata mundi in se recepit et sustulit, divinaeque justitiae satis- 
fecit. Deus ergo propter solum Christum passum et resuseitatum propitius 
est peccatis nostris nec illa nobis imputat, imputat autem justitiam Christi 
pro nostra: ita ut jam simus non solum mundati a peccatis et purgati vel 
sancti,sed etiam donati justitia Christi adeogue absoluti a peccatis, morte 
vel condemnatione, justi denique ac haeredes vitae aeternae. Proprie ergo 
loquendo Deus solus nos justificat et dumtaxat propter Christum Justi- 
fieat, non imputans nobis peccata, sed imputans ejus nobis Justitiam. 
Quoniam vero nos justificationem hanc recipimus non per ulla opera, sed 
per fidem in Dei misericordiam et Christum, ideo docemus et ceredimus 
cum apostolo, hominem peccatorem justificari sola fide in Christum, non 
lege aut ullis operibus. — Conf. Anglie. 11 (603); Conf. fidei Purit, 20er 
(2,17): quos Deus vocat efficaciter, eosdem etiam gratis justificat, non 
quidem justitiam iis infundendo, sed eorum peccata condonando per- 
sonasque pro justis reputando atque acceptando; neque id certe propter 
quicquam aut in iis productum aut ab iis praestitum, verum Christi 
solius ergo; eisque ad justitiam non fidem ipsam, non credendi actum 
aut aliam quamcungue obedientiam evangelicam, verum obedientiam ac 
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ficatio ijt ein weiterer Schritt nad) der regeneratio, eine neue That 
Gottes.) Und eben dies, daß alles Iediglich von Gott gefchieht, und 
niht3 vom Menjchen abhängt, ift den reformierten Befenntnifjen die 


Hauptjache. 
8. 67. 
Die guten Werke. 


Gute Werfe find notwendig ?) al8 Früchte de3 Glauben?.?) 

Die Werke find gut, infofern fie nad) dem im Gefebe geoffen- 
barten Willen Gottes gejchehen.*) Durd das Gefeb Gotted tjt alles 
menschliche Gutdünfen ausgejchlofien. 


satisfactionem Christi imputando, eum nempe recipientibus eique ac jus- 
titiae ejus per fidem innitentibus; quam illi fidem ex dono Dei, non a 
seipsis habent. Fides hoc modo Christum recipiens eique innitens ac 
justitiae ejus est justificationis unicum instrumentum. 

1) Catech. Palat. (405): „mie biftu gerecht für Gott? Allein durd) waren 
glauben in Zefum Chriftum. Mlfo: daß ob mid jhon mein gemifjen anz 
Hagt, daß id) wider alle Gebot Gottes jchwerlich gefündiget und derjelben feines 
nie gehalten hab, auch noch jmerdar zu allem böfen geneigt bin: doch Gott 
ohn ale meine verdienft, auß lauter gnaden mir die volfomme gnugthuung, 
gerechtigkeit ond heiligfeit Chrifti fehendet und zuredinet, als hette ih nie 
feine fünde begangen nod gehabt, und felbft allen den gehorjam vollbracht, 
den Chriftus für mich hat geleiftet, wenn ich allein folde molthat mit glau= 
bigen bergen anneme.” — 

2) II Helv. 16 (498): opera necessario ex fide progignuntur. Anglic. 
12 (604). 

3) I Helv. 13 (109); I Scotie. 13 (846); Belg. 24 (875): fieri non po- 
test, ut haec fides saneta in homine sit otiosa. Oatech. Palat. (413); 
II. Helv. 16 (497): fides omnis generis bonos fructus et bona opera pro- 
gignit. Anglic. 12(603):: bona opera, quae sunt fructus fidei et justificatos 
sequuntur, quamquam peccata nostra expiare et divini judieii severitatem 
ferre non possunt, Deo tamen grata sunt et accepta in Christo atque ex 
vera et viva fide necessario profluunt, ut plane ex illis aeque fides viva 
cognosei possit, atque arbor ex fructu judicari. 

4) Catech. Genev. (140): is demum Deo probatur cultus, non quem 
confingere nobis libuerit, sed quem suo ipse arbitrio praescripserit; cf. 
(149). Gallic. 23 (835). I Scotie. 14 (847): confitemur et agnoscimus, 
Deum sanctam suam legem homini dedisse, in qua non solum opera, quae 
displicent et offendunt divinam majestatem, prohibentur, sed etiam quae- 
cunque ipsi placent quaeque remunerare promisit, praecipiuntur. — (348): 
itaque illa tantum bona opera esse affırmamus, quae fide secundum Dei 
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Bolfommen find darum die Werfe freilich durchaus nicht, und 
von einem Berdienen durch fie fann feine Rede fein, wenn fchon 
Gott fie belohnt.!) Auch die MWiedergeborenen und Gläubigen be- 
dürfen jtet3 der Buße, die Gott in ihnen wirkt durch das Wort 
de3 Evangeliums und den Hl. Geift.?) 

Dur die guten Werke ermeilt der Wiedergeborene jeinen Dank 
gegen Gott und dient in ihnen dem Nächiten.?) Zugleich aber dient 


mandatum fiunt, qui in lege sua, quid sibi placuit, exposuit. Belg. 25 
(376). Catech. Palat. (414): „mweldhes jeind gute werd? Allein die auß 
warem Glauben, nad) dem Gejet Gottes jhm zu ehren gejchehen: und nicht die 
auff vnjer gutdünden oder menjchen jaung gegründet fein.” II Helv. 16 
(497): docemus, vere bona opera enasci ex viva fide per spiritum sanc- 
tum et a fidelibus fieri secundum voluntatem vel regulam verbi Dei. — 
Diximus, legem Dei, quae voluntas Dei est, formulam nobis praescribere 
bonorum operum. — Approbamus et urgemus illa opera, quae sunt ex 
voluntate et mandato Dei. Conf. fidei Purit. 16 (2,22): Bona opera ea 
tantum sunt, quae in verbo suo sancto praecepit Deus, minime autem ea, 
quae absque ulla illius autoritate sunt ab hominibus excogitata, sive e 
caeco zelo id factum fuerit seu bonae intentionis praetextu quoviscunque. 
Cf. quae sequuntur. 

Y) Belg. 24 (376). Catech. Pal. (406). II Helv. 16 ‘(498). 

?) Catech. Genev. (139): perinde tota evangelii doctrina duobus his 
membris continetur: fide et poenitentia. Quid est poenitentia? Displi- 
centia odiumque peccati et amor justitiae, ex Dei timore profecta, quae 
nos ad abnegationem usque nostri carnisque mortificationem adducant, ut 
spiritu Dei regendos nos tradamus ac omnes vitae nostrae actiones ad 
divinae voluntatis obsequium comparemus. I Scotic. 15 (348). Buße im 
Bufammenhang mit den guten Werken au Catech. Palat. (413). Dazu vgl. 
II Helv. 14 (491): Per poenitentiam intelligimus mentis in homine pec- 
catore resipiscentiam, verbo evangelii et spiritu sancto excitatam fideque 
vera acceptam, quo protinus homo peccator agnatam sibi corruptionem pec- 
cataque sua omnia per verbum Dei accusata agnoseit, ac de his ex corde 
dolet eademque coram Deo non tantum deplorat et fatetur ingenue cum 
pudore, sed etiam cum indignatione exsecratur, cogitans jam sedulo de 
emendatione et perpetuo innocentiae virtutumque studio, in quo sese 
omnibus diebus vitae reliquis sancte exerceat. Hiermit vgl. jedoch ibid. 12 
(488) und Conf. fidei Purit. 15,2 (2,21). 

?) Conf. Basil (83); I Scotie. 14 (847): haec opera duorum sunt gene- 
rum, quorum unum fit in Dei honorem, alterum in proximorum nostro- 
rum commodum. Catech. Palat. (413). — II Helv. 16 (497): illa ipsa fier 
debent....ad gloriam Dei, ad ornandam vocationem nostram gratitudinem- 
que Deo prasstanda et ad utilitatem proximi. 
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das tete jich Üben in ihnen ihm jelbft dazu, ihm die Gewißheit jeines 
Erwähltjeins zu verfhaffen t), deren er bedarf ?), und die ihm außer- 
dem der Hl. Geijt verjiegelt. 

So erhellt auch, daß die Lehre von der Ermählung und der 
Sat, daß den Erwählten das Heil nicht verloren gehe (donum per- 
severantiae) ?), feineswegs den fittlihen Ernjt jhmäht und von 
guten Werfen abhält.*) 


1) I Seotic. 13 (847). Catech. Palat. (413): warumb follen wir gute 
were thun? Darumb, dat Chriftus, nad) dem er ons mit feinem blut erfaufft 
hat, uns auch durch jeinen heiligen Geift ernewert zu feinem ebenbilbt, daß wir 
mit onferm gangen leben una dandbdar gegen Gott für feine wolthat erzeigen, 
ond er durch ung gepriefen werde, darnad) auch dab wir bei uns felbit onjers 
glaubens auf feinen früchten gewiß fein und mit onjerem Gottfeligen wandel 
onfere nechften auch Chrifto gewinnen.‘ — Canon. Dordrac. 5,10 (717): haec 
certitudo non est ex peculiari quadam revelatione praeter aut extra ver- 
bum facta, sed ex fide promissionum Dei, quas in verbo suo copiosissime 
n nostrum solatium revelavit; ex testimonio spiritus sancti testantis cum 
spiritu nostro, nos esse Dei filios et haeredes. Denigque ex serio et sancto 
bonae conscientiae et bonorum operum studio. Dazu vgl. ibid. 1,12 (695) 
und 1,16 (696). — Conf. fidei Purit. 16,2 (2,22); bona haec opera e con- 
scientia mandatorum Dei praestita vivae veraeque fidei fructus sunt ac 
evidentiae; per haec fideles gratitudinem suam manifestant, de salute 
certitudinem suam augent, etc. %erner ibid. 18,2 (2,25). 

2) Consens. Genev. (274); Canon. Dordrac. 5,9 (717): de hac elec- 
torum ad salutem custodia vereque fidelium in fide perseverantia ipsi 
fideles certi esse possunt et sunt pro mensura fidei, qua certo eredunt se 
esse et perpetuo mansuros vera et viva ecclesiae membra, habere remissio- 
nem peccatorum et vitam aeternam. Of. (720). Confess. fidei Purit. 18 (2,24). 

3) Gallic. 21 (834); Canon. Dordrac. 5 (715 sqgq.); Conf. fidei Purit. 
17 (2,24). 

#) Canon. Dordrac. 5,12 (718): tantum abest, ut haec perseverantiae 
certitudo vere fideles superbos et carnaliter securos reddat, ut e contrario 
humilitatis, filialis reverentiae, verae pietatis, patientiae in omni lucta, 
precum ardentium, constantiae in cruce et veritatis confessione, solidique 
in Deo gaudii vera sit radix: et consideratio istius beneficii sit stimulus 
ad serium et continuum gratitudinis et bonorum operum exercitium, ut 
ex scripturae testimoniis et sanctorum exemplis constat. Conf. fidei Purit. 
18,3 (2,25). 


N 
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8. 68. 
Die Kirche. 


Die älteren Befenntniffe ergeben hierüber fein deutliches Bild’); 
volle Klarheit gewähren erjt die nachcalvinijchen. 

Danad) ift die Kirche die Gefamtheit der Prädejtinierten von 
Anbeginn der Welt an.?) 

Heilig heißt die Kirche, der viele Ungläubige untermijcht find?), 


1) Conf. Basil. (81); I. Helv. 14 (109): „Q# den lebendigen fteinen, die 
vff difen lebendigen felfen gebumen find, haltend wir, das ein heilige allgemeine 
filhen, die gmeinjame ond jamlung aller heilgen, die ein gipong vnd gemahell 
Chrifti ift, wöldhe er duch fin blut reinige, ond entlich dem vatter one majen 
gank vunbefledt vnd vnuermaßget dar jtelle, gebumen und zemen gjamlet 
werde.“ 

1) Catech. Genev. (135): quid est ecclesia? Corpus ac societas fide- 
lium, quos Deus ad vitam aeternam praedestinavit. I Scotie. 16 (348): 
sicut in unum Deum patrem, filium et spiritum sanctum eredimus, ita 
etiam ab initio fuisse et nunc esse et in consummationem usque mundi 
futuram unam ecclesiam constanter credimus, i. e. societatem et multitu- 
dinem hominum a Deo electorum. Conf. fidei Purit. 25,1 (2,36): catholica 
sive universalis ecelesia, ea quae est invisibilis, constat e toto electorum 
numero, quotquot fuerunt, sunt aut erunt unguam in unum collecti sub 
Christo ejusdem capite. Darnad) ift das fidelis in den fonftigen Definitionen 
zu erklären; Gallic. 27 (836): affırmamus, eccelesiam esse fidelium coetum; 
Belg. 27 (379): sancta congregatio seu coetus omnium fidelium christiano- 
rum. Oatech. Palat. (404): ‚„wa3 glaubftu von der heiligen allgemeinen Chrift- 
lichen Kirchen? Da$ der Son Gottes auf dem ganken menjhlichen geihlecht ihm 
ein außermwelte gemein zum ewigen leben durch jein Geift und wort in einig- 
feit des waren glaubens von anbegin der welt biß ans end verjamle, jchüße 
vnd erhalte, und daß ich derjelben ein lebendiges glied bin und ewig bleiben 
werde.“ — II Helv. 17 (499): quando Deus ab initio salvos voluit fieri 
homines et ad agnitionem veritatis venire, oportet omnino semper fuisse, 
nunc esse et ad finem usque saeculi futuram esse ecelesiam, i. e.e mundo 
evocatum vel collectum coetum fidelium, sanctorum inquam omnium 
communionem, eorum videlicet, qui Deum verum in Christo servatore per ver- 
bum et spiritum sanctum vere cognoscunt et rite colunt, denique omni- 
bus bonis per Christum gratuito oblatis fide partieipant. Dazu vergl. 
(503): Christum, qui se electis in ecelesia fruendum praebet. 

3) Gallie. 27 (836): minime tamen inficiamur, quin fidelibus hypocritae 
et reprobi multi sunt permixti, sed quorum malitia ecclesiae nomen delere 
non possit. I Scotic. 18 (350). Belg. 29 (380): nequaguam de hypccritarum 
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wegen der dur den Hl. Geift den Gläubigen mitgeteilten Hei- 
Tigfeit.?) 

Als Gemeinde der Prädejtinierten ift die Kirche ihrem MWefens- 
beitande nach unfichtbar.?) 


Ihr Dafein ift jedoch erkennbar an gemifjen Lebensäußerungen 
als Merkmalen. Solche find: Verkündigung des reinen Wortes und 
rechte Vermaltung der Saframente, ernftes, hriftliches Leben und 
Handhabung Firchlier Zucht.?) 


coetu nune loquimur, qui bonis in ecelesia sunt permixti, sed ad ecclesiam 
proprie non pertineant, licet in ea corpore praesentes sint. II Helv. 17 
(504): rursus non omnes, qui numerantur in ecclesia, sancti et viva atque 
vera sunt ecclesiae membra. Sunt enim hypocritae multi, qui foris verbum 
Dei audiunt et sacramenta palam percipiunt, Deum quoque per Christum 
invocare solum, Christum confiteri justitiam suam unicam, Deum item 
colere et charitatis officia exercere, patientiaque in calamitatibus ad tem- 
pus perdurare videntur: sed intus vera spiritus illuminatione et fide animi- 
que sinceritate et finali perseverantia destituuntur, 

!) Catech. Genev. (136): ecclesiam quo sensu nominas sanctam? Quia 
scilicet, quoscunque elegit Deus, eos justificat reformatque in sanctitatem 
ac vitae innocentiam, quo in illis reluceat sua gloria. 1 Scotic. 16 (849): 
qui communionem cum Deo patre et filio ejus Jesu Christo per sancti 
spiritus sanctificationem habent. Belgic. 27 (379). 

®?) Oatech. Genev. (136): est quidem et visibilis Dei ecclesia, quam 
nobis certis indiciis notisque descripsit; sed hic proprie de eorum congre- 
gatione agitur, quos arcana sua electione adoptavit in salutem. Ea autem 
nec cernitur perpetuo oculis nec signis dignoscitur. I Scotic. 16 (349): 
haec ecclesia est invisibilis, soli Deo nota, qui solus novit, quos elegit. 
II Helv. 17 (504): unde et ecclesia invisibilis appellari potest, non quod 
homines sint invisibiles, ex quibus ecclesia colligitur, sed quod oculis no- 
stris absconsa, Deo autem soli nota, judicium humanum saepe subterfugiat. 
Conf. fidei Purit. 25, 1 (2, 36). Dagegen Anglic. 19 (605): ecclesia Christi 
visibilis est coetus fidelium, in quo verbum Dei purum praedicatur, et 
sacramenta, quoad ea, quae necessario exiguntur, juxta Christi institutum 
recte administrantur. Dazu Conf. fidei Purit. 25, 2 (2, 36): ecclesia visi- 
bilis ex iis omnibus constat, undecunque terrarum sint, qui veram reli- 
gionem profitentur, una cum eorundem liberis. Bgl. die nädhjite Note. 

3) I Helvet. 14 (109). Gallic. 28 (336): palam affırmamus, ubi verbum 
Dei non recipitur, nec ulla est professio obedientiae, quae illi debetur, nee 
ullus sacramentorum usus, ibi proprie loquendo, non posse nos judicare 
ullam esse ecclesiam. I Scotic. 18 (350): notas verae ecclesiae Dei credi- 
mus, confitemur et profitemur primum et ante omnia veram praedicationem 
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Äußere, nicht unmittelbar von Gott angeordnete Gebräuche jind 
zur wahren Einigfeit der Kirche nicht nötig.?) 


8. 69. 
Die Kirchhendiener. 


Das Amt ift al3 ein in dreifacher Gliederung — Prediger, 


verbi Dei, in quo Deus se ipsum nobis patefecit. — Deinde recta sacra- 
mentorum Jesu Christi administratio, quae verbo et promissioni Dei annecti 
debent, ut illud in cordibus nostris confirment et obsignent. Postremo 
loco est diseiplina ecelesiastica recte administrata, sicut Dei verbum prae- 
scribit ad reprimendum vitium et virtutem fovendam. Ubicungüe praedictae 
hae notae videntur et tempore aliquo continuantur, etsi numerus duo vel 
tres non excedat, illic procul dubio esse ecclesiam Christi, in cujus medio 
ipse, prout est pollicitus, praesens adest, non in universali, de qua dixi- 
mus antea, sed particulari, qualis erat Corinthi, in Galatis, Ephesi et in 
aliis locis, in quibus ministerium fuit a Paulo plantatum , et ab apostolo 
ecclesiae Dei nominatae fuerunt. Ibid. 25 (855). — Belg. 29 (380): notae, 
quibus vera ecclesia a falsa discernitur, hae sunt: si ecelesia utatur pura 
evangelii praedicatione et sincera sacramentorum administratione secun- 
dum Christi institutionem: si disciplina ecclesiastica reete utatur ad corri- 
genda vitia: si denique, ut uno verbo cuncta complectamur, ad normam 
verbi Dei omnia exigat et quaecunque huic adversantur, repudiet, Christum- 
que unicum caput agnoscat. Hisce notis certum est veram ecclesiam di- 
gnosci posse, a qua fas non sit, quemquam disjungi. — Il Helv. 17 (502 sq.), 
etwas breit mit dem Zufaß: signis tamen commemoratis, non ita arcte in- 
eludimus ecclesiam, ut omnes illos extra ecclesiam esse doceamus, qui vel 
sacramentis non participant, non quidem volentes neque per contemptum, 
sed necessitate potius inevitabili coacti, nolentes ab iis abstineant, aut iis 
careant, vel in quibus aliquando deficit fides, non tamen penitus 
extinguitur aut prorsus desinit: vel in quibus infirmitatis vitia atque 
errores inveniuntur. Scimus enim, Deum aliquot habvisse in mundo 
amicos extra Israelis rempublicam, ete. — Conf. fidei Purit. 25, 4 
(2, 37): ecclesia haec catholica exstitit quandoque magis quandoque 
minus visibilis. Beclesiae autem particulares , quae sunt illius membra, 
eo magis minusve purae sunt, quo majori aut minori cum puritate in 
iis docetur excipiturque evangelii doctrina, administrantur divina instituta 
eultusque publicus celebratur. 

‘) Conf. Basil. (81); Gallic. 33 (837); I Scotic. 20 (352); II Helv. 17 
(504): sita est [veritas et unitas ecclesiae] non in caeremoniis et ritibus 
externis, sed magis in veritate et unitate fidei catholicae. — In dogmati- 
bus itaque et in vera concordique praedicatione evangelii Christi et 
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Ültefte, Diakonen — von Gott eingefeßtes notwendig.') Smiviefern 
da8 Amt au Amt der Schlüffel heit? Defien Ausübung. 


in ritibus a Domino diserte traditis dieimus veram ecclesiae constare con- 
cordiam. 

‘) I Helvet. 15 (109): „deß halb wir ouch befennend, das die diener der 
filhen mittarbeiter gottes find, als jy der heilig Paulus nempt, durch die er 
finen glöbigen erfantnüß fin jelbs ond ablaß der fünden zudienet ond fürtreit, 
die menjhen zu Im befert, vffrichtet, tröft, ja auch erfchreet und veteilt, Do 
mit dijem anhang ond verftand, das wir in den allen alle wirkung ond Frafft 
dem heren Gott allein, dem diener aber das zudienen zufchriben, dann gewiß 
its, das dije Frafft ond mwirdung feiner creatur niemar me angebunden fol 
no mag werden, jonder Gott der teilt jy uß nad finem fryen willen denen, 
denen er will.“ — Catech. Genev. (160. 167. 168). — Gallic. 29 (386): credi- 
mus veram ecclesiam gubernari debere ea politia sive disciplina, quam 
Dominus noster Jesus Christus sancivit, ita videlicet, ut in ea sint pas- 
tores, presbyteri sive seniores, et diaconi, ut doctrinae puritas retineatur, 
vitia cohibeantur, pauperibus et reliquis calamitosis, prout opus est, con- 
sulatur, et sacri coetus aedificandis tum parvis tum magnis habeantur. — 
Belgie. 30 (381): credimus veram hanc ecclesiam debere regi ac guber- 
nari spirituali illa politia, quam nos Deus ipso verbo suo edocuit: ni- 
mirum ut sint in ea pastores ac ministri, qui pure et concionentur et 
sacramenta administrent; sint quoque seniores et diaconi, qui presbyterium 
seu ecclesiae senatum constituant, ut his veluti mediis vera religio con- 
servari veraque doctrina passim propagari et retineri possit, hominesque 
vitiis dediti spiritualiter corripi et emendari ac veluti fraeno quodam dis- 
ciplinae cohiberi; pauperes iterum et afflicti auxilio et consolatione pro 
cujusque necessitate sublevari possint. — Oatach. Palat. (412): „was ift 
das ampt der Schlüffel? Die PBredig des heiligen Euangelions ond die Chrift- 
liche Bußzucht, durch welche beide fü daz Himmelreih den glaubigen auff- 
gefchloffen ond den vnglaubigen zugejchloffen wird. Wie wird das Himmelreich 
durch die predig des heiligen Guangelions auff und zugeihloffen? Aljo: daß 
nad dem befelch Chrifti allen vnd jeden glaubigen verfündigt und offentlich 
bezeuget wird, jnen jo offt fie Die verheifjung de3 Guangeliond mit warem 
glauben annemen, wahrhafftig alle jve fünden von Gott vmb des verdienits 
ChHrifti willen vergeben find. Bnd herwiderumb, allen onglaubigen und heuch- 
lern, daß der zorn Gottes ond die ewige verdamnuß auff jnen ligt, jo lang 
fie fi nit beferen: nad) welhem zeugnuß des Euangelij Gott beide in diejem 
ond zufünfftigen leben vrtheilen wil. Wie wird dad Himmelreih zu und auff- 
gefchloffen durch die ChHriftlihe Bußzudt? Alfo: daß nad dem befelh Chrifti 
diejenigen, jo under dem riftlichen namen undriftliche Iehr oder wandelfüren, 
nach dem fie etlich mal brüderlich vermanet fein und jren jutdumen oder laftern 
nit abftehen, der firchen oder denen, fo von der firchen darzu verordnet find, ange: 


zeigt und fo fie fi) an derfelben vermanung aud nit Feren, von jnen dur 
9%* 
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Die Abfolution als Gnadenanfündigung; die Beihte als Rat- 


jugung.‘) 

Damit die Kirchendiener al3 berechtigt anerfannt werden und 
ihr Amt verwalten können, müfjen fie vedjtmäßig von der Kirche 
berufen jein.?) 
verbietung der heiligen Sacrament auß der hriftlihen gemein ond von Gott 
felbft auf dem Neich Chrifti werden außgejchloffen:: und wieverumb als glieder 
Shrifti und der Firhen angenomen, wenn fie ware befjerung. verheifjen und 
erzeigen.”” — Aehnlich aber weitjchweifiger II Helvet. 18 (505 sqq.) und cap. 
14 (492), wozu oben 8.65 zu vergleichen. — Conf. fidei Purit. 25, 3 (2, 36) 
und 30, 1sq. (2,42): Dominus Jesus quatenus rex et caput ecclesiae suae con- 
stituit in ea regimen, quod in officiariorum ecclesiasticorum 'manu foret, 
distinctum a civili magistratu. Officiariis hisce claves regni coelorum 
sunt commissae, quarum vitute obtinent potestatem peccata vel retinendi vel 
remittendi pro varia peccantium conditione ; impoenitentibus quidem regnum 
illud tam per verbum quam per censuras occludendi, peccatoribus vero 
poenitentibus tam evangelii ministerio quam absolutione a censuris idem 
aperiendi, prout occasio postulaverit. 

2) Diefer Punkt in den Belenntniffen jehr wenig berührt. Gegen die 
römifhe Dhrenbeichte: II Scotic. (358); II Helvet. 14 (491). Bol. dann 
ebendort (492): necesse est ergo, ut Deo patri nostro confiteamur peccata 
. nostra et cum proximo nostro, si ipsum offendimus, redeamus in gratiam. 
— Si quis vero peccatorum mole et tentationibus perplexis oppressus 
velit consilium, institutionem et consolationem privatim vel a ministro 
ecclesiae aut alio aliquo fratre in lege Dei docto petere, non improbamus; 
quemadmodum et generalem et publicam illam in templo ac coetibus sa- 
cris recitari solitam peccatorum confessionem utpote scripturis congruam 
maxime approbamus. — Ueber die Abjolution ebendort (493) : rite itaque 
et efficaciter ministri absolvunt, dum evangelium Christi et in hoc remis- 
sionem peccatorum, quae singulis promittitur fidelibus, sieuti et singuli 
sunt baptizati, praedicant et ad singulos peculiariter pertinere testantur, 
Nec putamus, absolutionem hanc efficaciorem fieri per hoc, quod in aurem 
alicui aut super caput alicujus singulariter inmurmuratur. ÜCensemus 
tamen, sedulo annunciandam esse hominibus remissionem peccatorum in 
sanguine Christi admonendosque singulos, quod ad i ipSOR pertineat remissio 
peccatorum. 

®2) I Helv. 17 (110), Einfluß der Kriftlihden Dbrigkeit auf die Waht. 
Gallie. 31 (337): eredimus nulli fas esse suapte autoritate invadere eccle- 
siae gubernacula, sed legitima electione, quoad ejus fieri potest, et quam- 
diu Dominus ejus rei potestatem facit, praeeunte adscisci unumquemque 
oportere. I Scotic. 22 (353). Belgie. 31 (382). II Helvet. 18 (507): vo- 
centur et eligantur electione ecclesiastica et legitima ministri ecclesiae, 
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Alle Seiftlichen find an fi dem Range nad) einander gleich '); 
nur in England die höhere Stufe der Bijchöfe.?) 


8. 70. 
Die Saframente. 


E3 gibt. nur zwei Onadenzeichen oder Saframente. Gie find 
-Außere Merkmale riftlicher Gefellfchaft, aber nicht daS allein, jondern 
auch Zeichen göttlicher Gnade zur Stärkung de Glauben2.°) 


i. e. eligantur religiose ab ecclesia vel ad hoc deputatis ab ecclesia, or- 
dine justo et absque turba, seditionibus et contentione. 

1) Gallic. 30 (337): eredimus, omnes veros pastores, ubicunque lo- 
corum collocati fuerint, eadem et aequali inter se potestate esse prae- 
ditos sub unico illo capite summoque et solo universali episcopo Jesu 
Christo, ac proinde nulli ecelesiae licere sibi in aliud imperium aut domi- 
nationem vindicare. Belgic. 31 (382), II Helvet. 18 (510). 

2) Anglic. 36 (610). 

2) I Helvet. 20 (111): „Deren zeichen, die man jacrament nempt, find 
zwey, namlich der touff, und daz nadtmal des heven. — Wir befennend, das 
die facrament nit allein vfjere zeichen find Chriftelicher gejellihafft, jonder wir 
befennends für zeichen götliher Gnaden, duch wöliche die diener ber filden 
den heren zu den fürnemen ond end, das er uns felb3 verheißt, anbütet ond 
freftiflich verihafft, mitwürkend, doch wie oben von den dieneren deö worts 
gefeit ift. Namlic) das alle heilmadhende ond feligmachende frafft dem heven 
Gott allein zugefchriben mwerdend.” — Catech. Genev. (160): quid est sa- 
cramentum? Externa divinae erga nos benevolentiae testificatio, quae 
visibili signo spirituales gratias figurat, ad obsignandas cordibus nostris 
Dei promissiones, quo earum veritas melius confirmetur. — Üonsens. 
Tigur. 7 (193): sunt quidem et hi sacramentorum fines, ut notae sint ac 
tesserae christianae professionis et societatis sive fraternitatis, ut sint ad 
gratiarum actionem ineitamenta et exercitia fidei ac piae vitae, denique 
syngraphae ad id obligantes. Sed hie unus inter alios praeeipuus, ut per 
ea nobis gratiam suam testetur Deus, repraesentet atque obsignet. Nam 
etsi nihil aliud significant, quam quod verbo ipso annunciatur, hoc tamen 
magnum est, subjici oculis nostris quasi vivas imagines, quae sensus nOS- 
tros melius afficiant, quasi in rem ducendo: dum nobis Christi mortem 
omniaque ejus beneficia in memoriam revocant, ut fides magis exerceatur‘ 
deinde quod ore Dei renunciatum erat, quasi sigillis confirmari et saneiri. 
Bol. ebendort die Ausführung Galvins (204). Dann Gallic. 34 (837); I 
Seotie. 21 (852): vanitatem eorum, qui affırmant, sacramenta nil aliud 
quam mera et nuda signa esse, omnia damnamus. — Belgic. 33 (883). 
Catech. Palat. (407): „es jeind fichtbare heilige warzeichen und Sigill, von 
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“ 


Sie wirken dasjelbe, wa da3 Wort. Wenn jie aber organa 
oder media heißen, fo ijt dies nicht jo zu verjtehen, daß fie mın 
wirklich Gnadenmittel jeien oder Gott fein Heilsthun an die Safra- 
mente binde. Dies wird ausdrüdlich abgemwiefen.!) Gott allein fönne 
das Heil wirken, und man dürfe nicht an dem Zeichen hängen bleiben. 


Gott Darzu eingefegt, daß er uns Durch den braud) derjelben die verheiffung 
des Guangelions defto befjer zuuerftehen gebe vnd verfiegele: Nemlich dak er 
ons von wegen des einigen opffers Chrijti, am Greuß volbradjt, vergebung 
der fünden vnd emwiges leben auß gnaden jchenfe.” — II Helv. 19 (512); 
Czenger. (546); Anglic. 25 (606): sacramenta a Christo instituta non tan- 
tum sunt notae professionis Christianorum, sed certa quaedam potius 
testimonia et efficacia signa gratiae atque bonae in nos voluntatis Dei, 
per quae invisibiliter ipse in nos operatur nostramque fidem in se non 
solum excitat, verum etiam confirmat. — Conf. fidei Purit. 27 (2, 38). 

‘) I Helvet. 22 (113); Catech. Genev. (160): quum propriae sint 
spiritus sancti partes, Dei promissiones in animis nostris obsignare, hoc tu 
sacramentis quomodo tribuis? Longum est :inter illum et haec discrimen. 
Movere enim et afficere corda, illuminare mentes, conscientias reddere 
certas ac tranquillas, solius re vera spiritus est, ut id totum censeri pro- 
prium ipsius opus debeat illique acceptum referri, ne laus alio transferatur ; 
minime tamen hoc obstat, quominus sacramentis Deus ‘utatur tanquam 
secundis organis, eaque in usum adhibeat, prout visum fuerit, idque sic 
faciat, ne quid spiritus virtuti derogetur. — Intelligo non esse visibilibus 
signis inhaerendum, ut salutem inde petamus, vel affıxam illice conferendae 
gratiae virtutem imaginemur ac inclusam: quin potius adminiculi loco 
habendum esse signum, quo recta ad Christum dirigamur, salutem ab ipso 
et solidam felieitatem petituri. — Consens. Tigurin. 12 (194): si quid boni 
nobis per sacramenta confertur, id non fit propria eorum virtute, etiamsi 
promissionem, qua insigniuntur, comprehendas. Deus enim solus est, qui 
spiritu suo agit. Et quod sacramentorum ministerio utitur, in eo neque 
vim suam illis infundit neque spiritus sui efficaciae quicguam derogat, sed 
pro ruditatis nostrae captu ea tanquam adminicula sic adkibet, ut tota 
agendi facultas maneat apud ipsum solum. Ibid. 17 (195): hac doctrina 
evertitur illud sophistarum commentum, quo docet, sacramenta novae legis 
conferre gratiam omnibus non ponentibus obicem peccati mortalis. Praeter- 
quam enim quod in sacramentis nihil nisi fide pereipitur: tenendum quoque 
est, minime alligatam ipsis esse Dei gratiam, ut, quisquis signum habeat, 
re etiam potiatur. Nam reprobis peraequa ac electis signa administrantur; 
veritas autem signorum ad hos solos pervenit. Ibid. 20 (195): utilitas 
porro, quam ex sacramentis percipimus, ad tempus, quo ea nobis adminis- 
trantur, minime restringi debet: perinde acsi visibile signum, dum in medium 
profertur, eodem secum momento Dei gratiam adveheret. Ibid. (206. 208 
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Sie find Stufen, auf welchen die gläubige Seele zu Chrijto 
aufmwärt3 fteigt.!) Nur die Gläubigen empfangen etwas. Gott wirkt 
fräftig nur an den Augerwählten. Für die Ungläubigen find die 
Saframente mera signa. 


8. 7. 
Die Taufe. 


Die Taufe ift das Saframent der Aufnahme in die fichtbare 
Kirche. ?) 
Sie ift nach der Schrift das Bad der Wiedergeburt ?); aber nicht 


212). — II Helvet. 19 (512): sunt sacramenta symbola mystica, — quibus 
promissiones suas obsignat, et quae ipse nobis interius praestat, exterius 
repraesentat ac veluti oculis contemplanda subjicit. — (513): unde etiam 
discriminant aperte in administratione sacramentorum inter Dominum ipsum 
et Domini ministrum, confitentes, sacramentorum res dari ab ipso Domino, 
symbola autem a Domini ministris. — (516): neque vero approbamus 
istorum quoque doctrinam, qui docent, gratiam et res significatas signis 
ita alligari et includi, ut quicunque signis exterius partieipent, etiam in- 
terius gratiae rebusque significatis participes sint, tales quales sint. Conf. 
fidei Purit. 27, 2—3 (2, 38). 

1) Oatech. Genev. (161); Cons. Tigurin. (207): certe Dominus sacra- 
menta instituens minime impedimenta eircumdedit, quae nos detineant in 
mundo, sed scalas potius erexit, per quas sursum ad caelos conscendere 
liceat: quia nec alibi quaerendus est Christus nec alibi etiam quam in eo 
solo quiescendum. 

2) Catech. Genev. (162): baptismus veluti quidam in ecelesiam aditus 
nobis est. Gallic. 35 (338): baptismus nobis testificandae nostrae adoptioni 
datus, quoniam in eo inserimur Christi corpori, ut ejus sanguine abluti, 
simul etiam ipsius spiritu ad vitae sanctimoniam renovemur. Belgic. 34 
(384). II Helvet. 20 (517): baptizari in nomine Christi est inscribi, initiari 
et recipi in foedus atque familiam adeoque in haereditatem filiorum Dei, 
immo jam nunc nuncupari nomine Dei, i. e. appellari filium Dei, purgari 
item a sordibus peccatorum et donari varia Dei gratia ad vitam novam 
et innocentem. Conf. fidei Purit. 28,2 (2,39). 

3) Catech. Palat. (408): „ft denn das eufferlich wafjerbad die abwalihung 
der fünden felbft? Nein, denn allein das blut Zefu Chrifti ond der heilige Geift 
zeiniget ons von allen jünden. Warumb nennet denn der heilige Geift den Tauff 
das bad der widergeburt and die abwaljhung der Sünden? Gott redet alfo nit 
one groffe orjah: Nemlich, nit allein daz er uns damit lehren, daß, gleich wie 
unfauberfeit des leib3 durch) waffer, aljo onfre fünden durch3 blut vnd geift Chrifti 
hinweg genomen werden: jonder vielmehr, daz er uns durd) diß Göttlich pfand 
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“ 


jo, daß das Wirfen Gottes durch die äugere Handlung geihähe oder 
auch nur zeitlich mit ihr zufammenfallen müßte.) Die Taufhand- 
lung ijt eine Berjicherung des göttlichen Gnadenmwillens, teilt aber 


vnd warzeichen wil verfichern, daz wir jo warhafftig von vunfern fünden geiftlic) 
gewajchen find, al3 wir mit dem leiblichen wafler gewaschen werden.‘ 

1) Conf. Basil. (81): „und glych wie in dem Touff, darinn ons die abmeich- 
ung von den fünden, die doch allein der Vatter, Son vnd heilig geift vRrichten 
müßend, durch den diener der Filchen angebotten, u. |. m.” — Ähnlich I Helvet. 
21 (112). — Catech. Genev. (162): num aquam esse animae lavacrum 
censes? Nequaquam. Hunc enim honorem eripere Christi sanguini nefas 
est, qui ideo effusus fuit, ut abstersis omnibus nostris maculis, puros coram 
Deo et impollutos nos redderet. Atque hujus quidem purgationis fructum 
percipimus, quum sacro illo sanguine conscientias nostras spiritus sanctus 
aspergit. ÖObsignationem vero in sacramento habemus. Verum annon 
aliud aquae tribuis, nisi ut ablutionis tantum sit figura? Sie figuram esse 
sentio, ut simul annexa sit veritas. Neque enim sua nobis dona pollicendo 
nos Deus frustratur. Proinde et peccatorum veniam et vitae novitatem 
offerri nobis in baptismo et recipi a nobis certum est. — Consens. Tigurin. 
20 (195): quiin prima infantia baptizati sunt, eos in pueritia vel ineunte 
adolescentia, interdum etiam in senectute regenerat Deus. Dazu Galving 
Auslegung (212). — Belgic. 34 (384): ministri quidem praebent nobis sacra- 
mentum et rem visibilem, at Dominus ipse exhibet, quod sacramento sig- 
nificatur, nimirum dona et gratias invisibiles, ete. — Catech. Palat. (409). 
II Helvet. 20 (517): obsignantur haec omnia baptismo. Nam intus regene- 
ramur, purificamur et renovamur a Deo per spiritum sanctum: foris autem 
aceipimus obsignationem maximorum donorum in aqua, qua etiam maxima 
illa beneficia repraesentantur et veluti oculis nostris conspieienda propo- 
nuntur. Ideoque baptizamur, i. e. abluimur aut aspergimur aqua visibili, 
Aqua enim sordes mundat, deficientia et aes®uantia recreat et refrigerat 
corpora. Gratia vero Dei haec animabus praestat et quidem invisibiliter 
vel spiritualiter. — Czengerin. 45 (548). — Anglie. 97 (607): est etiam 
signum regenerationis, per quod tanguam per instrumentum recte baptis- 
mum suscipientes ecclesiis inseruntur, promissiones de remissione peceatorum 
atque adoptione nostra in filios Dei per spiritum sanctum visibiliter obsig- 
nantur, fides confirmatur et vi divinae invocationis gratia augetur. — 
Conf. fidei Puritan. 28,6 (2,40): baptismi efficacia ei temporis momento, 
quo administratur, non adstringitur. Nihilominus tamen usu debito hujus 
instituti non offertur solum promissa gratia, verum etiam omnibus, tam 
infantibus quam adultis, ad quos gratia illa e consilio divinae voluntatis 


pertinet, per spiritum sanctum in tempore suo constituto realiter confertur 
et exhibetur. 
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felbjt nichts mit. Die Geiftestaufe vollzieht Gott, wann er will, an 
feinen Ausermwählten. 

Die Kindertaufe ift beizubehalten. Den Kindern gehören ebenjo 
wie den Ermwachjenen die Verheigungen Gotte3.") 

Den Frauen fteht da Taufen nit zu.?) 


8.79; . 
Das Abendmahl. 


Die älteften Befenntniffe iprechen fich zwinglifch auß.?) Hernad) 
ift der Einfluß Calvins maßgebend gemorden.*) 


2) Conf. Basil. (84); I Helvet. 21 (112): „in wölicher helgen abweihung 
wir onfte fünder darumb touffend, daß e3 unbillich were, daS wir die jenen, Die 
vB ons, die ein volf Gottes, geboren find, der gemeinjame des volfS Gottes jöltend 
entrouben, die doch mit götlicher ftim darzu beftimpt, und die find, von denen man 
fich fol vermuten, fy jyend von Got erwölt.” — Catech. Genev. (163—164). — 
Gallie. 35 (338): quamvis baptismus sit fidei et resipiscentiae sacramentum, 
tamen quum una cum parentibus posteritatem etiam illorum in ecclesia 
Deus recenseat, affırmamus infantes sanctis parentibus natos esse ex Christi 
autoritate baptizandos. Belgie. 34 (384): Anabaptistarum errorem hic de- 
testamur, qui non modo unico et semel suscepto baptismo contenti non 
sunt, sed et baptismum infantium e fidelibus parentibus natorum dam- 
nant. Nos vero eos eadem ratione baptizandos et signo foederis obsig- 
nandos esse credimus, qua olim in Israele parvuli circumeidebantur, nimirum 
propter easdem promissiones infantibus nostris factas. Et re vera Christus 
non minus sanguinem suum effudit, ut fidelium infantes, quam ut adultos 
ablueret. — II Helvet. 20 (518): damnamus Anabaptistas, qui negant 
baptizandos esse infantulos recens natos a fidelibus. Nam juxta doctrinam 
evangelicam horum est regnum Dei et sunt in foedere Dei, cur itaque non 
daretur eis signum foederis Dei? cur non per sanctum baptisma initiaren- 
tur, qui sunt peculium et in ecclesia Dei? — Conf. fidei Purit. 28, 4 
(2,40): non illi solum, qui fidem in Christum eique se obedientes fore actu 
quidem profitentur, verum etiam infantes, qui a parente vel altero vel 
utroque fideli procreantur, sunt baptizandi. . 

2) Catech. Genev. (167); I Scotic. 22 (853—854); II Helvet. 20 (518). 

3) Conf. Basil. (82): „Darumb jo befennend wir, das Chriftus in finem 
heyligen Nadıtmal allen denen, die da warhafftigklichen gloubend, gegenmurtig jye.“ 
it der Erläuterung: „Sacramentlid und Durch betrachtung des gloubens welcher 
. den menjchen in finen gedanden hinnuff gen himmel Iupfft, nit aber Chriftum nad 
der menfceit von der gerechten Gottes herab zücht.“ Ühnlich I Helvet. 22 (112). 
“ 4) Die Hauptftellen: Catech. Genev. (164 sq.); Cons. Tigurin. 21 (196 


N 
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Die Einfegungsmworte find figürlich zu falfen.') Seiner Menjch- 
heit nach ift und bleibt Chriftug im Himmel. Darnad) ift die Öegen- 
wart feines leifches und Blutes im Saframente zu verjtehen.?) 

Der Mund genießt nur Brot und Wein. Das jo Genofjene 
aber ift Abbild und Unterpfand deffen, was Gott in Wahrheit gibt.”) 


u. 213 sqq.); Gallic. 36 (338); I Scotie. 21 (852); Belgie. 35 (385); Catech. 
Palat. (409); II Helvet. 21 (518 sqq.); Anglic. 28 (607); Czenger. (544 sq.); 
Conf. Sigismundi (647 sqq.); Conf. fidei Purit. 29 (2,40 sqq.). 

1) Cons. Tigur. 22 (196): qui in solennibus coenae verbis: hoc est 
corpus meum, hic est sanguis meus: praecise literalem ut loquuntur sen- 
sum urgent, eos tanquam praeposteros interpretes repudiamus. Nam extra 
controversiam ponimus, figurate accipienda esse, ut esse panis et vinum 
dicantur id quod significant. Bgl. die Erläuterung Calvin (216 sq.): nos 
quod tam communis sensus quam pietatis ratio extorquet, dum figuratum 
esse loquendi modum ingenue concedimus, non confugimus neque ad alle- 
gorias neque ad parabolas; sed axioma sumimus, quod sine controversia 
receptum est inter omnes pios: quoties de sacramentis agitur, rei signatae 
nomen ad signum metonymice solere transferri. Die andern Belenntnifje 
handeln nad) diefem Grundjage als einem felbjtverftändlichen. 

2) Cons. Tigur. 21 (196): praesertim tollenda est quaelibet localis 
praesentiae imaginatio. Nam quum signa hic in mundo sint, oculis cernan- 
tur, palpentur manibus: Christus quatenus homo est, non alibi quam in 
caelo, nec aliter quam mente et fidei intelligentia quaerendus est. 25: ac 
ne qua ambiguitas restet, quum in coelo quaerendum Christum dieimus, 
haec locutio locorum distantiam nobis sonat et exprimit. Dazu Galins Er: 
Täuterung (215). — I Scotic. 21 (353): quamvis magna sit loci distantia- 
inter corpus ipsius nunc in coelis glorificatum et nos nunc in his terris 
mortales; nihilominus tamen firmiter credimus, panem quem frangimus esse 
«ommunionem corporis etc. — Belgic. 35 (886): Christus itaque semper 
ad dextram patris in coelis residet, nec ideo minus se nobis per fidem 
communicat. — II Helvet. 21 (522): ergo corpus Domini et sanguinem 
ejus cum pane et vino non ita conjungimus, ut panem ipsum dicamus esse 
corpus Christi nisi ratione sacramentali: aut sub pane corporaliter latitare 
corpus Christi, ut etiam sub speciebus panis adorari debeat, aut quicun- 
que signum percipiat, item et rem percipiat ipsam. Corpus Christi in 
coelis est ad dextram patris. Sursum ergo elevanda sunt corda et non 
defigenda in panem nec adorandus Dominus in pane, — Conf. Ozengerin. 
(544). — Conf. Sigismund. (645). 

3) Belgic. 35 (385): ut autem panem hunc spiritualem et coelestem 
Christus nobis figuraret sive repraesentaret, instituit panem et vinum ter- 
renum et visibilem in corporis et sanguinis sui sacramentum, ut iis nobis 
testificetur, quam vere accipimus ac tenemus manibus nostris hoc sacra- 
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Die Seele des Gläubigen, himmelmärts erhoben durch den HI. 
Geijt!), der die räumliche Entfernung überbrücdt, genießt Leib und 


mentum illudque ore comedimus (unde et postmodum vita haec nostra 
sustentatur), tam vere etiam nos fide (quae animae nostrae est instar et 
manus et oris) recipere verum corpus et verum sanguinem Christi in ani- 
mis nostris, ad vitam spiritualem in nobis fovendam. — Catech. Palat. 
(409): „wie wirftu im heiligen Abendmal erinnert ond verfichert, daß du an 
dem einigen opffer Chrifti am Creug vnd allen feinen gütern gemeinjchafft 
habeit? Mfo daß Chriftus mir vnd allen glaubigen von diejem gebrochnen 
brod zu effen ond von diefem Kelch zu trinden befohlen hat, und barbei ver- 
heifjen, Erftlih daß fein Leib fo gewiß für mid) am Creuß geopffert ond ge: 
brochen ond-fein blut für mich vergoffen jey, jo gewiß ich mit augen jehe, dak 
Das brod des Heren mir gebroden und der Kelh mir mitgetheilet wird. Bnd 
zum andern, daß er felbit meine jeel mit jeinem gefreugigten leib ond ver- 
goffnen blut fo gewiß zum ewigen leben jpeije und trende, ald ich auß der 
band des Dieners empfange ond leiblich niefje das brod und den Kelch des 
Herrn, welche mir ald gewifje warzeichen de3 leib3 und bluts Chrifti gegeben 
werden.” — II Helv. 21 (519): obsignatur hac coena sacra, quod revera 
corpus Domini pro nobis traditum et sanguis ejus in remissionem pecca- 
torum nostrorum effusus est, ne quid fides nostra vacillet. Et quidem 
visibiliter hoc foris sacramento per ministrum repraesentatur et veluti 
oculis contemplandum exponitur, quod intus in anima invisibiliter per 
ipsum spiritum sanctum praestatur. — Ergo accipiunt fideles quod datur 
a ministro Domini et edunt panem Domini ac bibunt de poculo Domini: 
intus interim opera Christi per spiritum sanctum percipiunt etiam carnem 
et sanguinem Domini et pascuntur his in vitam aeternam, 

1) Catech. Genev. (166): non dubito, quin sicuti verbis ac signis tes- 
tatur, ita etiam suae nos substantiae participes faciat, quo in unam cum 
eo vitam coalescamus. Verum qui hoc fieri potest, qumm in coelo sit 
Christi corpus, nos autem in terra adhuc peregrinemur? Hoc mirifica 
arcanaque spiritus sui virtute efficit, cui diffieile non est sociare, quae 
locorum intervallo aliogui sunt disjuneta. — Cons. Tigurin. (215), Galvins 
Erläuterung: abest Christus a nobis secundam corpus, spiritu autem suo 
in nobis habitans in caelum ad se ita nos attollit, ut vivificum carnis suae 
vigorem in nos transfundat, non secus ac vitali solis calore per radios 
vegetamur. — I Scotic. 21 (352): unio haec et conjunctio, quam habe- 
mus cum corpore et sanguine Jesu Christi in recto sacramenti usu, 
operatione spiritus saneti efficitur, qui nos vera fide supra omnia, quae 
videntur quaeque carnalia et terrestria sunt, vehit, et ut vescamur cor- 
pore et sanguine Jesu Christi semel pro nobis effusi et fracti, effieit, 
quodque nune est in coelo etin praesentia patris pro nobis apparet. 
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Blut des Herin dur) den Glauben zur Stärkung de Glaubens und 
zur Förderung des innern Leben3.') 


1) Cons. Tigurin. 23 (196): quod autem carnis suae esu et sanguinis 
potione, quae hic figurantur, Christus animas nostras per fidem spiritus 
sancti virtute pascit, id non perinde accipiendum, quasi fiat aliqua sub- 
stantiae vel commixtio vel transfusio: sed quoniam ex carne semel in sa- 
crificium oblata et sanguine in expiationem effuso vitam hauriamus. Dazu 
die Grläuterungen Galvins (213). — Gallic. 36 (338): quamvis nunc sit in 
coelis, ibidem etiam mansurus donec veniat mundum judicaturus: credi- 
mus tamen eum arcana et incomprehensibili spiritus sui virtute per fidem 
apprehensa nos nutrire et vivificare sui corporis et sanguinis substantia. 
— Belgic. 35 (386): dicimus itaque, id quod comeditur esse ipsissimum 
Christi corpus naturale et id quod bibitur, verum ipsius sanguinem: at 
instrumentum seu medium quo haec comedimus et bibimus non est 08 
corporeum, sedspiritus ipse noster, idque perfidem. — Catech. Palat. (409): 
‚as heift den gecreugigten leib Chrifti effen vnd jein vergofjen blut trinden? 
€3 heift nit allein mit glaubigem bergen das gante leiden ond fterben Chrifti 
annemen vond Dardurd vergebung der fünden und emwiges leben befommen; 
Sonder aud) darneben durch den h. Geift, ver zugleich in Chrifto und in ons 
wonet, alfo mit feinem gebenedeyten leib je mehr und mehr vereiniget werden, 
das wir, obgleich er im himmel und wir auff erden find, dennod; fleifch von jeinem 
fleifch ond beinvon feinem bein find ond von einem geift, wie.die glieder onjers 
leib3 von einer jeelen, ewig leben ond regiert werden.“ — II Helv. 21 (520): 
est et spiritualis manducatio corporis Christi, non ea quidem qua exis- 
timemus cibum ipsum mutari in spiritum, sed qua, manente in sua essen- 
tia et proprietate corpore et sanguine Domini, ea nobis communicantur 
spiritualiter, utique non corporali modo, sed spirituali, per spiritum 
sanctum, qui videlicet ea, quae percarnem et sanguinem Domini pro no- 
bis in mortem tradita parata sunt, ipsam inquam remissionem peccatorum, 
liberationem et vitam aeternam, applicat et cÖnfert nobis, ita ut Christus 
in nobis vivat, et nos in ipso vivamus, efficitque ut ipsum, quo talis sit 
cibus et potus spiritualis noster, i. e. vita nostra, vera fide percipiamus. 
— Et sicut oportet cibum in nosmet ipsos edendo recipere, ut operetur 
in nobis suamque in nobis efficaciam exserat, quum extra nos positus ni- 
hil nobis prosit: ita necesse est, nos fide Christum recipere, us noster fiat 
vivatque in nobis et nos in ipso. — Ex quibus omnibus claret, nos per 
spiritualem cibum minime intelligere imaginarium, nescio quem, cibum, 
sed ipsum Domini corpus pro nobis traditum, quod tamen percipiatur a 
fidelibus non corporaliter, sed spiritualiter per fidem. In qua re seguimur 
per omnia doctrinam ipsius salvatoris Christi Domini apud Joannem ca- 
pite sexto. Et hie esus carnis et potus sanguinis Domini ita est neces- 
sarius ad salutem, ut sine ipso nullus servari possit. Fit autem hic esus 
et potus spiritualis etiam extra Domini coenam et quoties aut ubicungue 
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Bedingung wirklichen Genuffes ift der Glaube, wahre Zugehörig- 
feit zum Leibe Ehrifti. Daraufhin joll man ji prüfen.') Der Un- 
gläubige empfängt nur die Elemente.?) 

"homo in Christum crediderit. — Praeter superiorem manducationem 
spiritualem est et sacramentalis manducatio corporis Domini, qua fidelis 
non tantum spiritualiter et interne participat vero corpore et sanguine 
Domini, sed foris etiam accedendo ad mensam Domini aceipit visibile cor- 
-poris et sanguinis Domini sacramentum. Prius quidem, dum credidit 
fidelis, vivificum alimentum pereipit et ipso fruitur adhuc, sed ideo, dum 
sacramentum quoque accipit, non nihil aceipit. Nam in continuatione 
communicationis corporis et sanguinis Domini pergit adeoque magis 
magisque incenditur et creseit fides ac spirituali alimonia reficitur. Dum 
enim vivimus, fides continuas habet accessiones. — Anglic. 28 (607): cor- 
pus Christi datur, aceipitur et manducatur in coena tantum coelesti et 
spirituali ratione. Medium autem, quo corpus Christi aceipitur et man- 
ducatur in coena, fides est. — Conf. Sigismundi (647). — Conf. Aidei 
Purit. 29,7 (2,42): digne communicantes elementa in hoe sacramento visi- 
bilia dum participant, una cum iis interne Ohristum erucifixum et bene- 
ficia mortis ejus universa revera et realiter (modo non carnali quidem aut 
corporeo, sed spirituali) per fidem recipiunt eisque vescuntur. Corpus 
siquidem et sanguis Christi non corporeo aut carnali modo in, cum vel 
sub pane ac vino; realiter tamen ac spiritualiter credentium fidei in hoc 
instituto non minus quam externis sensibus elementa ipsa sunt praesentia. 

?) Catech. Genev. (166): quidnam in hac probatione inquiret? Num 
verum sit Christi membrum. Quibus ad ejus rei notitiam argumentis per- 
veniet? Si vera sit poenitentia fideque praeditus, si proximos sincero 
amore prosequatur, si animum ab omni odio malevolentiaque purum ha- 
beat. Num perfectam in homine tum fidem tum caritatem exigis? Utram- 
que sane integram et ab omni fuco vacuam esse convenit. Verum frustra 
exigatur tam absoluta numeris omnibus perfectio, in qua nihil desideretur, 
quando tanta nunquam in homine inveniri poterit. Non ergo ab accessu 
nos arcet imperfectio, qua adhuc laboramus? Quin potius, si perfecti 
essemus, nullum amplius usum inter nos haberet coena, quae sublevandae 
nostrae imbecillitati adminiculum esse debet ac imperfectionis subsidium. 
— II Helvet. 21 (522): decet ergo, ut accessuri ad coenam prius nos ips08 
juxta praeceptum apostoli probemus, imprimis quali simus fide praediti, an 
credamus, Christum venisse servandis peccatoribus et ad poenitentiam 
vocandis, et an quisque credat, se in horum esse numero, qui per Christum 
liberati servantur, et an mutare vitam pravam instituerit ac vivere sancte 
perseverareque, auxiliante Domino, in vera religione et in concordia cum 
fratribus, dignasque Deo pro liberatione agere gratias etc. — Catech. 
Palat. (411): „welche jollen zu dem tifch des Herren fommen? Die jnen felbft 
omb jrer fünden willen mißfaken und doch vertramen, daß diejelbige ihnen ver- 
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8. 73. 
Die firhliden Ordnungen. 


Über diefen Punkt beobachten die reformierten Befenntniffe eine 
ziemliche Jurüdhaltung.?) 

Menichen haben fein Recht, etwas als Heilsbedingung aufzu= 
jegen; die chriftliche Freiheit muß gewahrt bleiben. ?) 

Einige Ordnungen find in der Kirche heilfam, und die Kirche Hat das 
Net, folche einzuführen, aber auch bereit3 vorhandene zu ändern.?) 


ziehen ond die vbrige Ihwachheit mit dem leiden ond fterben Chrifti bededt jey, 
begeren auch je mehr ond mehr jhren glauben zu fterdien ond jr leben zu befjern. 
Die onbußfertigen aber ond heuchler efjen ond trinden jnen jelbit das gericht.” 

2) Cons. Tigurin. 16 (195): praeterea sedulo docemus, Deum non pro- 
miscue vim suam exserere in omnibus, qui sacramenta recipiunt, sed tan- 
tum in electis. Dazu Calvin Erläuterung (210). — Belgic. 35 (386): prae- 
terea quamvis sacramenta sint conjuncta rei ipsi significatae, ambae tamen 
res istae non ab omnibus recipiuntur. Impius enim recipit quidem sacra- 
mentum in suam condemnationem, at rem seu veritatem sacramenti non 
recipit. — II Helvet. 21 (521). — Anglic. 29 (608). — Conf. Sigismundi 
(648). — Conf. fidei Purit. 29, 8 (2, 42). : 

’) Die Hauptftellen: Basil. (83); I Helvet. 23 (113); Gallic. 33 (337); 
I Scotic. 20 (852); Belgie. 32 (382); II Helvet. 22 (524 sqq.), 24, 97; 
Czenger. 47 sqg. (548); Anglic. 34 (608); Conf. fidei Purit. 21 (2, 29). 

?®) I Helvet. 4 (106); Gallic. 33 (837): excludimus humana omnia com- 
menta et leges omnes, quae cultus Dei praetextu astringendis conscientiis 
invehuntur, et eas tantum admittimus, quae fovendae concordiae et uni- 
euique in obedientia debita retinendo subseryiunt. Belgic. 32 (382): reji- 
cimus omnia humana inventa omnesque leges, quae ad Dei cultum sunt 
introductae, ut iis conscientiae ullo modo illaqueentur aut obstringantur. 
Recipimus itaque eas solas, quae idoneae sunt vel ad fovendam alendam- 
que concordiam vel ad nos in Dei obedientia retinendos. II Helvet. 27 
(531): semper ecclesiae in hujusmodi ritibus, sicut mediis, usae sunt liber- 
tate. Id quod nos hodie quoque facimus. Conf. fidei Purit. 20 (2, 28). 

3) I Scotic. 20 (352): ut caeremoniae ab hominibus inventae tantum 
sunt temporales, ita et possunt et debent mutari, quum potius superstitio- 
nem pati vel fovere, quam ipsarum usu ecclesiam Dei aedificare inveniun- 
tur. II Helvet. 27 (531): Judaismum videremur reducere aut restituere, 
si in ecclesia Christi ad morem veteris ecclesiae caeremonias ritusve 
multiplicaremus. — Sufficiunt itaque piis pauci, moderati, simplices nec 
alieni a verbo Dei ritus. Anglic. 34 (609). — Daneben dann Conf. fidei 
Purit. 21, 1 (2, 30): rationem verum Deum colendi acceptabilem ipse in- 
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Heilige Zeiten), Orte?), Handlungen ?) find nötig und zwar im 
Anihluß an die ältefte Vergangenheit, bejonders die Schrift. 

Ein Hauptftüd der firhlien Ordnung ift die disciplina oder 
excommunicatio *), welde die Kirche möglichjt rein erhalten fol; 
(vgl. ob. 8. 68). 


-stituit, itaque voluntate sua revelata definivit, ut coli non debeat se- 
cundum imaginationes ac inventa hominum aut suggestiones Satanae, sub 
specie quavis visibili, aut alia via quaviscungue, quam scriptura sacra non 
praescripsit. ; 


2) [I Helvet. 24 (526), im Sinne evangelifher Freiheit. Dagegen 
Conf. fideiPurit. 21, 7 (2, 31): quemadmodum est de lege naturae, ut in- 
definite portio quaedam temporis idonea divino cultui celebrando sejuncta 
sit ac assignata, ita in verbo suo Deus praecepto morali, positivo ac per- 
petuo, homines omnes cujuscunque fuerint saeculi obligante, speciatim e 
septenis quibusque diebus diem unum in sabbatum designavit, sancte sibi 
observandum. Quod quidem ab orbe condito ad resurrectionem usque 
Christi dies ultimus erat in septimana; deinde autem a Christi resur- 
rectione in septimanae diem primum transferebatur, qui quidem in serip- 
tura dies dominicus nuncupatur, estque perpetuo ad finem mundi tan- 
quam sabbatum christianum celebrandus. 8.8: tunc autem hoc sabbatum 
Deo sancte celebratur, quum post corda rite praeparata et compositas 
suas res mundanas homines non solum a suis ipsorum operibus, dictis, 
cogitatis, quae circa illas exerceri solent, a recreationibus etiam ludicris 
quietem sanetam toto observant die, verum etiam in exerecitiis divini cul- 
tus publieis privatisgue ac in offieiis necessitatis et misericordiae toto 
illo tempore occupantur. 

2) I Helvet. 23 (1138); II Helvet. 22 (524): Sint loca, in quibus 
coeunt fideles, honesta et ecelesiae Dei per omnia commoda. Deligantur 
ergo aedes amplae aut templa. Repurgentur tamen ab iis rebus omni- 
bus, quae ecclesiam non decent. Instruantur autem omnia pro decoro, 
necessitate et honestate pia, ne quid desit, quod requiritur ad ritus et 
usus ecelesiae necessarios. — Longe a templis et oratoriis christianorum 
repellendus est omnis vestium luxus, omnis superbia et omnia, quae 
humilitatem, disciplinam et modestiam dedecent christianam. 

3) Started Überwiegen des Wortdienftes. Über den Gemeindegefang IL 
Helvet. 23 (525); dazu Üzengerin. 47 (548): cantilenae ex sacris litteris 
compositae; Conf. fidei Puritan. 21,5 (2, 30): psalmi. 

4) Basil. (82); Gallic. 33 (337) im Anschluß an oben ©. 100 Note 
1 heißt e8 weiter: qua in re sequendum nobis putamus, quod Dominus 
noster Jesus Christus de excommunicatione statuit, quam quidem appro- 
bamus et una cum suis appendieibus necessariam esse arbitramur. — 
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8. 74. 
Die Obrigkeit. 


Die weltliche Obrigkeit ift von Gott eingejeßt al3 jeine Stell- 
vertreterin.!) Darum jollen die Ehriften ihr gehorchen. ?) 

Sie hat zunädhft die Ordnung im bürgerlichen Xeben zu erhalten 
und zu fhüsen und das Recht zu handhaben; aber jte hat auch mweit- 
gehende Aufgaben im Neiche Gottes, in der Kirche, jelbit.?) 


Belgic. 32 (383), anjchließend an oben ©. 100 Note 1: ad id vero imprimis 
necessaria est excommunicatio, ex praecepto verbi Dei ursurpata, et 
aliae illi annexae disciplinae ecclesiasticae appendices. Dazu vgl. II Helvet. 
18 (511) und Conf. fidei Purit. 30, 3 (2 43). 

1) Basil. (82); I Helvet. 26 (114); Gallic. 39 (339); I Scotie. 24 (355); 
Belgic. 36 (387); II Helvet. 380 (534): magistratus omnis generis ab ipso 
Deo est institutus ad generis humani pacem ac tranquillitatem, Conf. 
fidei Purit. 23, 1 (2, 33). 

?) I Helvet. 26 (115); Gallic. 39 (339) und 40 fogar: subjeetionis deni- 
que jugum voluntarie tolerandum, etiamsi infideles fuerint magistratus, 
dummodo Dei summum imperium integrum et illibatum maneat. a 1 
Scotic. 24 (355): omnes illos, qui in autoritate collocati sunt, esse aman- 
dos ete. — Belgic. 36 (387). — II. Helvet. 30 (535). — Conf. fidei Purit. 
23, 4 (2, 34): quae (autoritas) si justa sit ac legitima, non eam illorum 
infidelitas, non religio diversa cassam reddit neque populum liberata de- 
bitae illis obedientiae praestatione. 

®) Basil. (83); I Helvet. 26 (114): „de mil aller gwalt und oberfeit von 
Gott, ift fin höhft und fürnämft ampt, wo er nit ein Tyrann fin wil, das er 
die mare Gottes eer und den rechten Gotsdienft, mit ftraff und vprütung aller 
gotälejterung, jhirme ond fürdre, und müglichen fly& antöre, das er das Jene, 
das der Diener der filden ond verfunder des Euangelij v& dem wort Gottes 
leert ond fürttet, fürdre und volftredfe.” — Gallic. 39 (339): ideo etiam gla- 
dium in magistratuum manus tradidit, reprimendis nimirum delictis non 
modo contra secundam tabulam, sed etiam contra primam commissis. — 
I Scotie. 24 (355): insuper regum, prineipum, gubernatorum et magistra- 
tuum esse potissimum et imprimis religionis purgationem et conservati- 
onem affırmamus. Adeo ut non tantum propter civilem politiam, sed 
etiam propter conservationem verae religionis et ut idololatria et super- 
stitio quaevis supprimatur, a Deo sunt ordinati: ut in Davide, J osaphato, 
Josia, Ezechia et aliis summis laudibus propter singularem zelum or- 
natis est videre. — Belgic. 36 (887): horum porro est non modo de 
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Anhang. 
1. Rie Lehre der Korinianer. 


8. 76. 
Duell und Norm der Lehre. 


Das Chriftentum ift der von Gott geoffenbarte Weg zum ewigen 


eivili politia conservanda esse sollicitos, verum etiam dare operam, ut 
sacrum ministerium conservetur, omnis idololatria et adulterinus Dei cul- 
tus e medio_tollatur, regnum Antichristi diruatur, Christi vero regnum 
propagetur. Denique horum est efficere, ut sacrum evangelii verbum 
ubique praedicetur, ut singuli pure Deum colere et venerari ex prae- 
scripto verbi ipsius libere possint. — II Helvet. 30 (534): ejus officium 
praecipuum est, pacem et tranquillitatem publicam procurare et conser- 
‘vare. Quod sane nunquam fecerit felicius, quam quum fuerit vere timens 
Dei ac religiosus, qui videlicet ad exemplum sanctissimorum regum prin- 
cipumque populi Domini veritatis praedicationem et fidem sinceram 
promoverit, mendacia et superstitionem omnem cum omni impietate et 
idololatria exeiderit ecclesiamque Dei defenderit. Equidem docemus, 
religionis curam imprimis pertinere ad magistratum sanctum. Teneat 
ergo ipse in manibus verbum Dei et, ne huiec contrarium doceatur, pro- 
curet; bonis item legibus ad verbum Dei compositis moderetur populum 
sibi a Deo creditum eundemque in disciplina, officio obedientiaque con- 
tineat. — Coerceat et haereticos, qui vere haeretici sunt, incorrigibiles, 
Dei majestatem blasphemare et ecelesiam Dei conturbare adeoque per- 
dere non desinentes. — Conf. fidei Purit. 23, 3 (2, 34): magistratui civili 
verbi et sacramentorum administrationem aut clavium regni coelorum po- 
testatem assumere sibi non est lieitum: nihilo tamen minus et jure po- 
test ille eique incumbit providere, ut ecclesiae unitas ac tranquillitas 
conservetur, ut veritas Dei pura et integra custodiatur, ut supprimantur 
blasphemiae omnes haeresesque, ut in cultu ac disciplina omnes corrup- 
telae ac abusus aut praecaveantur aut reformentur, omnia denique in- 
stituta divina ut rite statuminentur, administrentur, observentur. Quae 
omnia quo melius praestare possit, potestatem habet tum synodos convo- 
candi, tum ut ipsis intersit prospieiatque, ut quidquid in iis transigatur, 
sit menti divinae consentaneum. — Gndlid die Beftimmungen der Anglic. 
37 (610): regia majestas in hoc Angliae regno ac caeteris ejus dominiis 
summam habet potestatem, ad quam omnium statuum hujus regni, sive 
illi ecclesiastici sint sive civiles, in omnibus causis suprema gubernatio 
pertinet et nulli externae jurisdietioni est subjecta nec esse debet, — 
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Leben.) — Offenbarung mar nötig, weil der fterblich erjchaffene 
Mensch von fih den Weg zum ewigen Leben nicht gefunden hätte.”) 
Diefe Offenbarung ift niedergelegt in der Hl. Schrift, bejonders 
des Neuen Tejtaments.?) 
Die Hl. Schrift ift durchaus glaubwürdig und zunerläffig.*) 





Quum regiae majestati summam gubernationem tribuimus, quibus titu- 
lis intelligimus animos quorundam calumniatorum offendi, non damus re- 
gibus nostris aut verbi Dei autsacramentorum administrationem, quod etiam 
injunctiones ab Elizabetha, regina nostra, nuper editae apertissime testan- 
tur. Sed eam tantum praerogativam, quam in sacris scripturis a Deo ipso 
omnibus piis principibus videmus semper fuisse attributam: hoc est, ut 
omnes status atque ordines fidei suae a Deo commissos, sive illi ecele- 
siastici sint sive civiles, in officio eontineant et contumaces ac delin- 
quentes gladio ceivili coerceant. — 

!) Catech. Racov. 1 (16): religio christiana est via patefacta divi- 
nitus vitam aeternam consequendi. — Fortan einfadh: C. R., wobei dann die 
nächte Zahl die betreffende quaestio, die eingeflammerte die Seitenzahlin Deders 
Ausgabe bezeichnet. Ebenfo Fausti Socini Summa religionis christianae, 
in Bibliotheca fratrum Polonorum, quos Unitarios vocant, I, 281, und 
F. 8. Christianae religionis brevissima institutio, ibid. I, 651. 

?) C. R. 40 (47): ut homo natura nihil habet commune cum immor- 
talitate, ita eam ipse viam, quae nos ad immortalitatem duceret, nulla 
ratione per se cognoscere potuit. — 41: cur vero nihil habet commune 
homo cum immortalitate? Ideirco quod ab initio de humo formatus 
proptereaque mortalis creatus fuerit. Deinde vero, quod mandatum Dei 
ipsi propositum transgressus sit, eoque, decreto Dei ipsius in mandato 
expresso, aeternae morti necessario subjectus fuerit. Cf. C. R. 46 (61). 
Fausti Soc. Praelectionum theologicarum cap. 1, in Bibl. fratr. Pol. I, 
537; befjelben Christianae religionis institutio, ibid. I, 651; aud) De autori- 
tate s. scripturae cap. 2, ibid. I, 273. 

>) C. R. 2—4 (16—17). Dazu Chriftoff Oftorodt, Bnterrichtung, 
Von den vornemften Hauptpuncten der Chriftlichen Religion, u. |. w. Gap. 1: 
Bon der Heiligen Schrifft. 

*) 0. R. 5 (18): unde constat, tam novi quam veteris testamenti lite- 
ras certas esse nec suspectas? — Hinc quod non solum causa sit nulla, 
cur de iis dubitari queat, verum etiam evidens argumentum, quantum ea 
fert materia, appareat, cur eis fidem adhiberi oporteat. Die argumen- 
tum ift 18 (27): religionis christianae veritas. Quae quum iis tantum nec 
ullis aliis libris comprehensa sit, apparet iis libris necessario propterea 
habendam esse fidem. Die Wahrheit der criftlichen Religion bemweift fich 
einmal daraus 19 (27), daß ihr Stifter homo divinus war, was jelbft wieder 
aus feinen Wunderthaten und feiner Auferftehung zu erweifen it, und dann 
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Sie ift eine außreihende Duelle, jo dag man feine Tradition 
braudt.?) 


Sie ift deutlich und Elar?); verftändlich jedem fittlih Guten.°) 
Sie ift, richtig verftanden, d. h. vernunftmäßig ausgelegt, einzige 
Norm der LKehre.*) 


_ aus ihrer eignen Göttlichfeit 24 (33), die durch ihren Inhalt, die Gebote und 
Berheißungen bezeugt wird; 25 (34): at qua ratione e praeceptis et pro- 
missis colligitur, hanc religionem esse divinam ? Ea quidem ratione, quod 
et praecepta perfectam vitae sanctimoniam et promissa summum atque 
perfectissimum bonum comprehendant. Bgl. dazu 198 (404). 

1) C..R. 31 (86): prorsus suffieientia sunt ad eam rem: eo quod fides 
in Dominum Jesum Uhristum et obedientia mandatorum ejus sit in iis 
scriptis novi foederis suffieientissime tradita et explicata, quam ex Dei 
promisso vita aeterna consequitur. 

?) C. R. 36 (44): etsi diffieultates quaedam in ea occurrant, est tamen 
scriptura sacra, praesertim novi foederis, facilis et perspicua in iis, quae 
ad salutem prorsus sunt necessaria. 

®) Faustus Soc. De autoritate s. scripturae, in Bibl. fratr. Pol. I, 280: 
qui bonus, i. e. probus est et cogitatione ac voluntate ad ea facienda pro- 
pensus, quae justa et honesta sunt atque ejusmodi, qualia Jesus Christus 
praecipit, aut saltem ab eis animo non est alienus, facile credit, quae au- 
dit de ingente praemio iis proposito, qui ista fecerint, quamvis id aperte 
non videat, modo de eo spes aliqua appareat, et ita credens omnibus viri- 
bus aggreditur, ut ista faciat. Qui vero malus est atque improbus nec 
quicquam justis honestisque rebus delectatur earumque similibus, quae a 
Jesu Christo praeceptae fuerunt, aut certe ista parum curat, quum audit 
verba fieri de praemio iis proposito, qui ea fecerint, quo majus illud esse 
audit, eo minus credit. — Dazu Dftorodt, Vnterrihtung ©. 7 ff. 

4) Dftorodt, Bnterrihtung ©. 16: „worauff wir denn jehlieffen, das, weil 
feine andere principia der offenbarung Göttliches willens vorhanden, denn nur 
die 9. jchrifft, das man derhalben auf der beruhen müffe, wie wir denn au) thun.”“ 
— Faustus Soc. De ecclesia, in Bibl. fratr. Pol. I, 344, wo die Autorität 
der Schrift auf die Infpivation zurüdgeführt wird : constat, in bibliis nihil serip- 
tum esse, quod a divino spiritu non est profeetum. — — Dftorodt, Inter: 
tihtung ©. 30: „jo denn nun die ratio, d. i. vernunfft oder verftand ausdrüdlich 
bemeifet die dreyheit der perfonen in Gotte faljch zu fein, wie jolt denn immer: 
mehr einem verftendigen menfchen in den finn fommen, das diefelbe gleihwol fünne 
war fein und mit Gottes wort bewiefen werden?” Dazu ©. 42: „denn womit wollen 
fie (die Anhänger der Trinitätslehre) beweifen, das ein menjc) entweder jhuldig jey 
das zu glauben, oder aud; das fünne glauben wahr zu fein, was ber veritand Flär- 
lic) bezeuget, das es falfch jei ° — „Derhalben jol man wiffen und es genglich 
dafür halten, das, ob wol viel dinge, fo uns zu glauben von nöthen find, in 
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8. 76. 
Die Erkenntnis Gottes. 


Der geoffenbarte Weg zum ewigen Leben befteht in der Erfennt- 
nis Gottes und Chrifti.) 

Die Erfenntnis Gottes richtet fich auf fein Wefen und auf jeinen 
Willen. 

Die Erfenntnis feines Wejens, fomeit fie zum Heile nötig ift, 
erfaßt Gott al den, der ift, der nur Einer ijt, der ewig, gerecht, 
meije und mächtig ift.?) 

Das Sein Gottes meint feine aus ihm jelbit jtammende Herr- 
Ihaft.®) 

H. [ehrifft gefunden werden, welche allen menjchlichen verftand übertreffen: bennoch 
diefelben nicht ftreiten wider menjchliche vernunft ond verftand: Das ift, unjer ver- 
nunft lehret uns nicht öffentlich, hell und Far, das Jie jolten falfch und nicht war- 
hafftig fein.“ — Fausti Soc. Responsio ad libellum Jacobi Vujeki, in Bibl. 
fratr. Pol. II, 617: multa quidem divinitus patefiunt supra rationem et hu- 
manum captum, nihil tamen contra rationem sensumque ipsum communem. 

’) Fausti Soc. institutio, in Bibl. fratr. Pol. I, 651: qualem cognitio- 
nem istam intelligis? Intelligo potissimum Dei per Christum erga nos 
voluntatis notitiam et ad eam cogitationum, morum actionumque nostrarum 
conformationem. — C. R. 50 (67): cognitio Dei et Christi, ut ipse Dominus 
Jesus testatur: haec est vita aeterna, ut cognoscant te illum solum verum 
Deum et quem misisti, Jesum Christum, Joh. 17, 8. = 

?) C. R. 53 (68): quaenam sunt, quae ad essentiam pertinent, ad sa- 
lutem prorsus necessaria? Sunt ea: quod Deus sit, quod sit tantum unus, 
quod aeternus, quod perfecte justus, perfecte sgpiens et perfecte potens. — 
Justus 61 (71): quod ea sit ipsius natura, rectitudinem et aequitatem 
tueri. sapiens 62 (72): quod omnia simul non solum noverit, verum 
etiam singula exactissime cognita habeat; nec quicquam sit, quod effugere 
ipsius notitiam possit. potens 63 (72): quod omnia, quae velit, facere 
possit. Dazu Fausti Soc. institutio, 1. c. I, 651. 

°) ©. R. 54 (68): quid est nosse, quod Deus sit? Agnoscere aut certe 
firmiter persuasum habere, eum ex se ipso in nos divinum habere imperium. 
Dftorodt, Bnterrihtung ©. 24: „Damit man dem willen Gottes gehorfam 
jey, jo mu3 man genblic überredet fein, das Gott fey, das ift, das folch einer 
vorhanden jey, der von ihm felber eine Göttliche herrihaft über una hab, d. i. 
fol) eine, daS er mit und madhen und fhaffen könne, was er wolle und wie 
e3 ihm gefalle, aljo das er auch unjerm Herken und unfern gedanten madt hab 


gejeg fürzufchreiben, au) Belohnungen und ftraffen zu verordnen, nad) jeinem gut- 
Dünfen.” 
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Sehr nüglih, wenn auch nicht zur Seligfeit notwendig, ijt die 
Erfenntniß, daß es im Wefen Gotte nur Eine PBerfon gibt, nämlich 
den Einen Gott, den Vater unfer3 Herrn Jefu Chrifti.!) Die Lehre 
von einer Trinität ift nicht nur falich, fondern auch jHädlich.?) 

Was die Erfenntnis des göttlichen Willens betrifft, jo Handelt 
ed jih um Gotte8 Thun in Bezug auf alle Menfchen (Schöpfung, 
Borjehung, Bergeltung) und um fein Thun in Bezug auf die dem 
‚ewigen 2eben YZujtrebenden.?) 


8. 77. 
Ehrifti Perjon. 


Bei dem Thun Gottes in Bezug auf die dem ewigen Leben 
Zuftrebenden ift zunächfi von der Perfon Chrifti die Rede, aber dies 
d0h hauptfächlich nur im polemifchen Antereffe.*) 

Bon ChHrifti Wefen braucht man nur zu wifjen, daß er wahrer 
Menih war und nicht zugleich göttliche Natur hatte.) Die orthodore 





1) C. R. 71 (79): expone, quae ad salutem vehementer utilia censeas. 
Id quidem est, ut eognoscamus, in essentia Dei unam tantum personam 
esse. 73: quaenam est haec una persona divina? Est ille Deus unus Do- 
mini nostri Jesu Christi pater. Oftorodt, Bnterrihtung ©. 28 ff. — 
Fausti Soc. institutio, 1. c. I, 652. 

2) ©. R. 89 (108). 

3) C. R. 91 (118): quae vero ea sunt, quorum in universum homines 
omnes participes semper exstitere? Sunt numero tria: primum, creatio 
coeli et terrae et omnium, quae iis sunt comprehensa, 1 Tim. 4, 10. 
Deinde cura et providentia de singulis hominibus, Matth. 10, 30. Post- 
remo, remuneratio eorum, qui ipsum quaerunt, hoc est, eidem parent, 
Ebr. 11, 6. 

4) Oftorodt, Bnterrihtung ©. 38: „Bu erkennen den willen Gottes 
gegen uns, ift nicht von nöthen, was da betrifft die ewige jeligfeit, dad man 
erkenne das wejen Chrifti, jondern nur allein fein Ampt. Jedoch meil man 
ein lange zeit her von Chrifti mefen etliche Dinge gelehret hat, welche das Er: 
fenntnis Göttliches willens nicht wenig obfeuriven oder verdundeln, und alfo 
den menfchen grofje urfacdh geben, entweder des mwegeS, der zum leben füret, zu 
fehlen, oder zum wenigften nicht drauff zu beharren: fo mus man denn jolde 
Hinderniffen den menfhen aus dem wege veumen“ u. j. w. 

5) Fausti Soc. institutio, in Bibl. fratr. Pol. I, 654: de Christi essen- 
tia ita statuo, illum esse hominem, Rom. 5, 15, in virginis utero et sic 
sine viri ope divini spiritus vi conceptum ac formatum, Mtth. 1, 20, 23; 
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Lehre ift al3 eine vernunft- wie jchriftwidrige und al3 eine jeelen- 
gefährliche durchaus zu vermerfen.!) 


8. 78. 
GShrifti prophetiiches Amt. 


Das prophetifche Amt Chrifti befteht darin, dag er den Willen 
Gottes vollfommen uns fund gemacht und bekräftigt hat”), nad= 





Luc. 1, 35, indeque genitum, primum quidem patibilem ac mortalem, 2 Cor. 
13, 4, donec scilicet munus sibi a Deo demandatum hie in terris obivit; 
deinde vero, postquam in coelum ascendit, impatibilem et immortalem fac- 
tum, Rom. 6, 9. — Dazu Fausti Soc. De Jesu Christi filii Dei natura sive 
essentia etc. disputatio, ibid. II, 373 sqy. — C. R. 95 (120): quaenam ea 
sunt, quae ad personam ipsius referuntur? Id solum, quod natura sit homo. 
verus. 96. Ergo Dominus Jesus est purus homo? Nullo pacto. — 97. An 
idem habet naturam divinam? Nequaquam; nam id non solum rationi 
sanae, verum etiam divinis litteris repugnat. 

') ©. R. 98 (125) — 188 (386) Befämpfung der Lehre von der Gottheit 
Chrijti. Dann 189 (387): cedo, qui cognitio ejus rei ad salutem utilis exi- 
stat? Hoc perspicere hinc potes, quod e cognitione ejus rei, quod Christus 
verus homo sit, spei nostrae certa eaque incorrupta subsequatur confirma- 
tio, quae adversä sententiä prorsus convellitur et tantum non tollitur. 190. 
Qui vero istud? Hac ratione, quod ex adversa sententia sequitur, Christum 
Jesum non esse verum hominem. Etenim quum in Christo negent perso- 
nam hominis, quis non videt, eos una eademque opera Christum verum 
hominem negare? Nec enim verus homo esse potest, qui hominis persona 
careat. At si Christus verus homo non fuisset, nec mori ae proinde ne a 
mortuis quidem exsuscitari potuisset. Unde sp&& nostra, quae resurrectioni 
Domini Jesu ceu basi cuidam ac fundamento innititur, facile convelli ac 
fere ruere posset. Ea vero sententia, quae Christum pro vero homine ag- 
noscit, qui in mundo existens obediens fuit Patri usque ad mortem, eun- 
demque mortuum et a Deo a mortuis reductum et immortalitate donatum 
asserit et certo statuit, spem nostram de salute aeterna mirum in modum 
fuleit, et ante oculos nostros ipsissimam ejus rei imaginem proponit et 
constituit, nos etiam, licet mortales simus et moriamur, nihilo minus tamen 
a mortuis tempore suo resurrecturos et in immortalitatis ejusdem, cujus 
ipse particeps jam exstiterit, societatem esse venturos, si vestigiis ipsius 
institerimus. 

°) ©. R. 193 (897): in quo consistit ipsius munus propheticum? In 
eo, quod nobis voluntatem Dei perfecte manifestavit et confirmavit. 
Dftorodt, Vnterrihtung ©. 140 ff. 
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dem er, gen Himmel erhoben, von Gott jelbjt dort unterwiejen 
war.!) 


Den Inhalt feiner Verkündigung bilden die vollfommnen Ge- 
bote und die vollfommnen Verheißungen Gottes, da3 Eigentümliche 
und Auszeichnende de3 Chrijtentums.?) 

Die von Chrifto verfündigten Gebote Gottes find einesteils 
der Defalog mit dem von Chrifto Hinzugefügten, andernteild eigne 
-und neue.?) 

Diefe letteren find wieder doppelter Art, nämlich Sittengebote, 
wie Selbftverleugnung, Tragen de Kreuzes, Nachfolge Ehrijti und 
Zeremonialordnungen.*) 

Bon Zeremonialordnungen gibt es im Grunde nur eine, das Abend- 
mahl, eine von Chrifto eingejeßte Handlung, mit der die Gläubigen, 
ohne dabei irgend etwas zu empfangen, feinen Tod verfündigen jollen.°) 


2) C. R. 194 (898): Unde apparet, Christum nobis Dei voluntatem 
perfeete manifestavisse? Hinc, quod ipse Jesus perfectissima ratione eam 
a Deo in coelis sit edoctus et ad eam hominibus publicandam e coelo 
magnifice sit missus. — Dftorodt, Bnterrihtung ©. 92 fi. — Bejonderd 
Fausti Soc. institutio, in Bibl. fratr. Pol. I, 675 sq., ein eigner Abjhnitt: 
de ascensu et commoratione Christi hominis in coelo, antequam munus 
suum in terris obire inciperet. 

2) C. R. 197 (403): quid hoc novum foedus comprehendit? Duplex 
rerum genus, quorum unum Deum, alterum nos respicit. 198. Quod 
vero Deum respieit? Sund perfecta mandata et perfecta Dei prommissa* 
C£. ibid. 25 (84). — Dftorodt, Unterrichtung ©. 143. 

3) ©. R. 199 (404). DOftorodt, Unterrichtung ©. 149 ff. 

#) ©. R. 312 (485). 

5) ©. R. 334 (491): quid est coena Domini? Est Christi Domini 
institutum, ut fideles ipsius panem frangant et comedant et ex calice bi- 
bant, mortis ipsius annunciandae causa, quod permanere in adventum ip- 
sius oportet. — 335. Quid est annunciare mortem Domini? Est publice 
ac sacrosancte Christo gratias agere, quod is pro ineffabili sua erga nos 
charitate corpus suum torqueri et quodammodo frangi et sanguinem suum 
fundi passus sit, et hoc ipsius beneficium laudibus tollere et celebrare. 
_. 337. Nonne alia causa, ob quam coenam instituit Dominus, superest? 
Nulla prorsus, etsi homines multas excogitarint. — 338. Quid vero de 
his opinionibus statuendum est? Nullam ex illis subsistere posse. Etenim 
quum is finis coenae Domini usurpandae sit, ut pro beneficiis acceptis 
Christo gratias agamus, apparet, non eo institutam esse, ut aliquid illie 
sumamus. — Dftorodt, Bnterrihtung ©. 328 fi. — Fausti Soc. De 
coena Domini tractatus etc. in Bibl. fratr. Pol. I, 753 sqq. 
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Die Wafjertaufe ijt nicht von Ehrifto eingejegt. Sie ijt ein aus 
der Apoftelzeit herftammender äußerer Ritus zur Befundung des Über- 
tritteg für folche, die vom AJudentume oder Heidentume Famen.?) 
Shre Beibehaltung in der jpätern Kirche ift nicht Sache der Pflicht, 
fondern nur der Kiebe.?) 


1) C. R. 345 (580): quid sentis de aquae baptismo? Id quod sit ri- 
tus exterior, quo homines vel e Judaismo vel e Gentilismo ad religionem 
christianam accedentes manifeste profitebantur, se Christum pro suo Do- 
mino agnoscere. 346. Num ergo ad eum ritum infantes pertinent? Nullo 
pacto. Nam nec in scripturis ullum mandatum aut exemplum ea de re 
habemus, neque ipsi, ut res ipsa indicat, Christum pro suo servatore 
agnoscere per aetatem possunt. Dazu Fausti Soc. De baptismo aquae 
disputatio, in Bibl. fratr. Pol. I, 709 sqg. > 

®), Dftorodt, Vnterrihtung ©. 362, nad) der eben genannten Dispu- 
tation Socins, bejonders I, 736: ,‚Was unfere Gemeine betrift, ift nach vielen 
disputationibus und unterredungen, melde auf etlihen Berjamlungen find 
gehalten worden, endlich beichloffen, das man einen jeglichen, der e3 begeret, 
tauffen jol, nemlih ind wafjer eintauchen: denn fo tauffet man bey una von 
dreilfig jahren her und enger, nad) dem exempel Johannis und der Apofteln, 
wie aud) der alten Kirchen: welcher gebrauch; nad) ihnen faft dreyhundert jahr 
gewehret hat. So aber iemand in der Finoheit oder fonften bey einem an: 
dern vold, wie wol nicht auf die weife wie bei uns getauft were, und derhalben 
vermeinte, das er feiner andern taufe bedürfte, da8 man folhen nicht zwingen 
fol, da8 er fi} bey uns tauffen Iafje, jondern ihn, al3 der für einen getauften 
gehalten wird, für einen bruder in Chrifto ohne eine andere taufe erkennen 
und auffnemen jole. Wo aber ein Jude, Türe oder jemand anders, welcher 
fih zuvor zu der Chriftlichen Keligion nicht befant Hat, zu Chrifto befehret 
würde, dad man fold einen furzumb auf den namen Jeju Ehrifti tauffen, 
und ihn ihm alfo confecriren und einmweihen folle. Denn obwol von diejem fein 
ausdrüdiich gebot vorhanden: Yedod) weil die Apoftel fo haben pflegen zu 
thun, halten wirs für eine gebürliche jad, das man fie in diefem fall imitire 
und ihnen jolh8 nadhthue. — Alfo auch halten wirs dafür, das der Brüder 
Tinder, welche im ihrer Eindheit nicht getauft find, follen, jobachlv Tte zu jahren 
fommen, und ihres Glaubens vehenjhaft geben fünnen, getauft werden: 
Sintemal, wie jhon gejagt, e3 fat alle Shriften dafür halten, das niemand 
ohne den majlertauf jolle für ein glievmaz der ChHriftlihen gemein gehalten 
werden. Das aber, maß von den kindern der Brüder und von andern, welche- 
von Find auf die Chriftliche religion allemege profitiret befant haben, gejagt 
it, foll nicht Ienger objerviret und gehalten werden, bis Gott die menjchen 
erleuchten und ihnen feine warheit volfümlicher offenbaren wird. Mittlermeil 
mus man alles thun, was zur liebe, einigfeit und erbamung eines ieglichen 
menjhen, damit wir alle möchten felig werben, nüglih und dienftlid ift.“ — 
Zu legterem C. R. 347 (556). 
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Die von Ehrifto verfündigten Verheißungen umfafjen zuerjt 
das ewige Keben und dann die Gabe des Hl. Geiftes.!) Diefer, der 
feine Perfon, fondern eine Kraft ift ?), hat in der Gründungszeit der 
Kirche die Wunder gewirkt und fchafft nun im Herzen gemilfe Hoff- 
nung de3 ewigen Xeben3.?) 

Seine Verkündigung hat dann Chriftus noch befräftigt, und 
zwar ganz bejonder8 durch feinen Tod *), dejien Bedeutung hierin 
aufgeht.) Wa8 man von der dur ihn bemirkten Verjöhnung lehrt, 
ift falich.®) 

Gott brauchte nicht erjt mit den Menjchen verjöhnt zu werden, 
wohl aber war ihnen von Ehrifto der Rückweg zu Gott zu zeigen.”) 
Hierfür wie überhaupt für unfer Heil ift feine Auferjtehung weit 
wichtiger gewejen als jein Tod.®) 


1) C. R. 352 (581) Dftorodt, Bnterrihtung ©. 144 ff. 

2) Dftorodt, Bnterrihtung ©. 32. C. R. 371 (606). 

2) C. R. 361 (594); 367 (601). 

4) C. R. 374 (700): quod ad ea attinet quae Christus ipse ad confir-" 
mandam divinam voluntatem, quam patefecerat, fecit, ea tria occeurrunt: 
absoluta vitae innocentia, miracula admodum magna et innumera, et mors. 
383 (716): qui vero sanguis aut mors Christi nobis voluntatem Dei confir- 
mavit? Dupliei ratione: primum quod nos manifeste de ingenti in nos Dei 
charitate certos reddiderit idque adeo, quod Deus velit nobis id donare, 
quod in novo foedere promittat. Unde etiam sanguis novi foederis est dic- 
tus, qui praestantiora loquatur, quam sanguis Abel. Et ipse Christus 
testis verax et fidelis dietus est. — Deinde, quod resurrecetione Christi, 
quae nonnisi morte ipsius interveniente fieri potuit, de resurrectione nostra 
et porro vita aeterna consequenda certiores facti simus, si praeceptis Do- 
mini Jesu pareamus. Dftorodt, Bnterrihtung ©. 312 ff. 

5) ©. R. 388 (735): nonne est etiam aliqua alia mortis Christi causa ? 
Nulla prorsus, etsi nunc vulgo Ohristiani sentiunt, Ohristum morte sua 
nobis salutem meruisse et pro peccatis nostris plenarie satisfecisse, quae 
sententia fallax est et admodum perniciosa. 

6) ©. R. 390 (740) — 414 (848) Kampf gegen die Verfühnungslehre. 
Grundlegend dafür: Fausti Soc. institutio, in Bibl. fratr. Pol. I, 665; 
praelectiones theologicae cap. 15 sqq. ibid. I, 564 sqq.; de Jesu Christo 
servatore, ibid. Il, 121 sqgq. 

?) ©. R. 408 (793): quid de hac reconciliatione sentis? Christum Je- 
sum nobis, qui propter peccata nostra Dei inimiei eramus et ab eo abalie- 
nati, viam ostendisse, quemadmodum nos ad Deum converti atque ad eum 
modum ei reconciliari oporteat. 

») C. R. 386 (722): perspicio, longe plus in resurrectione, quam in 
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* 


8. 79. 
Das Thun des Menden. 


Nachdem Ehriftus jolches gethan hat, ift von feiten des Menjchen 
Glaube an ihn nötig.!) 

Diefer Glaube umfaßt das Vertrauen auf Gott und Chriftum 
und Gehorjam gegen alle Gebote Gottes?), einen Gehorfam, der in 
Buße und Heiligungsbeitreben befteht.°) | 

Der Menih it fähig, das zu leiften; denn er ift mit freiem 
Willen geboren und jpäter defjen nicht beraubt. Eine Erbfünde, durd 
welde er ihn verloren haben joll, gibt e3 nicht.*) 


Christi morte situm esse in nostrae salutis negotio. — Ita prorsus res 
habet. Of. 190 (387). 

') C. R. 415 (848): id quod ex parte nostri ad foedus novum spectat, 
est fides in Dominum nostrum Jesum Christum. 

®) ©. R. 418 (849): quae fides est, quam necessario conseguitur salus? 
Est fiducia per Christum in Deum. Unde apparet, eam in Christum fidem 
duo comprehendere: unum, ut non solum Deo, verum et Christo con. 
fidamus. Deinde, ut Deo obtemperemus, non in iis solum, quae in lege 
per Mosen lata praecepit et per Christum abrogata non sunt, verum 
etiam in iis omnibus, quae Christus legi addidit. — Oftorodt, Anter: 
rihtung S. 17: „jo ift nun an Gott glauben anders nichts, denn das der 
menjc jeine Zuverfiht auf ihn fege und ihm gehoriam jey.” 

») ©. R. 421 (860): quae est isthaec obedientia? Ea, ut primum vete- 
rem hominem cum operibus ipsius exuentes ab omni peccato anteacto 
desistamus, quam quidem rem scriptura poenitentiam vocat. Deinde, ut 
pro virili voluntatem Dei exsequamur, adeo ut ndn secundum carnem ambule- 
mus, verum spiritu opera carnis mortificemus; in summa, nullius peceati 
habitum contrahamus, omnium vero virtutum christianarum habitus com- 
paremus. 

*) C. R. 422 (864): estne id situm in nostra potestate, ut ad eum 
modum Deo obtemperemus? Prorsus. Etenim certum est primum homi- 
nem ita a Deo conditum fuisse, ut libero arbitrio praeditus esset. Nec 
vero ulla causa subest, cur Deus post ejus lapsum illum eo privaret; ac 
neque justitia Dei admittit, nec etiam inter poenas, quibus Adae peccatum 
punivit Deus, ejusmodi poenae ulla mentio exstat. 423, Nonne peccato 
originis hoc liberum arbitrium vitiatum est? Peecatum originis nullum 
prorsus est, quare nec liberum arbitrium vitiare potuit. Oftorodt, 
DBnterrihtung ©. 264 ff. 
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Wohl find durch Gewohnheit des Sündigens jeine Kräfte ge- 
Ihmwächt, aber wenn er ernftlich will, vermag er mit göttlicher Bei= 
hilfe doch den Geboten Gottes gehorjam zu fein.') 

Jene göttliche Hilfe beiteht teils in Verheigungen und Drohungen, 
teild darin, daß Gott den Gehorfamen das VBerheißene auch im Herzen 
verjiegelt.?) 

Damit ift die Lehre von einer Prädejtination al3 irrig zurüd- 
gewiejen.?) 

Durd) jenen Glauben an Chriftum erlangt der Menjch die Nedt- 
fertigung oder Geredhtfprehung, d. H. Gott vergibt ihm um jeines 
Gehorfams willen feine Sünden und fchenkt ihm das ewige Xeben.‘) 


1) ©. R. 427 (900): eommuniter in hominibus naturä exiguae admo- 
dum 'sunt vires ad ea, quae Deus ab illis requirit, perficiendum: at vo- 
luntas ad ea perficiendum omnibus adest naturä&. Nihilominus tamen eae 
vires non ita prorsus exiguae sunt, ut homo, si vim sibi facere velit, di- 
vino auxilio accedente non possit voluntati divinae obsecundare. Auxilium 
vero suum nemini Deus prorsus denegat ex iis, quibus voluntatem suam 
patefeeit: alioguin Deus nec castigare neque punire juste contumaces 
posset, quod tamen utrumque facit. — Dftorodt, Vnterrihtung ©. 281: 
„od wir wol nicht zugeben, da8 wegen des Erften menjchen jünde die menjd: 
liche natur folt verdorben fein, jo concediren wir doch gern, das fajt in allen 
menfhen gar eine groffe begirde und zuneigung jey zu fündigen: nit zwar 
wegen derjelben jünde, jondern darımb, das fi) Die menjchen jelber durch ihre 
eigne fünde und bosheit corrumpivet oder verborben, welde corruption fie 
denn hernad) auf ihre finder dDurd) die fraft des Samens geerbet haben, u. |. m.“ 

2) ©. R. 428 (904). — Dftorodt, Bnterrihtung ©. 282 f. 

3) ©. R. 485 (908): ea de praedestinatione Dei sententia prorsus 
fallax est, id vero duas ob causas potissimum, quarum una est, quod to- 
tam religionem corruere esset necesse, altera quod Deo multa incon- 
venientia attribui oporteret. — Dftorodt, Bnterridtung ©. 285 if. — 
Fausti Soc. Praelectiones theologicae cap. 13 sqgq., in Bibl. fratr. Pol. I, 
557 , Discursus brevis de ratione salutis nostrae, ibid. 1, 780. 

%) ©. R. 452 (927): per fidem in Christum consequimur justificatio- 
nem. 453. Quid vero est justificatio ? Justificatio est, quum nos Deus 
pro justis habet; quod ea ratione facit, quum nobis et peccata remittit 
et nos vita aeterna donat. — Dazu Dftorodt, Interrihtung ©. 294 ff. 
Weber das an Gehorfam Nötige dort ©. 307: Wer diefen scopum und ziel 
für fi) nimt, das er von tag zu tage in gerechtigteit und heiligfeit wachle, 
zuneme und fidh jelber übertreffe, von demfelben, ob er jhon das ziel nicht 
erreichte nod warhafftig vollfomen würde, fan nicht gejagt werden, das er 
Gotte dur Chriftum nicht warhafftig gehorfam jey: fintemal es nit nötig 
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“ 


8. 80. 
Ghrifti Tönigliches und hohepriefterliches Amt. 


Chriftum, den Auferftandenen, hat Gott in verflärtem Leibe!) 
gen Himmel zu feiner Rechten erhoben und ihm die Macht über alles 
gegeben.”) Bon da an, was gegen den Chiliagmus zu bemerfen?), 
berricht Ehriftus vom Himmel her über die Seinen, denen er in aller 
leibliden und geijtlichen Not zu helfen vermag), und von denen er 
nun al3 Gott, d. i. göttlicher Herrfcher, angerufen werden darf und joll.°) 

Syndem er ie von der Sündenftrafe befreit und vor Gottes Zorn 
Ihüßt, verwaltet er zugleich fein hohepriefterliches Amt.®) 


ift, damit mit allem vecht und billigfeit Fünne gejagt werden, das einer 
Ehriftum imitive und ihm nadhfolge, da er Chriftum eräquire und ihm durch: 
aus in allem gleich jey, fondern es ift gnug, das er wahrhafftig Heilig und 
gerecht jey, fintemal Chriftus wahrhafftig gerecht gemwefen ift.” Fausti Soc. 
Tractatus de justificatione, in Bibl. fratr. Pol. I, 601 sgg. 

’) Erft von der Himmelfahrt, nicht von der Auferftehung an hat Chriftus 
corpus immortale, gloriosum, potens, spirituale, quum factus sit in spiri- 
tum vivificantem; C. R. 467 (950). \ 

°) C. R. 457 (940): quae ipsius regni est ratio? Ea, quod Deus eum 
suscitatum a mortuis et in coelos assumptum & dextris suis collocavit, ei 
potestate in coelis et in terra omni data et omnibus ipsius pedibus, se 
exepto, subjectis, ut fideles suos gubernare, tueri et aeternum servare 
possit. Of. 472 (958). \ 

°) Fausti Soc. De Jesu Christi invocatione adv. Franciscum Davidis 
cap. 9 sqq., in Bibl. fratr. Pol. II, 730 sqq.; contra Palaeologum de magi- 
stratu, IV, 45, ibid. IL, 110 sq. — Darnad) Oftorodt, Bnterrichtung 
©. 364 ff. 

4) C. R. 473 (959). 

°») ©. R. 236; (442); 245 (447). — Fausti Soc. institutio, in Bibl. 
fratr. Pol. I, 669; de invocatione Christi, ibid. I, 358. — Dftorodt, 
Bnterrihtung ©. 378 ff. 

6) Fausti, Soc. institutio, in Bibl. fratr. Pol. I, 664; ibid. 665: ex- 
piat Christus peccata nostra, quia a poenis peccatorum nostrorum nos 
liberat. Cf. 668: de interpellatione Christi pro nobis, über den Grund 
des Bittens bei folder Macht: seiptura voluit, firmissime ac perpetuo nostris 
mentibus haerere, Christum non a se ipso, sed a Deo ut nostra peccata 
expiandi, i. e. nos a poenis peccatorum nostrorum liberandi, sic etiam 
nos qualibet alia in re juvandi nobisque subveniendi potestatem habere. 
— C. R. 476 (961): munus sacerdotale in eo situm est, quod, quemad- 
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\ Das Reich, über welches Chriftus herrfcht, ift die Kicche, d. $. 
die Gejamtheit derer, welche die heilfame Lehre fefthalten und be- 
fennen.') 


Unterjceidung von fichtbarer und unfihtbarer Kirche?) 


Kirchliche Ämter :?) Lehrer (Bajtoren), die einer bejonderen Be- 
rufung nicht bedürfen,*) Altefte und Diakonen. 


Kirhlihe Zucht.?) 


modum pro. regio munere potest nobis in omnibus nostris necessitatibus 
subvenire, ita pro munere sacerdotali vult ac porro subvenit, atque haee 
illius subveniendi seu opis afferendae ratio sacrificium ejus appellatur. — 
478 (966): quid est peccatorum expiatio? Est a poenis, quae peccata tum 
temporariae tum aeternae comitantur, et ab ipsis etiam peccatis, ne eis 
serviamus, liberatio. — Dftorodt, Bnterrihtung ©. 382: „jo ift nun das 
HohepriefterthHumb Chrifti anders nicht, denn die adminiftration oder verwal- 
tung feines geiftlichen veichg, jo fern die unfere wolfahrt und Jeligfeit angehet: 
mwelchs aljo figürlicher meije geheiffen wird, damit anzuzeigen, das Chriftus 
nicht allein uns helfen Tan, wie ein groffer mächtiger Herr und König, jon- 
dern das ers aud) thun wolle.” 

1) ©. R. 488 (1018): ecclesia visibilis est coetus eorum hominum, qui 
doctrinam salutarem tenent et profitentur. — 490 (1020): ad cognoscendum, 
quae sit vera Christi ecclesia, satis est cognovisse salutarem doctrinam? 
Rem probe percepisti. Etenim, qui salutarem doctrinam amplectitur, 
jam est in ipsa ecclesia vera. Quare nihil est, cur de notis ecclesiae 
quaerat, e quibus ecclesia agnoscatur. Salutaris porro doctrina quae sit, 
e nostro sermone collocutioneque discere potuisti. — Oftorodt, Dnter- 
rihtung ©. 402 ff. 

2) Fausti Soc. De ecclesia nonnulla, in Bibl. fratr. Pol. 1, 341: 
aspectabilis ecclesia est coetus hominum, qui veram Christi religionem, 
quantum satis est, ad salutem aeternam consequendam, tenent et profiten- 
tur. Inaspectabilis ecelesia est coetus hominum, qui Christo confidunt, h. 
e. qui vera acjustificante fide in Christum praediti sunt et per universum 
orbem sparsi. 

3) C. R. 491 (1021). Fausti Soc. de ecclesia, in Bibl. fratr. Pol. 
I, 851. 

*) C. R. 506 (1037). Fausti Soc. de ecclesia, 1. c. I, 347. Dftorodt, 
DBnterriht ©. 437 ff. 

5) C. R. 509 (1039) sqq. 
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2, Bie Lehre der Alennoniten. ') 
6.081. 


Sm der Theologie und Chriftologie im mwejentlihen Anjhluß 
an die reformierte Xehre.?) 

Der Menih ijt gejchaffen mit freiem Willen begabt und hat 
diefen auch dur den Sündenfall nicht verloren.) Leugnung der 
Prädeitination.?) 

Eine Schuld laftet infolge de8 Sündenfalled nit auf ihm. 
Das durch den Sündenfall angerichtete VBerderben ijt dur Chrifti 
Gehorjam injomweit wieder aufgehoben, als alle Adamzfinder mohl 
mit böfer Neigung, aber ohne verdammende Erbjünde geboren werden.?) 


) Der Mennoniten-Hiftorifer Herm. Schyn, jelbit Mitglied der Sekte, be- 
merkt in feiner Historiae Mennonitarum plenior deductio, 1729©. 47: omnes 
receptae Mennonitarum confessiones in omnibus praecipuis fidei articulis 
tam exacte conveniunt, ut nullam veram et essentialem differentiam ex- 
hibeant. — Et quod probe notandum est, habent hae confessiones a primis 
reformationis temporibus ferme eosdem fidei articulos, quos nos in hunc 
usque diem amplectimur et confitemur. Ganz ähnli jo ©. 115. 

?) Vgl. Die Brevis confessio von Joh. Ris, Artt. 1-3 und 8, beiSchyn, 
Historia Christianorum, qui in Belgio foederato inter Protestantes Menno- 
nitae appellantur; Amstel. 1723; p. 172. — Dazu die Confeffion von 1626 
beiSchyn, Historiae Mennonitarum plenio deductio, p. 79 sqq. Ferner die 
brevis homologia v. 1630, Artt. 1 u. 5; ibid. p. 87 sqgg. 

°) Brevis Confessio, art. 5 bei Schyn, Histor. Christianorum p. 176: 
inerat homini, qui bonus creatus erat et in \bonitate permanebat, facultas 
mali, quod ipsi a spiritu malitiae offerebatur, audiendi, admittendi vel reji- 
ciendi. Eidem jam lapso et perverso inerat facultas occurrens et a Deo 
oblatum bonum audiendi, admittendi aut rejieiendi. Nam veluti ante lap- 
sum audiens et admittens occurrens malum facultatem ädmittendi ejus 
manifestavit, ita etiam post lapsum audiendo et admittendo oceurrens bo- 
num ostendit accipiendi ejus habere potestatem. Ista vero facultas, obla- 
tam nempe Dei gratiam aceipiendi vel rejiciendi, per gratiam in omnibus 
ipsius remansit posteris. Dazu brevis homologia art. 2 u. 4. bei Schyn, 
Plenior deductio p. 89 u. 90 und die Disputations-Protofolle, ibid. p- 240 
vu. 251. 

*) Brevis Confessio artt. 6 u. 7, beiSchyn, Histor. Christian. p- 177. 

®) Brevis Confessio art. 4 bei Schyn; Histor. Christian. p- 175: primus 
homo in peccata lapsus et irae divinae subjectus fuit, et a Deo per con- 
solatoria promissa iterum erectus et ad vitam aeternam admissus est simul 
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Zur Erlangung des Heiles ift die wahre, geiftliche Exrfenntnig 
notwendig.!) 


Die Wiedergeburt wird von Gott dur Chriftum mitteljt des 
2 Geiftes ohne irgend eine freatürliche Vermittelung gewirft.2) 


cum omnibus illis, qui lapsi erant, eousque ut nemo posterorum ipsius re- 
spectu hujus restitutionis aut peccati aut culpae reus nascatur. Dazu dgl. 
die Auszüge aus Disputations-Protofollen beiSchyn, Plenior deductio p. 229, 
243: omnes Mennonitae in hunc usque diem firmiter tenent, omnem con- 
demnationis reatum ex Adami lapsu ortum per sanguinolentam Christi 
obedientiam ab omnibus ejus posteris, h. e. a toto genere humano sub- 
latum esse, neminemque propter originale peccatum, sed suam propriam 
culpam et inobedientiam damnatum iri. 

!) Brev isConfessio art. 19 bei Schyn, Histor. Christian. p. 194: [confite 
endum esse], Christum cognoscendum et agnoscendum esse secundum spiri- 
tum in ejus exaltatione et glorificatione, secundum sanctum ipsius munus in 
gloria: quidquid sacra scriptura de illius omnibus pronuntiat, fideli corde 
esse amplectendum, attentisgue precibus Deum esse orandum, ut cognitio 
Christi sanetique muneris ejus secundum spiritum per charitatem et benig- 
nitatem suam in nobis consummata evadat, nempe ut forma vel imago 
Christi per eum in nobis enascatur et erigatur, ut seipsum nobis mani- 
festet, in nobis habitet, ambulet, doceat, praedicet, miracula secundum 
carnem a se facta secundum spiritum in nobis consummet, ab aegritudine 
animarum, surditate, caecitate, lepra, impuritate, peccato et morte nos 
sanet, nos spiritu et igne baptizet et lavet, nos coelesti cibo et potu nutriat 
et reficiat, et naturae suae divinae nos faciat participes: ut adeo per ejus 
virtutem vetus homo in nobis cum eo crucifigatur ad communionem per- 
pessionum ejus et confirmitatem mortis ejus; et per ipsum resurgamus et 
resuscitemur in vitam novam atque persentiscamus vim resurrectionis ejus: 
atque omnia quidem haec ad gloriam et honorem Dei, patris nostri coele- 
stis. Hoc appellamus: Christum cognoscere secundum spiritum; sine qua 
cognitione, de qua conscientia nostra firmiter debet esse persuasa, cognitio 
Christi secundum carnem ad salutem obtinendam omnino non sufficit. 

2) 1.1. p. 198, art. 22: regeneratio est divina quaedem qualitas in 
anima hominis vere resipiscentis, erectio imaginis Dei in homine, renovatio 
mentis seu animi, vera cum veritatis cognitione animi illuminatio, secum 
afferens mutationem voluntatis carnaliumque desideriorum et cupidinum, 
syncera mortificatio internae malitiae veterisque hominis se delectantis in 
cupidine, malitia et peccato; est insuper vivificatio, quae se manifestat 
proba vita secundum Deum, vera bonitate, justitia et sanctitate; est 
amotio cordis lapidei, pleni vanitatis, stoliditatis, caecitatis, ignorantiae, 
peccati et perversarum voluptatum; et e contrario gratiosa largitio pro- 
missi cordis carnalis repleti lege Dei, luce, visu, sapientia, intellectu, vir- 
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Der Wiedergeborene genießt durch den in der Liebe thätigen 
Glauben alles von Ehrifto Ermorbene.!) So wird er gerechtfertigt, 
d. h. er erlangt Vergebung der Sünden und die wahre ihm einge- 
goffene Gerechtigkeit.) 

Die jo wiedergeborenen Menjchen bilden die Kirche?), welche 
dur Zucht rein zu halten ijt.*) 

Zu den von Gott beftimmten Ämtern in der Kirche wird in 
geordneter Weije berufen.?) 


tute sanctisque desideriis. Regeneratio haec ortum habet ex Deo per 
Christum. Medium sive instrumentum, per quod in nobis generatur, est 
spiritus sanctus cum omnibus suis igneis virtutibus, absque ulla ullius crea- 
turae cooperatione. Hinc de regeneratis affırmatur, illos non ex re qua- 
piam, quae creata sit, sed ex Deo natos esse; eoque fimus filii Dei, divini, 
coelestes et spiritualiter animati, justi et sancti. Oredimus et docemus; 
hanc regenerationem ad salutem esse necessariam. 

1) 1.1.p. 196, art. 20: omnibus bonis et beneficiis, quae Jesus Christus. 
per merita sua ad peccatorum salutem acquisivit, fruimur gratiose per 
veram et vivam fidem, quae per charitatem operatur. Fides haec est cer- 
tissima cognitio sive seientia per gratiam Dei ex sacra scriptura acquisita, 
de Deo nempe, de Christo atque aliis rebus coelestibus, quorum cognitio et 
persuasio ad salutem necessaria est; debetque illa comitäta esse amore Dei 
et firma confidentia in unum Deum, qui tanguam benignus pater coelestis 
nobis omnia, quae respectu corporis et animae ad salutem utilia et profi- 
eua sunt, propter Christum ejusque merita dabit et donabit. 

2) 1. 1. p. 197, art. 21: per vivam ejusmodi fidem acquirimus veram 
justitiam, i. e. condonationem sive remissionem omnium tam praeteritorum 
quam praesentium peccatorum propter sanguinem effusum Jesu Christi, 
ut et veram justitiam, quae per Jesum, cooperante spiritu sancto, abun- 
danter in nos effunditur vel infunditur, adeo ut ex malis, carnalibus, 
avaris, superbis fiamus boni, spirituales, liberales, humiles, atque ita ex 
injustis revera justi. Atque haec justitia suam regenerationi debet originem. 

®) 1. 1. p. 201, art. 24: tales fideles et regenerati homines, per totum 
orbem terrarum dispersi, sunt verus Dei populus sive ecclesia Jesu Christi 
in terra. — Brevis homologia art. 10 bei Schyn, Plenior deductio p. 98. 

*) 1.1. p. 202, art. 25; p. 212, art. 35: externa ecclesiastica seclusione 
demonstratur, quomodo Deus jam ante cum secluso propter peccata sua 
egerit vel de eo judicaverit. Apud Deum ergo est antecedens super lap- 
sum peccatorum,, sed apud ecclesiam subsequens judicium. Quapropter 
imprimis cavendum est, ne quis in ecclesia condemnetur, qui non ante per 
verbum Dei condemnatus est. Dazu nod) genauere® in der brevis homo- 
logia, artt. 18 u. 19, bei Schyn, Plenior deductio, p. 105 sqg. 

°) Brevis Confessio art. 25 bei Schyn, Histor. Christian. p. 202: in 
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Die beiden !) Saframente, äußere, fichtbare Handlungen, find 
Zeichen der großen Güte Gotted gegen und und von unjerer Geite 
ein Bekenntnis und eine Verpflichtung.) Vermwerfung der Kindertaufe, 

Die weltliche Obrigkeit ift von Gott geordnet. Darum joll man 
ihr gehorchen. Aber von Chrijto in feinem Neiche abgethan, gehört 
fie nicht zu den hriftlichen Ständen. Deshalb jollen Ehrijten ji 
nicht mit ihr befaffen ?), ebenjomenig wie fie Kriegsdienjte leijten 
‚oder einen Eid ablegen dürfen.*) 


hac sua sancta ecelesia Christus ordinavit ministerium evangelicum, nempe 
doctrinam verbi divini, usum sacrorum sacramentorum curamque pauperum, 
ut et ministros ad perfungendum istis ministeriis. — art. 27 (©. 204): 
vocatio seu electio ad dieta ministeria fit per ministros ecelesiae ejusque 
membra conjunetim et invocatione nominis Dei. ®Bgl. art. 28. 

2) Die FZußwaihung ift fein Sacrament. Aud die Mennoniten in 
Preußen (Ulariei) jagten nur: fere instar sacramenti; Schyn, Histor. 
Christian. 286. Sonft über fie vgl. die Brevis homologia art. 13 beiSchyn, 
Plenior deductio p. 101. 

2) Brevis Confessio, art.30 bei Schyn, Histor. Christian. p. 206: sunt 
externae visibilesque actiones et signa immensae benignitatis Dei erga nos; 
— nos vero quod attinet, iisdem confitemur religionem, poenitentiam, fidem, 
et obedientiam nostram, adstringendo conscientiam nostram ad servitium sive 
cultum Dei. Dazu Brevis homologia art. 11—12 bei Schyn, Plenior de- 
ductio p. 100 sqq.; ibid. p. 236 sq. 

3) Brevis Confessio artt. 10, 14, 18, 37 bei Schyn, histor. Christian. 
p. 1883, 188, 192, 214. Ibid. p. 254 art. 14 einer Konfejfion der Flaminger. 
Brevis homologia art. 16 bei Schyn, Plenior deductio p. 104: officium 
magistratus politici agnoscimus esse Dei institutionem ad bonorum patroci- 
nium ac supplicium malorum, cui etiam honorem, obedientiam, tributum, 
vectigal atque deprecationem ad Deum debemus; sed non invenimus Paulum 
illud inter ecelesiastica munera numerasse neque Christum suis discipulis 
illud demandasse vel ad id vocasse, sed e contra illos ad aemulationem 
vitae suae inermis et vestigiorum crucis invitasse, etiam omni vindicta non 
solum armis, sed etiam ne convicia conviciis regererent, interdixisse et e 
contra pro hostibus apud Deum voto intercedere ac benefacere laedentibus 
jussisse, quumque plura alia incommoda cum magistratus officio sint con- 
juncta, hinc admodum veremur talia munera in nostra christiana vocatione 
administrare. CF. ibid. p. 235 aus den Protofollen. 

%) Brevis Confessio art. 38 bei S chyn, Histor. Christian. p. 216: Jesus 
Christus, rex et legislator novi testamenti, christianis omne jusjurandum 
interdixit atque eapropter omne jusjurandum fidelibus novi testamenti 

‚illieitum est. Dazu Brevishomologia art. 17 beiSchyn,Plenior deductiop.10B. 


Plitt, Grundriß d. Symbolik. 3. Aufl. 11 
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3. Bie Lehre der Onäker. 
8. 82. 


Entfcheidend ift der rechte Einblid in die wahre Duelle aller 
Gottegerfenntnis.!) 

Allein die innnere und unmittelbare Offenbarung des göttlichen 
Geiftes Iehrt Gott recht erfennen und macht zum Chriften. 

Diefe Offenbarung bedarf feiner Bejtätigung durch die HI. Schrift 
al3 etwa ihre Norm.?) 


1) Theologiae vere christianae apologia (ferner furzweg: apologia) 
thesis I. — Gatehismus und Glauben3-Befenntnis, Cap. 1. 

2) Apologia thes. II: quum nemo patrem noverit nisi filius et cui- 
cungue voluerit filius ipsum retegere, et quum revelatio filii sit in et per 
spiritum; ideo testimonium spiritus illud est, quo et hactenus revelata est 
et nunc revelatur et solummodo revelari potest vera cognitio Dei; qui 
sicut spiritus sui motu hujus mundi chaos ad praeclarum illum et mira- 
bilem ordinem, quo initio fuit, reduxit hominemque animam vivam, qui 
eum gubernaret ibique regnaret, creavit: sic ejusdem spiritus revelatione 
se ipsum semper filiis hominum patefecit, patriarchis nimirum, prophetis et 
apostolis, quae revelationes Dei per spiritum sive externis vocibus et ap- 
paritionibus sive somniis sive internis objectivis in corde manifestationibus 
olim formale eorum fidei objectum fuere et adhuc ita permanent, quum ob- 
jectum fidei sanctorum idem sit in omnibus saeculis, licet sub diversis ad- 
ministrationibus exhibitum. Porro divinae revelationes internae, quas ad 
fundandam veram fidem absolute necessarias esse adstruimus, externo scrip- 
turarüm testimonio aut sanae rationi ut nec contradicunt, ita nee unguam 
contradicere possunt. Non tamen inde sequitur, quod hae revelationes di- 
vinae ad externum scripturarum testimonium aut etiam ad rationem natu- 
ralem seu humanam tanquam ad nobiliorem aut certiorem normam et 
amussim examinari debeant. Nam divina revelatio et illuminatio interna 
est quiddam per se evidens et clarum, intellectum bene dispositum propria 
evidentia et claritate cogens ad assentiendum atque insuperabiliter movens 
et fleetens, non minus quam principia communia veritatum naturalium 
(eujusmodi sunt: totum est majus sua parte; duo contradictoria non pos- 
sunt esse simul vera ‘aut falsa) movent flectuntque animum ad assensum 
naturalem. — Thes. III: a sanctis his revelationibus spiritus Dei proces- 
serunt scripturae veritatis, quae — — quoniam solummodo sint declaratio 
fontis et non ipse fons, ideo non existimandae sunt principalis origo omnis 
veritatis et cognitionis nec adaequata primaria regula fidei et morum, 
licet, quum dent verum et fidele testimonium primae originis, sint et pos- 
sint existimari regula secundaria, subordinata spiritui, a quo, quam habent, 
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Eine Dffenbarung ift nötig. Denn Adams Zall, der eine Erb- 
Ihuld freilich nicht begründet, hat feine ganze Nachfommenjchaft der 
Sünde unterworfen und des Vermögens, von fi) aus und mit eigner 
Kraft Gott zu erkennen, beraubt.!) 

Ebenjo aber gilt au Ehrijti Erlöfungsmwerf allen Menjchen. 
Die Wirkung desjelben erftrect fich auf alle an allen Orten, in allen 
Zeiten, auch auf die, welche nicht8 davon gehört haben.?) 


excellentiam et certitudinem derivant. Nam sicut interno spiritus testi- 
monio earum certitudinem solummodo novimus, ipsae etiam testantur, spi- 
ritum esse illum rectorem, sanctis traditum, quo ducendi sunt in omnem 
veritatem. Itaque secundum scripturas spiritus est primus et principalis 
ductor, et quum ideo recipiamus et credamus seripturis, quod a spiritu 
processerunt, igitur etiam spiritus magis originaliter et principaliter est 
regula. — Dazu GCatehismus Gap. 2 u. ebend. ©. 114 (deutjche Überfegung, 
Amfterd. 1744). 

1) Apologia thes. IV: tota posteritas Adamica sive gens humana, 
cum Judaei tum ethniei, quoad primum Adam seu hominem terrestrem 
lapsa, degenerata et mortua est, deprivata sensu vel tactu interni hujus 
testimonii et seminis Dei et subjeeta est potentiae naturae et semini Sa- 
tanae, quod ille sevit in cordibus hominum, dum in naturali et corrupto 
statu permanent: unde fit, quod non solum dicta et facta, sed et omnes 
imaginationes eorum malae sint perpetuo in conspectu Dei, utpote a de- 
pravato hoc et maligno semine provenientes. Homo igitur, quatenus in hoc 
statu subsistit, nihil recte potest cognoscere, immo et cogitationes et con- 
ceptus ejus de Deo rebusque divinis, donec a pravo illo semine disjunctus 
divinoque lumini adjunctus sit, et ipsi et aliis omnibus omnino inutiles 
sunt. 

2) Apologia thes. V: Deus ex infinita sua bonitate, qui non delec- 
tatur morte improbi, sed ut omnes vivant et serventur, ita dilexit mun- 
dum, ut filium suum unigenitum, lumen, dederit, ut, quisquis credat in 
eum, servetur: qui illuminavit omnem hominem venientem in mundum et 
omnia vituperabilia manifestat docetque omnem justitiam, temperantiam et 
pietatem. — Thes. VI: Christus pro omnibus mortem gustavit, non solum 
pro generibus singulorum, ut quidam garriunt, sed etiam pro singulis ge- 
nerum; cujus oblationis et vietimae beneficium extenditur non solum ad 
eos, qui distinetam externam mortis passionisque ejus habent cognitionem, 
sicut ea in scripturis declarata est, sed ad illos etiam, qui ab hujus cog- 
nitionis beneficio, casu aliquo inevitabili, necessario excluduntur: quam 
cognitionem libenter concedimus esse perutilem et consolabundam, sed non 
absolute necessariam illis, quibus ipse Deus eam impossibilem fecit; tales 
enim participes fiunt beneficii mysterii mortis ejus, licet historiae ignari, 


si scil. obtemperent semini et lumini ejus, illucenti cordibus suis, in quo 
11* 
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Mer der Pe nicht widerfteht, jondern den göttlichen 
Samen aufnimmt, in dem vollzieht fi) eine neue Geburt, die ihn 
heiligt und rechtfertigt.”) 

Die jo wirklich Gerechtfertigten erlangen Biß zu einem gemiffen 
Grade Freiheit von Sünde und infoweit Vollfommenheit.”) 

Verwerfung der Saframente als folder ?), des Predigtamtes‘), 
de3 Gottesdienftes mit geordneten Handlungen.?) 


lumine communio habetur cum patre et filio, ita ut ex impiis sancti fiant 
et amatores potentiae illius, cujus internis et secretis viribus et contacti- 
bus se a malo ad bonum converti sentiunt, et doceri, quod sibi fieri 
nolunt, alteri non facere, in quibus ipse Christus affırmat omnia includi. 
Beweisftellen: Gen. 6, 3; Deut. 30, 14; Ps. 50, 1; Joh. 28, 28; Joh. 1, 7, 
8, 9,16; Rom. 10, 8; Tit.2, 11. Dazu Catehismus Cap. 3—5 und ©. 117 ff. 

2) Apologia thes. VII: quotquot non obstant hujus lucis illumina- 
tioni, sed religiose eam recipiunt, fit in illis sanctus, purus et spiritualis 
partus, pietatem, justitiam, puritatem caeterosque praeclaros illos fructus 
Deo gratissimos producens, per quem sanctum partum, videlicet Christum. 
Jesum intus formatum, opera sua in nobis producentem, ut sanctificamur, 
ita et justificamur in conspectu Dei. — Ideo non fit nostris operibus, 
nostra voluntate productis; nec item bonis operibus per se consideratis, 
sed per Christum fit, qui est donum et donator ac causa producens effec- 
tus in nobis. Dazu die Erläuterungen von N. Barclay, bejonders ibid. p. 127: 
cognoscimus potentiam hanc (scil. prima redemptio a Christo peracta in 
corpore suo crucifixo extra nos) in actum reductam, qua non resistentes 
sed recipientes mortis ejus fructum, videlicet lumen, spiritum et gratiam 
Christi in nobis revelatam, obtinemus et possidemus veram, realem et in- 
ternam redemptionem a potestate et praevalentia iniquitatis sieque evadi- 
mus vere et realiter redempti et justificati, unde ad sensibilem cum Deo 
unionem et amicitiam venimus. Ferner: Caflhismus Cap. 6 und ebend. 
©. 124 ff. 

?) Apologia thes. VIII: in quibus sancta haec et immaculata geni- 
tura plene producta est, corpus peccati et mortis crucifigitur et amovetur 
cordaque eorum veritati subjecta evadunt et unita, ita ut nullis diaboli 
suggestionibus et tentationibus pareant et liberentur ab actuali peccato 
et: legem Dei transgrediendo, eoque respectu perfecti fiunt; ista tamen 
perfectio semper incrementum admittit, remanetque semper aliqua ex parte 
possibilitas peccandi, ubi animus non diligentissime et vigilantissime ad 
Deum attendit. — Thes. IX: — ejusmodi inerementum in hac vita etin 
veritate stabilitas acquiri potest, a qua nulla datur apostasia. Dazu: Gar 
tehismus Gap. 7—8 und ebend. ©. 125. 

®) Apologia thes. XII, XIII; Gatehismus Gap. 11 u. ebend. ©, 132. 

*) Apologia thes. X; Catehismus Gap. 9 u. ebend. ©. 198. 
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Forderung voller Gemifjensfreiheit ?) und jtrengjter Wahrhaftig- 
feit in allen Rebenslagen.?) 


5) Apologia thes. XI; Catehismus Cap. 10 u. ebend. ©. 131. 


2) Apologia thes. XIV; Catehismus Gap. 13 u. ebend. ©. 185 ff. 
2) Apologia thes. XV; Catehismus Gap. 12. 
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